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Die Maifeier. 


Die Sozialdemokra-ie iſt kühn und vorſichtig zugleich. 
Sie verſteht ſich vortrefflich darauf, Leidenſchaften zu entfachen 
und dann die Kälte der klugen Berechnung in die Gluth ein⸗ 
ſtrömen zu laſſen. Die Meaifeier foll in dieſem Jahre, fo will 
es die Barteileitung, durch möglichſt umfaſſende Arbeits ein⸗ 
ſtellung begangen werden. Aber, wohlgemerkt, dies „oll“ wird 
ſofort eingeſchränkt durch die gebotene Rückſicht auf die that⸗ 
jächliche Möglichkeit. Es klingt nach Etwas, es nimmt ſich 
ungemein angriffsluſtig aus, wenn die Maifeler ſcheinbar 
dikretirt und der ganzen bürgerlichen Welt abgetrotzt wird, 
nur daß die Dinge in Wahrheit genau fo liegen wie im 
vorigen Jahre auch. Die Maifeier wird in der Form der 
Arbeltseinſtellung ſtattfinden, wo keine Gefahr dabei iſt, und 
ſie wird in dieſer Form unterbleiben, wo die Arbeiter fo 
beſonnen fein werben, ſich zu ſogen, daß fie ihre Exiſtenz aufs 
Spiel ſetzen würden. Die ganze Frage iſt alſo im Grunde 
et feine derartige, daß fie als eine ſozlaldemo⸗ 

ratiſche Machtprobe bezeichnet werden könnte, ſondern 
umgekehrt handelt es ſich um eine Machtprobe der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft, die es durchaus in der Hand hat, ob fie 
ſich die Arbeits einſtellung in größerem Umfange gefallen laſſen 
will. Höchſtens könnte man ſagen, daß in der kecken Auf 
forderung der Sozialdemokratie der ſiegestrunkene Glaube 
ſtecke, die bürgerliche Geſellſchaft laſſe ſich bereits Alles 
bieten, und ſo betrachtet wäre der neueſte Vorſtoß der 
egneriſchen Partei allerdings ein Anzeichen dafür, daß ihre 

usſichten beſſer als bisher ſtänden. Umſo dringender wird 
die Pflicht ſich melden, ſolcher verkehrten Auffaſſung der wirk⸗ 
lichen Zuſtände durch entſchiedene Feſtigkeit entgegenzutreten. 
Bereits regt es ſich in den Kreiſen der Induſtrie. Der 
Verband der Berliner Metallfabrikanten iſt, wie ein Rund⸗ 
ſchreiben annehmen läßt, dazu entſchloſſen, fi keine Arbeits⸗ 
einſtellung aufnöthigen zu laſſen, und ähnlich werden wohl 
auch [andere Gruppen von en ehen. 
anderen Seite freilich kommt es den Sozialdemokraten zu 
Gute, daß in Berlin der 1. Mai diesmal ein ausgeſprochener 
Feiertag ohnehin ſein wird. Die Eröffnung der großen Ge⸗ 
werbeausſtellung verſetzt die Berliner in eine bei ihnen ganz 
ungewohnte Erregung. Alle Welt ſieht dort dem 1. Mai mit 
freudiger Spannung entgegen, und wir erfahren aus der 
Hauptſtadt, daß ſehr viele Geſchäfte an dieſem Tage ſchon 
zeitig Nachmittags ſchließen werden, wie denn auch mit der 
Ausſchmückung der Straßen durch Fahnen, Guirlanden und 
wohl gar Embleme etwas ganz Beſonderes geleiſtet werden 
ſoll. Da mag denn das Fortbleiben von Arbeitern aus 
Fabriken und Werkſtätten weniger ſtreng als ſonſt angeſehen 
werden. Aber Berlin iſt nicht das Reich, und wenn die Mai⸗ 
feierfrage auch an einem Punkte ihre ſchärfſte Spitze verlieren 
mag, ſo bleibt ſie darum ſpitz und ſcharf wie immer in den 
übrigen Mittelpunkten der Großinduſtrie. 


Die Sozialdemokratie mag ſchon das Bedürfniß empfin⸗ 
den, die ihr anhängenden Maſſen durch ein paar, aus dem 
Einerlei des Alltagslebens ſich erhebende Stunden über fo 
manche Fehlſchläge gerade der jüngſten Zeit hinwegzutäuſchen. 
Es iſt doch gar keine Frage, daß beifpielsweile der große 
Konſektionsſtreik in Berlin, Breslau, Stettin, Erfurt, Hamburg 
u. ſ. w. durchaus nicht im Sinne der Parteileitung beendigt 
worden iſt. Wohl haben ſich die Arbeitgeber billigenswerther⸗ 
weiſe zu einer Reihe von Zugeſtändniſſen, namentlich Lohn 
3 —— bequemt, und wir ſtehen nicht an, zu bemerken, 
e in ihren Konzeſſtonen noch um Einiges hätten weiter 
geben können, ohne ſich empfindlichere Opfer aufzuerlegen ober 
8 e Lelſtunge h keit ihres Fabrikationszweiges dauernd zu 
ceinträchtigen. Aber gerade, daß fie das hätten thun können 
und doch nicht zu thun brauchten, ſpricht nicht dafür, daß die 
Sozialdemokratie in dieſem Falle jo aktionsfähig geweſen iſt, 
wie fie es zu fein ſich rühmt. Wohl kommt in Betracht, daß 
das weibliche Arbeiterheer, das in der Konſektlon ſein Unter⸗ 
kommen findet, nicht organfſirt iſt, und daß das große An⸗ 
gebot von Arbeitskräften jeden längeren Zuſammenhalt der 

teeifenben ansſchlichen mußte. Indeſſen auch gehört dies mit 
gu den Momenten der Schwäche, die das Parteigefüge nach 
er wirthſchaftlichen Seite hin zeigt. Jedenfalls ſind die 
ſozialdemokratiſchen Führer ungemein froh geweſen, als ſie den 
Konfektionsſtreik, übrigens gegen den Willen von Tauſenden 
von Arbeitern und Arbeiterinnen, für beendigt erklären konnten. 
Nicht ſowohl froh als vielmehr gedrückt und doch auch zu⸗ 
gleich zufrieden werden ſie darüber fein, daß der große Tuch⸗ 
macherſtreik in Kottbus ſoeben beigelegt worden iſt. In dieſem 
wochenlangen, mit ganz ungeheuren Koſten (man ſpricht von 
Hunderttauſenden) durchgeführten Ausſtande haben die Arbeiter 
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eingeſtandenermaßen eine empfindliche Niederlage erlitten. Sie 
haben die Arbeit unter ſo ziemlich den alten Bedingungen 
wieder aufnehmen müſſen. Sie haben keine Lohnerhöhungen 
und keine Verkürzung der Arbeitszeit durchgeſetzt. Das Ein⸗ 
zige, was ihnen als Scheinzugeſtändniß gewährt worden iſt, 
war, daß die Arbeiter in den jenigen Fabriken, in welchen fie 
bis her ſchlechter als in der Mehrzahl der Kottbuſer Fabriken 
bezahlt wurden, fortan unter denſelben Bedingungen wie eben 
die Mehrzahl ihrer Genoſſen ſtehen ſollen. Dafür haben fie 
in die Entlaſſung von über dreißig Führern im Streik ein⸗ 
willigen müſſen. Es ſpricht für die Muthloſigkelt der Aus⸗ 
ſtändigen, daß ſie ſogar über ſechzig „Rädelsführer“ als zur 
Entlaſſung reif mit Namen angaben, worauf ihnen erwidert 
wurde, es wüſſe wohl ein Mißverſtändniß vorliegen, ſo groß 
ſei die betreffende Anzahl garnicht. In Kottbus wird die 
Maifeier ganz gewiß nicht durch eine Arbeitseinſtellung be⸗ 
gangen werden. 

Es iſt wiederholt geſagt worden, daß die Arbeiter ja 
unter keinen Umſtänden daran verhindert werden können, den 
1. Mai als Weltfeiertag feſtlich zu begehen. Sie ſind nach 
Schluß der Werkſtätten ihre eigenen Herren. Sie können in 
ihren Verſammlungsſälen geſinnungstüchtige Reden mit an 
hören und ſich an den Gedanken erbauen und begeiſtern, daß 
ein gemeinſames Gefühl fie zur ſelben Stunde mit den Mil: 
lionen der Handarbeiter in den übrigen europälfchen Ländern 
verbindet. Der Einwand iſt vollkommen richtig. Weder an 
dieſen Empfindungen noch an ihrer Bethätigung wird jemand 
die Arbeiter hindern wollen, und noch weniger wird man es 
können. Auch . gar kein vernünftiges Intereſſe daran, 
eine in ſolcher Weiſe vor ſich gehende Malfeier zu ſtören. 
Warum ſollen die arbeitenden Maſſen nicht ihr Solidaritätsgeſühl 
haben, ſo lange es ſich nicht in Durchbrechungen der Wirth⸗ 
ſchaftsordnung lundgiebt? Wir halten es für einen Fehler, 
deſſen Folgen ſchließlich nur der Sozialdemokratie zu gute 
kommen, wenn gegen die Maifeier an ſich ſchweres Geſchütz 
ufgepflangt wird, deſſen Geſchoſſe immer nur über die Köpfe 
er Angegriffenen hinweggehen werden. Was man nicht be⸗ 
kämpfen kann, das läßt man beſſer gewähren, nicht aus 
Schwäche, ſondern aus Klugheit, weil das geöffnete Ventil dle 
Leidenſchaften in natürlicher Folge abſchwächen muß. Es 
liegt hier in gewiſſem Sinne ähnlich wie mit den religiöſen 
Gefühlen von Staatsangehörigen, die in der dogmatiſchen Ge 
bundenheit ihres Glaubens dem Staate nicht gerade mit herz⸗ 
licher Sympathle 88 Der einſtmals begangene 
Fehler, in ſolche innerſten Sphären des Empfindens einzu: 

reifen, wird gar nicht mehr begangen, und die erfreuliche 

irkung iſt geweſen, daß ſich auch auf dieſem Geblete die Ge⸗ 
genſätze abgeſchliffen haben. Die ſozialdemokratiſche Maifeler 
mag vor ſich gehen, wie ſie will, nur darf ſie in der einen 
Weife nicht ſtattfinden — dies allein müſſen die Mächte und 
Männer der bürgerlichen Geſellſchaft allerdings energiſch for⸗ 
dern — daß nämlich den Arbeitgebern die Bedingungen des 
Arbeitsmarktes ſelbſt nur für einen einzigen Tag diktirt wer» 
den. Im Uebrigen aber ſind die Arbeiter freie Männer, und 
unſer Aller Intereſſe iſt es, daß 5 das bleiben ſollen. So 
mögen ſie am Abend des 1. Mai ihre Verſammlungen und 
Luſtbarkeiten abhalten. Das kümmert höchſtens die Polizei, 
die indeſſen auch gut daran thäte, verhältnißmäßig harmloſe 
Dinge durchgehen zu laſſen, ſtatt mit überflüſſiger Strenge 
unnöthige Erbitterung zu erzeugen. 


Deutſchland. 


* Poſen, 22. April. Der Finanzminiſter hat in Folge 
vielfacher Anträge allgemein genehmigt, daß das von Ver ⸗ 
licherungs⸗Geſellſchaften zu führende Stempel: 
ſteuerbuch mit dem Verſicherungsverzeichniß verbunden 
werden kann. Vorausſetzung iſt aber, daß das Verſicherungs⸗ 
verzeichniß beſondere Spalten für die laufende Nummer, unter 
welcher der verwendete Stempel im Einzelnen einzutragen iſt, 
ſowie für den Betrag des verwendeten Stempels und für das 
Datum der Entwerthung erhält und daß aus dem Verzeichniß 
hervorgeht, welche e im Einzelnen zu den Haupt⸗ 
und Nebenausfertigungen (Duplikaten u. ſ. w) verbraucht wor⸗ 
den ſind. Auch darf das Verzeichniß nicht verſchiedene Arten von 
Verſicherungen (Feuer-, Hagel⸗, Lebens⸗ u. ſ. w. Verſicherungen) 
umfaſſen, ſondern es muß über jede Verſicherungsart ein be⸗ 
ſonderes Verzeichniß geführt werden. 

Berlin, 21. April. [Die Duelld 
Re stage.] Mit dem Gange der Duelldehette 1 teich. 
tage kann man im Ganzen zufrieden fein. Es iſt denn doch ein 
werthvolles Ergebniß, daß nicht bloß die Freiſinnſgen, fondern auch 
die Nattonalliberalen und das Centrum beſtimmte Anträge gegen 
das Duellunweſen geſtellt haben, womit alſo dafür geforıt war, 
daß die Interpellattonsdebatte nicht ins Leere zu verklingen brauchte. 
Es iſt aber vielleicht noch bemerkenswerther, daß die Konſervatlven 
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nicht umbin konnten, dem ſtarken Strome des öffentlichen Gelſtes 
nachzugeben und auch ihrerſeits klarere Stellung gegen das Duell 
u nehmen. In dieſer Beziehung find die Reden der Abgg. Graf 
ernftorff und v. Manteuffel ungleich werthvoller als die geftrige 
Rede des Abg. Schall. Beide Herten gehören den Geſellſchaftz⸗ 
kreiſen an, in denen für jeßt noch die Verpflichtung beſteht. „Satls⸗ 
faktion“ zu geben. Zwar trauen wir dem ehrlichen Ortbodortsmus 
des Grafen Bernſtorff zu, daß er auch heute ſchon fein „unver⸗ 
letztes Gewiſſen“ (wie er ſich ausdrückte) höher ſtellen würde als 
Ehre und Leben, aber vom Freiherrn v. Manteuffel wird nicht 
Jeder daſſelbe ſagen wollen, und auch er hat ſich jetzt gezwungen 
deſehen, die Mitarbeit Bine Burke an der Beſeitigung des 8 
a 0 


unfugd anzukündigen. wirklich mehr, als man no 


Rat 7 der Krone ebenſo ihrer Pflicht bewußt fein werden wie 
der Reichstag, dann brauchten die Opfer, die die letzten Duelle ges 
fordert haben, nicht umſonſt gefallen zu ſein, dann könnte aus 
ihrem Blute eine herrliche Saat aufſprießen. Alles aber kommt 
jetzt darauf an, daß der Reichskanzler und die Miniſter thun, was 
ihres Amtes iſt, daß ſie es bei den „erniten Erwägungen“ nicht 
bewenden laſſeg, ſondern auch feſte Entſchlüſſe daran knüpfen. Es 
ift eine der größten Seltenheiten, daß der Reichstag einſtimmig 
einen Beſchluß von ſolcher Trazwelte und ſolchem materiellen 
Gewicht faßt, wie es jetzt gegen den Duellunfug geſche den iſt. Umſo 
wachſamer wird die Mehrheit des Reickstags jetzt fein müſſen, 
damit dle verlangten Reformen Zug um Zug erfolgen. Es kann 
ja allerdings ruhig zugegeben werden, daß der Reichstag auf dieſem 
Gebiete nichts erzwingen kann. Umſo größer freillch wird 
die moral ſche Verantwortung der leitenden Staatsmänner, denen 
es obliegen wird, es auf dleſem kritiſchen Gebiete der öffentlichen 
Moral überhaupt nicht zu Gegenſätzen kommen zu laſſen. Der 
Kriegsminiſter hat den Duelldebatten nicht beigewohnt. Auch wenn 
er es gethan hätte, würde er nicht geſprochen haben; indeſſen 
braucht man von ihm nicht anzunehmen, daß er ein Hinderniß der 
Reform der Ehrengerichte wird ſein wollen. Herr v. Bronſart 
bemüht ſich gerade jetzt, für eine vernunftsgemüße Anpaſſung des 
Militärſtrafprozeſſes an die Grundſätze der Oeffentlichkelt und 
Mündlichkeit die entſcheidende Zuſtimmung zu gewinnen. Wie 
ſollte er ſich da der Nothwendigkelt verſchlleßen, bie Förderung des 
Duell unweſens, inſoweit ſie von der jetzigen Einrichtung der Ehren⸗ 
gerichte ausgeht, nach Möglichkeit zu unterbinden? — Was 
noch die heutige Debatte anlangt, fo verfiel fie dem 
gewohnten Schickſal von Verhandlungen, die auch dann fortgeſetzt 
werden, wenn ihr Gegenſtand bereits erſchöpft fit: Die Debatte 
eriplitterte ſich, ſchweiſte auf Nebenfragen ab, bewegte ſich in 
lederholungen und litt leß ich unter der wachſenden Unauf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes. Ji ſehr komiſcher Weiſe zeigte ſich das 
Letztere namentlich bei der Rede des Aba. Förſter⸗Neuſtettin. 
Während dieſer wohlgemeinten, ſorafältig ausgearbeiteten und durch 
bäuftze Blicke in das Manuſkrſpt kontrollirten Strafpredigt gegen 
das Duell dot das Haus nämlich folgenden Anblick dar: Oden 
thronte wie immer das Präftytum, am Bundesrathstiſch ſah man 
nur die Herren v. Bötticher und von der Recke, im Saale aber 
befand ſich außer Herrn Llebknecht auf der linken und zwei unbe⸗ 
kannten Sonfervativen auf der rechten Seite Niemand welter als 
das antiſemitiſche Häuflein. Umſo geſpannter freilich nahm das 
dichtgedrängte Haus an den ſehr lebhaft gefärbten Auseinander⸗ 
ſetzungen des Herrn v. Benniglen mit Herrn Bebel thell. In fo 
leidenſchaſtlicher Erregung wie heute hat man den natlonalliberalen 
ührer — Langem nicht geſehen. Vielleicht hat die Sozialdemo⸗ 
tatte keinen erb'tterteren Feind als den Freiherrn v. Stumm, 
jedenfalls aber hat ſie feinen beredteren als den Abg. v. Bennigſen. 
Andererſelts macht es den Sozialdemokraten, namentlich Herrn 
Bebel, erfichtlich das größte Vergnügen, ſich gerade mit Herrn von 
Benniaſen herumzuſchlagen. 
die Zentrumsmitglieder der Kommiſſion für das 
Bürgerliche Geſetzbuch haben, wie ſchon mitgetheilt, 
jetzt ihre Anträge betreffend eine veränderte Form der Ehe ⸗ 
ſchlließung ausgearbeitet und in der Kommiſſton eingebracht. 
Es wird ſich noch die Gelegenheit bieten, auf die Zentrums⸗ 
anträge e Ihre Unannehmbarkeit wie auch ihre 
Ausſichtsloſigkeit find klar. Aber eine empfindliche Ver⸗ 
ſchleppung der Verhandlungen über das Bürgerliche Geſetzbuch 
wird die unvermeidliche Folge ſein. n 
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— In einer nach den Verhandlungen der Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung der Grundzüge über die reichsgeſctzliche Regelung des 
Apothekenweſens abgebaltenen Sitzung des Vorſtandes des Deut⸗ 
ſchen Apothekervereins wurde ber Wortleut der Eingabe, 
betreffend die Reform der pharmaceutiſchen Vor⸗ und 
Ausbildung feſtgeſtellt. Der Vorſitzende Herr Frölich wird die 
Eingabe an der zuständigen Stelle perſönlich überreichen. 

— Das gegen das ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ in Halle 
eingeleitete Zeugnißzwangs verfahren ſcheint zu einer 

aſſeneinſperrung führen zu ſollen. Wie das „Volks⸗ 
blatt“ ſelbſt mittheilt, iſt in dem letzten Vernehmungs termin von 
drei Schriftſetzern, die von der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
nichts wußten, dahin gehendes eidliches Zeugniß abgelegt. Den 
fünf welter Vernommentn: Redakteur Thiele, Verleger des „Volls⸗ 
bletties“ Groß, Geſchäfts führer Jähnia, Berichterſtatler Ebe ing und 
früheren Redakteur Lehmann, welche das Zeugniß verweigerten, 
wurde ar gekündigt, daß jte in Zwangsbaft genommen 
lelen, Doch wurden fe ſämmtlich vorläufig auf freiem 
Fuß belaſſen. Das „Vollsblatt“ erklärt nun: „Es domme, 
was und wie es wolle man wird die Beſtraften 
feſt finden.“ 


— Der „Magdeb. Ztg.“ ſchreikt man aus Stutigart: Als 
Vertreter des Königs wird ſich Herzog Albrecht zu den Krö⸗ 
nungsfelerlichteiten nach Moskau begeben; auf beſondere Einladung 
des luſſiſchen Kaiſerpaares wird auch die Herzogin Wera von 
Württemberg mit ihren Töchtern an den Moskauec Feſtlichkeiten 


theilnehmen. 
Italien. 


* Rom, 18. April. Der frühere Kriegsminſter Mocenni 

Hat vor feinen Wählern in Stena dieſer Tage eine Rede gehalten, 
in welcher er die afrikaniſche Politik des Minifte» 
rlums Criepi zu verthbeidigen ſuchte. Fand iſt Mocenni 
ober jo urgeſch'ckt verf hren, daß vlelmehr die Feinde des Kabinets 
Criepi als deſſen Freunde aus ſeinen Ausführungen Nutzen ziehen 
werden. Ter ehemalige Kriegt minifter ſuchte «lle Schuld au 
Borotleri zu wölzen; aker elle dieſe Vorwürfe Lätte Mocenni 
ecen den ınglüdlihen General ſchon nach dem Gefecht von 

Ymbe-Alntiä! erbeben fönnen. Daß bie Regierung auch 
berelts im Dezember von der Unfähigkeit des 
Gererals Borctleil durchdrungen wax, beweiſt ein Tele⸗ 
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gramm, das Crispi am 19. jenes Monats an Baratiext ſchickte und S 


des die Organe Criepis zu deſſen Entlaſtung undorfichtiger Weiſe 
peröffentiiht haben. In dieſem Telegramm, das abgeſcheckt wurde, 
als Beratiert auf eine Anfrage des Miniſteriums geantwortet 
batte, er lönne roch nicht genau angeben, wie v'el Truppen er 
treue, in dieſem Telegromm, dem das vertrauliche Du wahrlich 
nickts von feiner verletzenden Schärfe nimmt, ftebt wörtlich zu 
ſeſen: „In Deinem Kopfe ſcheint eine dedenk⸗ 
liche e an berrihen“ 

Troßdem ließ das Minlſterlum Crispi den General, an deſſen 
geifiger Zurechnungsfählakelt es zweifelte, noch volle zwei Mo⸗ 
nate nach jenem Telegramm an fo verantwortungsvoller Stelle. 

encral 
= von Baraotlerl begangenen Fehler auſzählte und damit verrieth, 
daß er deſſen Unfähigkeit durchſchaut hatte, ſtatt die Regierung, der 
er angehörte, zu vertheld igen, das ſchwerwiegendſte Anklagematerial 
gegen ſie zu Tage gefördert. N 

Mit unbec reiflicher Offenheit hatte er ferner enthüllt, welche Zu 
fände in dem Minifterium berifäten, unter leſſen Mecierung Ita⸗ 
fen nach Adua geführt wurde. Mecennt erzählt, er babe nach der 
Schlacht bei Amba Aladſchi die Ane ung von ſechs Batalllonen 
und drei Batterien ancecrbnet Noch on dieſem Tage, an dem er 
dieſen Beſebl exlaſſen, hätten on Wrivatgeftifie nach Siena be; 
zuſen, und mährend seiner Alweſenbett hätte der Minifterrotb 
beickloſſen, dieſen ſeinen Befebl wieder rüdgängig iu machen. E. 
tabe mit ſelner Demiſſton drohen müſſen, um die Auf führung 
ſeires Befehls durczuſetzen. In Teulſchland wird man kein Ver⸗ 
Höndnik dafür haben, daß ein unter Verantwortung des com: 
petenten Leiters des Krlegsweſens gegebener Befehl jo ohne welteres 
ohne ſeine Mitwirkung rückgängig gemacht werden konnte. Als ſich 
die Regſerung endlich ent!chich, den General Baratlext nach den 
Geſechten von Ale qua abzuſetzen, beging fie eine neue Ungeſchſcklich. 
zelt, indem ſie ihn im Amte ließ, nachdem fie bereits den General 
Bald ſſera zum Nachfolger ernanrt batte. Hätte die Megterung 


cetunt hat in feiner Notvität gerade dadurch, daß er D 


Barstierl fofort abgeſetzt und einen bereits im Hauptquartier an» 
weſenden General zum prov ſoriſchen Oberbefe;lähaber ernannt, 
jo wäre wahrſcheinlich der Gewaltſtreich von Adua verhindert 


worden. 
Rußland und Polen 

Petersburg, 20. April. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
gig] Rußlonds milttärifhef Rüſtungen in 
Alten werden eifrig betrieben; man beabſichtigt ſogar nichts 
weniger als das eingeborene ſibiriſche Volk militäriſch zu er 
ziehen, mit anderen Worten: in Sibirien militäriſche Ge⸗ 
biete ähnlich den Koſakengebleten zu ſchaffen. Im September 
vorigen Jahres verfügte der Kriegsminiſter in Sibirien neben 
der Uſſuri⸗Kavallerie⸗Brigade und einer Reihe von Koſaken 
ſotnien eine detachirte Kavallerie Brigade zu formiren. Ferner 
wurden der oſtſibiriſchen Artillerie⸗Brigade zwei Mörſerbatterien 
hinzugefügt, zwei neue Trans baikal Fußbatterien und eine 
Trans baikal⸗Artillerie⸗Diviſton formirt. Jetzt kommt noch die 
Schaffung von vier leichten Kavallerie⸗Regimentern aus der 
eingeborenen Bevölkerung hinzu. Die Mannſchaften werden 
nach Art der Koſaken⸗Regimenter eingeübt. Als Inſtrukteure 
ſollen Koſakenoffiziere und Koſakenuntermilitärs zur Verwen⸗ 
dung kommen. Die Idee, Eingeborene in Sibirien militäriſch 
heranzubilden, hat den Zweck, die dortige Bevölkerung in den 
Stand zu ſetzen, im Falle kriegeriſcher Verwickelungen im 
fernen Oſten ſich für die erſte Zeit auf die eigenen Kräfte zu 
ſtützen. Die gewaltigen Entfernungen, welche Oſtſibirien von 
dem europäiſchen Rußland trennen, laſſen eine Erhöhung 
der örtlichen militäriſchen Kräfte als unbedingt nothwendig er 
ſcheinen. Eingehende Erwägungen haben auch zu dem Reſultat 
geführt, daß die eingeborene oſtſibiriſche Bevölkerung, wie die 


Jakuten,. Burjäten u. l. w. ganz gute leichte Reitertruppen ab 


geben können. 


Frankreich. 

„Paris, 21. April. Mit dem Tode Leon Says iſt 
Frankteias hervorragendſter Natisnalökonom dahingegangen. Leon 
ay war der Enkel des berühmten Natlonalökonomen Jean 
Baptiſte Say und der Sohn Horace Emile Says. Er war am 
6. Junt 1826 geboren und folate der Tradition feiner Familie, 
indem er ſich ganz der Nationalötonomie widmete. Gegen das 
Kalſerreich trat er als Kandidat zu den Wahlen von 1869 auf, 
aber ohne Erfolg. Am 8. Februar 1871 wurde er zweimal in die 
Natlonalverſammlung gewählt; er oottrte für Paris und Thlers 
machte ihn nach der Beſiegung der Kommune zum Seinepräf kten 
an Stelle Jules Ferrys, der demtifiontrt hatte. Er reorganifirte die 
Verwaltung und die Finanzen der Stadt Paris mit ſolchem Erfolg, 
daß Thiers ihn am 7. Dezember 1872 zum re Rz machte; 
als ſolcher erledigte er namentlich exfolgreih die Geſchäfle mit 
eutichland. Als er mit Thie 3 am 24 Mat 1873 geſtürzt war, 
ſchloß er ſich dem linken Centrum an, kämpfte für die Republlt 
und gegen die monarchiſche Reaktion. Er war dann Finanz 
miniſter im erſten republikaniſchen Miniſterium Dufaure, 
ſowle unter Jules Simon, mit dem er am 16. Mai 1877 fiel. 
Nachdem die Reaktion abermals beſiegt war, wurde Say wieder 
Ilnanzminiſter unter Dufaure und blieb es auch nach dem Rück⸗ 
tritt des Marſchalls Mac Mahon im erſten Kabinet Grevys, dem 
Kabinet Waddington. Mit Waddington trat er am 17. Dezember 
1879 zurück. Das Jahr darauf wurde er Botlchafter in London, 
wo ex namentlich einen neuen Handelsvertrag vorbereiten ſollte, 
aber er hatte keinen Erfolg, und er gab feinen Poſten auf, als 
ihn der Senat, deſſen Mitglied er feit 1875 war, zu feinem Prä⸗ 
ſidenten wählte. Nach der Erneuerung des Senats im Januar 
1882 wurde Say abermals Senats⸗Präſident, er legte aber dieſe 
Stelle kurz darauf nieder und trat als Finanzminiſter in das nach 
dem Sturze Gambettas gebildete Kabinet Freyelnet. Mit Frey⸗ 
einet trat er noch in demjeiben Sabre zurück. Am Kampf gegen 
den Boulangismus nahm er einen hervorragenden Anthell; er 
ſtellte ſich ſogar als Kandidat zu den allgemeinen Wahlen von 
1889, und als er in Pau gewählt war, legte er fela Senatsmandat 
nieder. Er tft ſeither Abgeord teter geblieben, um in der Kammer 
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— — 


wirkiamer als im Senat feine Ideen zu vertdeldl zen. Zam letztem 
Mal ſprach er in der Kammer am 21. Mä z gegen die Einkom⸗ 
menſteuer; in ſeiner Rede war in geiſtreicher Belle Alle? zuſammen⸗ 
gefaßt, was fh von feinem Standpunkte aus gegen die beantrage 
Reform ſagen ließ. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— j. Gneſen, 21. April. Heute war vor der hliſigen Straf 
kammer der Werthsſohnſ Budzynski aus Skiereſ emo 
wegen Majeſtätsbeleldigung angztklagt. Die O ffent⸗ 
lichkeit war ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde frei ze⸗ 
prochen. Dereigene Bruder des Angeklagten 
batte on denunztrt. Der Angeklagte trat nämlich in 
einer Zivllprozeßſache der Mutter des Angeklagten gegen den Bru⸗ 
der des letzteren als Zeuge auf. Nachdem der Angeklagte zu Un⸗ 
gunſten ſeines Bruders in der Zivilproz ßſache ausgeſagt hatte, ge⸗ 
rleihen der Angeklagte und fein Bruder demnähft vor dem Ge⸗ 
. in Streit. Hierbei ſoll der Angeklagte den Kalſer 

eltidfet haben. 

M Bromberg, 21. April. Vor der bieſtzen Straf⸗ 
kammer, in welcher Landgerichts rath Fredeich den Vorſitz 
führte, wurde wegen Thierquäleret und fahrläfft er 
Körperverl⸗tzu ig mit Uebertretung einer Berufspflicht gegen den 
Jo cnal Johann Gorzykowski aus Schubtnsdoıf verhandelt. 
Der Eigenthümer Wilhelm Fuß aus Skorzewo fuhc am 2 Dezem⸗ 
ber v. J. bei Schottland dle Chauſſee nich Schudin zu mit einem: 
niedrigen, rings durch Bretter umſchloſſenen Koglen vagen. Auf 
dieſem Wagen, welcher vorne eine gan; niedrige ſogenannte Schutze 
hatte, befand fd ein einziges G äß. Auf demſelden ſaßen rechts 
der Wirtbsfohn Neumann, links det Elgenthümerſohn Fuß und 
zwiſchen Beiden. mit dem Geſicht nach biaten zugekebet, dle: 
Arbeiterfrau Krü zer. Hister ihnen kam der Anceklagte Jorzy'owek, 
welcher bereits 20 Jahr Forgal iß, im ſchärſſten Galopp ana ahren. 
Die Krüger äußerte zu Fuß Lie Beſorgniß, daß es eiren 3 
ſammenſtoß geben wird. Fuß wendete ſich um, ſah, wie der Aa⸗ 
geklagte auf feine Pferde in roher Welſe elahileb und rief ihm zu, 
er möhe ausdiegen. Gleich darauf fahr die Deichſel des 
Wa zens des Angelavren in die bintere Shübe des Faß'ſchen 
2 gen?, jo daß Diele oetausſpraug und in den Eyaufjeegraden 
flo, De Selten des Kaſtens wurden liats und 
rechts zur Selte geſchleudert, nur dec ſeſt angenagelte Boden des 
Kaſtens blieb auf dem Wagen liegen. Das linke Pferd des Aage⸗ 
klagten ſprang über die Hinterachſe des Fußſchen Wagens. Da der 
Angeklagte es fortwährend ſchlug, kam es mit den Vorderdetnen 
auf das linke Vorderrad. Die Deichſel des Wagens ragte doch in 
die Höhe. Das rechte Pferd des Aagetlagten kum an ots rechte 
Selte des Fußſ hen Wagens zum Stehen. Durch den Rack flog 
Neumann in den Ch auſſſegraben. Die Krüger blieb zwar auf dem 
Wagen figen, ſie erhielt aber durch das zappelnde Pferd des An⸗ 
geklagten mehrere Hufſchläze über Acme und Schulter. An 
Ihlimmiten erging es dem Fuß. Derſelbe hing mit dem linten 
Beine in den Speichen des linken Vorderrades zwiſchen deſſen etner 
Seite uad der Kante des Kaſtenbodens, wo ſich das inte Bferd⸗ 
des Angeklagten ebenfalls verfangen hatte. Nach einiger Mühe ger 
lang es, dem Fuß das Bein aus den Speichen deraus zubekommen. 
Daſſelbe iſt längere Zeit ſteif geblieben und Fuß mußte ia ärztliche: 
Behandlung genommen werden. Der Staatsanwilt beantragte: 
gegen den Aageklag en 3 Monate Gefingalß, der Gerichisbof er⸗ 
kanne aber auf 6 Mon ite Gefän 210 — — 

» Schweidnitz, 21. April. Vor dem hieſtjen Sch Ww Air 
gericht ftand heut der Gutsbeſitzer W. Breiter aus⸗ 
Seitendorf wegen Belbringung von Gift Breiter; 
batte im Dezember v. J. an den Dachdeckermetiſter Wuttig durch 
ee bes andelsmaans Retprich zu Alt vaſſex feine 
Waldbuſch für 500 M. verkauft. Andere Beſitzer in Settendorf 
erklärten Bretter, der Buſch ſei wenlaſtens 300) M. werth. Dar⸗ 
über ärgerte ſich Breiter und ſuchte den Wuttia im Buſche auf, 
woſelbſt dleſer mit Holz fällen beſchäftiat war. Breiter machte nac 
langem Handeln den Verkauf rückzängig. Am 24. Dezember v. J. 
kaufte Brelter in Altwaffer eine Dreiltterkruke Kornbranatwela, in 
dle er eine Streichholzſchachtel Arſenit ſchüttete. Dann gab er 
einem Knaben den Auftrag. den Schnaps und 1,10 M. zum Dach⸗ 
decker Wuttig zu tragen mit „einem ſchönen Gcak von Herrn 
Walter“. Anf mas wollte Wuttig die Kruke nicht annehmen, de⸗ 
hielt fie aber auf das Zureden eines Freundes. Als kurze Zeit 
darauf noch ein Bekannter zu Wuttig kam, wurde der „Welbaachts⸗ 
schnaps“ gekoſtet, bekam aber beiden Gäſten ſchlecht, fie mußten 


— 
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„Iſrael in Aegypten.“ 
Von Georg Friedrich Händel. 


uf die morgen, Donnerſtag, ſtottfindende Aufführung dieſes 
Baht duch 1 Hennlaſchen Geſangverein ſel auch 
an dieſer Stelle auſmerkſam gemocht; dern Lieſes Werk iſt eins 
der berühmteſten Beiſplele cus der Gattung der Chorltteratur. 
Händels „At del“ iſt unter den Dratorten des Meiſtere 
dosjerſge, In welchem der Chor am reichlichſten Verwendung findet. 
Pſeſes gewaltige Werk bat Händel 1738 im kurzen Zeltraum eines 
Monats geſchaffen. Es beſteht urſprünglich cus drei Thellen. Der 
ere umfaßt die Klage über den Tod Joſephs; der zweit: 
ſchildert die Leiden der Ilraellten in Aegypten, die über bie 
Aeg ypter hereingebrochenen Plagen, den Zug durchs rothe Meer und 
—4— mit einem weſhevollen Dankgeſang über die wunderbare 
ettung. Tie Ueberſchriſt dieſes Theiles lautet: „Der Auszug”, 


Exodus. Der dritte Theil „Moſes Gelang“ iſt ein großes Dont: 


led, in welchem in immer neuer Welle des gewaltigen Ereigniſſes C 


der Exrreitung Iſraels gedacht wird. In judelndem Ton hebt der 
Cbor an: 80 will fingen meinem Gott; denn er bat geholfen 
wunderbar“, Zwei Soltſten ruſen in dem zu großer Bexühmtzeit 
elonaten Bas drett: „Der Herr ift der ſtarke Held“. Der Chor 
ot: „Die Tiefe deckte ſie“, und fo gebt es fort unter der Ab⸗ 
weck ſelung zwiſchen dem Chor und den Soliſten (Tenor, Alt, 
Sopran, Tenor und Alt). Unabläſſig tritt der Gedanke an das 
große Wunder vor die Seele der Hörer, mit einer Lebendigkeit 
als wenn dieſes uns ſelbſt in die Nähe gerückt wäre. Im zweiten 
Abſchnitte dieſes Theſles wird von dem Zuge des Volkes Ilrael 
durch das Land Kanaan berichtet, von der Wirkung, welche die 
Kunde von der wunderbaren Errettung der Siraeliten auf bie Be⸗ 
wohner Kongans ausübt: „Ste werden erſtarren, wie Stein, bis 
hindurch iſt dein Volk, o Herr!“ In einer herrlichen Altarle wird 
noch des verbeißenen gelobten Landes gedacht: „Bringe fie hinein 
und pflanze ſie auf den Bergen in Zeinem Erdtdell“. Den 
Club des Werkes aber bildet die Wiederholung des großen 
Ekores „Ich will fingen“, der auch ſchon als die Einleitung zu 
„Moſes Gelana“ dient, wodurch dleſer Theil große formelle Ein⸗ 
er DR are Fan aa 
FE Von den drei Theilen des „Ilrael“ wurde „Moſes Song“ 
uerſt fomponirt, darauf der „Exodus.“ Als Hymne auf den „Tod 
oſepbs“ berußzte aber Händel eine ſchon vorbandene Arbeit ſeiner 
Feber: die Trauexbymne auf den Tod der Könloin Carolina — 
ein inter e fianter Beweis für die Freiheit, mit welcher in jener Zelt 
die Kom poniſten, und die allererſten zumelſt, fertige Stoffe in 
andere Werke berüber und hinükbernohmen. Jene Freihelt giebt auch 
dei den Aufführungen ſolcher Werke in der Jetztzeit in gewiflen 
rade des Reckt, in äbnlicker Weiſe zu verfahren, was unbedenk⸗ 


— 


lich geſchehen kann, wenn der Geiſt eines Werkes nicht ge 
ſchädigt wird. 

Das Werk wurde bald nach Händels Tod in der Orlginal⸗ 
geſtalt nicht mehr aufgeführt. Und mit Recht. Denn mit ſeiner 
Dreitheillgkelt hat das Werk ein en Umfang, der weit über das 
Maß deſſen h'nausgeht, was der Aufnabmefähigkett der Zu 
Dee on einer und derſelben Konzertaufführung geboten 
werden darf. 


ſich dem an. 

Wer für die Kunſt des großen Meiſters Händel eingenommen 
tft, virſäume nicht, der Aufführung des Israel beizuwohnen. In 
erbabener Einfachheit, mit den denkbar natürlichſten Mitteln, wenn 
er ſich auf das Gebiet der Tonmalerel begiebt, mit erſchütterndem 
dramat'ſchen Exfaſſen des Stoffes, mit berzergreifender Inniakelt 
redet Händel in dieſem Werte elne Sprache, die jedem Laien, der 
edler Kunſt zugängla tft, verſtändlich bleibt. An eine Aufführung 
des „Iſtael“ dürfen nur Chorvereine herangehen, in denen ein 
ftartes geifliges Leben waltet. Der Henniaſche Geſangverein bat 
[con oft Beweiſe eines ſolchen Könnens gegeben, ſodaß auch 
diesmal wieder der beſte Erfolg zu erwarten ſteht. — Als Soliiten 
werden bei der diesmaligen Aufführung mitwirken Frl. Selma 
Thomas (Alt) und die Herren Hingelmann (Tenor) und 
Domfänger Rolle (Baß); außerdem find zur Verſtärkung des in 
Folge Erkrankung einiger Herren gelichteten Chortenors, um biele 


Stimme den anderen drei gut beſetzten ebenbürti ſtal 
— b d a? un 1 Biel ander Selle 
artien find dur e üchtige Kräfte beſetzt, und d g 

Hellt die Kapelle des 47. Infanterie, Regiments. ee 


XIII. fongreß für erziehliche Knabenhandarbeit. Der 
XIII Kongreß für erziehliche Knabendandardett wird vom 29. dis 
31. Mat d. J in Klel ftatifinden. Nach der vom Vorſtande und 
Geſammtausſchuſſe des deutſchen Verelns für Knabenhandarbeit 
nunmehr feſtgeſetzten Tagesordnung wird Freitag, den 29. Mat 
um 5 Uhr Nachmittags die Haupt⸗Verſammlung des genannten 
Vereins ftattfinden, in welcher Mittgetlungen über die Einrichtung 
eines Zentralturſes an der Lehrerbildungsanſtilt zu L.ipzig, über 
den Stand des Neubaues für dleſelbe gemacht, der Berlchk üder 
die wirighſchaftliche Lage des Vereins erſtattet und Ergänzungs⸗ 
wahlen füc die ausſcheldenden Meitalteder des Ausſchuſſes vorge⸗ 
nommen werden ſollen. Abends findet eine geſellige Bereinigung 
und Begrüßung der Kongreßbeſucher durch den Ortsausſchuß Hatt. 
Sonnabend, den 30. daf, wird zunächſt die Hauptoerſammlung des 
Ver k ins fortgeſetzt und in derſelben über den Fortgang der Ar⸗ 
beiten für die Normal⸗Lehrgänge ſeltens des Seminarbireftor 
Cr. Götze⸗Leipzig, die Ausſtellung ſchleswiag⸗holſteln ſcher Hand⸗ 
fertigkeltsſchulen auf der Provinztal⸗Gewerbe⸗Ausſtellung zu Kiel 
von dem Direktor am Berliner-Sunfigemerbes Rufzum De: Jeſſen 
geſprochen und die vom deutſchen Verein angenommene Lehe⸗ 
metbode für den Handfertlalelts Unterricht durch Dr. Göge⸗Otipzig 
berichtet werden. Mittags um 12 Uhr findet ſodann ſelt ens des 
Unſverſitätsprofeſſors Dr. Mattgäl⸗Klel ein öffentlicher Vortrag 
über „die Neubelebung des ſcoleswig⸗Hgolſteinſchen Haus fleies durch 
den Händfertiskeits⸗Unterricht ſtatt, an welchen ſich eine Beſichtigung 
des Thaulero⸗Muſeums an (let. Für den Nachmittag ſſt ſchließlich 
eine Fahrt nach dem Kalſer⸗Wilhelm⸗Kamal geplant. Sonntag, den 
31. Mat, dem en Kınarektage, beginnen Mittags 12 Ude 
nach feierlicher Eröffnung und Begrüßung 2c. die öffentlichen Ver⸗ 
handlungen. Gebeimer Regierungs- und Oberihulratb Rämelin⸗ 
Deſſau und der kö gigliche Kceisſchullaſpektor Schulrath Bolads 
Worbis werden über die Verbindung des Handfertigkelts⸗ Unterrichts 
mit dem Lehrer- Seminar und der Volksſchuſe und die Schaffung 
von Muſter⸗Einrichtungen für denielden ſprechen. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen in der Jeſtdalle des Ausſtellungs- Platzes 
und eine Ausfahrk in die See find für den Nachmittag dieſes 
Tages vorgeſehen. Der Beſuch des Kongreſſes verspricht ein ſehr 
reger zu werden, da bekanntlich in den vorhergehenden Tagen dle 
allgemeine deutſche Lehrerverſammlung in Hamburg ftattfindet, für 
deren Theilnehmer am Freltag, den 29. Mat, eine Fahrt nach Kiel 
vorgeſehen iſt. 


beftig brechen urd waren einige Tage ur wobl. Hreispfyfitus Dr. 
effmann bekur dete, daß die Streickbolzſchachtel Arſenſk ausgereicht 


tte, ein ganzes Regiment zu vergifien. — Der Angeklagte bekennt] h 


ſich als Spender des Kornes, beftretiet aber die Abſicht, den Wuttig 
an feirer Geſundheit zu ſchäbigen oder gar zu ſödten, er habe ihn 
nur zum Erbrechen bringen wollen, um ſich gen des Ueber: 
vorthellens zu rächen. Breiter erhielt 1 Jahr 9 Mon te Zucht⸗ 
baus, 2 Jahre Edrveriuft, 


Lokales. 
Poſen, 22 April. 

* Einen Streit deabſichtigen, wie ſchon kurz ge⸗ 
meldet, die hieſigen Malergehufen und Aaſtrelcher in dieſem 
Jahre in Scene zu ſetzen. 

In der geſtrigen Verſammlung im Wenzelſchen Saale auf der 
Wronterſtraßt wurden nach einem einleitenden Vortrage des 
Wanderredners Fricke Dreiben, der das Thema „Warum nd 
die modernen Lohnkämpfe eine Nothwendigkeit? 
in der den Anotiein des Sozialismus fo geläuft zen Form behandelt 
und daburcd den Boden für das Samenkorn „Streit“ vorzubereiten 
verſudt hatte, die Beſchlüſſe der Lohnkommuſton des hieſigen Gewerk⸗ 
vereins der Maler, Anſtreicher und verwandten Berufszweige mit kleinen 
Aenderungen angenommen. Danach ſollen den Arbeitgebern in den 
nüchſten Wochen folgende Forderungen up ter reltlet werden: 1. Die 
Arbeitszeit wird arf 10 Stunden normict und zwar auf die Zeit 
von 6—81, und 9—12 Ubr Vormittag, ſowie 1½—6 Ude Nach⸗ 
mittag. 2 Al Mindeſtlahn iſt zu gewähren: den Gehilfen 
35 Pf., den Anftreihein 30 Pf. pro Stunde. 3. Ueberſtunden und 
Sonntogsunbett werden mit 25 Pro:. Auſſchlag vergütet. 4 Die 
Altorbarbeit iſt ganz abzuschaffen. 5 Für die Aufſtellung von 
Gerüſten jeder Art iſt ein Aufſchlag von 10 Pf. pro Stunde zu 
gew uhren. 6. Anbeiten auf fertiggeſtellten äußeren Gerüſten werden 
mit einem Lohnzuſchlag von 5 Pf. pro Stunde belegt. 7. Die 
Lohngukzablung hat jeden Sonngbend urmititeldbir nach Arbelte⸗ 
ſchluß zu geſcheher. Haben die Arbeiter länger als 1, Stande auf 
die Auszablung zu warten, fo wird diele Zeit als Ueberſtuade ar⸗ 
gerechnet. 8. Gegenſeitige Kündtgung findet nicht ſtatt. 9. Auf 
den Bauſtellen iſt ein Pn von dem Aufbewahrungsort 
von Oelen, Farben u. ſ. w. abasſonderter Ankleideraum für die 
Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen. 10. Alle Utenſtllen au ßer 
Pinſein, Strickzieber urd Schlagſchrur find vom Meiſter zu liefern. 
11. Bei aufmwärtigen Arbeiten haden die Me ſter für koſtenfrele 
Hen⸗ und Rückbeſörderung der Gehllſen ꝛc. zu ſorgen. Bei Entfer⸗ 
nungen von 1—5 Kr. vom Welkbiloe der Stadt (Feſtungs wall) 
it den Arbeitern eine Entſchädigung ven 50 Pf, dei 5-10 Km. 
1 M. pro Perſon und Tog obne Beköſtigung zu gewähren. 12. Bel 
Bahnſobrien baken die Geblifen 2c. die Beſöcderung in der III. 
Wa renklaſſe zu beanſptuchen. — Auf oSfge Förderungen, die den 
Arbeltaebern, wle oben geſagt, näkfters z eben werden, er» 
warten die Arbeltnehmer definitiven Beſcheid 
dis zum 10. Mat d. J. Werden dle Forderungen abzel bnt, 
dann ſollen die „Kollegen“ gehalten fein, o idarſſch alleſammt am 

6. Maf d. J. zu kündigen und demrächſt nach Ablauf der im 
Gele vorgeſchenen 14täglgen Friſt, alle am 1 Juni, die Arbeit 
nieder uleger. — Mit einem Hoch auf die Gewerkyereinsfache wurde 
en ca. 120 Perſonen beſuchte Verſammlung um 12 Uhr Nachts 
at ſchleſſen. 


s Veſuch aus Norwegen. Der Architekt und Lehrer ber 
Bauwiſſenſchaft Otteſen aus Fredrikſt d in Nör wegen, welcher 
von ſeiner Behörde beauftragt wo den tft, ſich üder die Einrichtung 
und den Unterrichtegang an deutſchen Baugenerk: und Fort⸗ 
bildungsſchulen zu informkren, d ſachte die hleſige Bau 
n n 2 ‚Br 

* u le. ee en Unterrichtöitunden bei un es 
Karben ie die Binder defigen Anstalten das Iıbbcfiefte 


t Regulirung des Aus ſtellungsplatzes. Nachdem Im 
Gl ucis zuſſchen Berliner und Königsthor die Roſerfläten umge⸗ 
graben und eingeläet und die Jußweze wiederbergenellt worden 
ſir d, wird gegenwärtig der große fädtiſche Spielpletz zwiſchen der 
Wallſtraße und den Geleiſen der Eifenb:hn reg iert. Zu dieſem 
Zwecke wird der aufgrſaũ tete Boden von der Stelle, wo die Ma: 
ſchinenhalle geſtanden, afgegraden urd mittelſt Loweys nach dem 
ausgetleſten ſüdlichen Theile des Platzes befördert. Das Baſſin 
des Springbrunnens fol indeß zweckmäßig umgeſtaltet und an 
feiner Stelle belaſſen werder. 

fg. Rittergutszwangsverſteigerung. Vom Aqts gericht in 
Roc aſen in durch Ver ügung vom 7. Aprti bekannt gegeben, daß 
des im Grundbuche der Ritlergüter des Kreiſes Obornik auf den 
Namen des Herrn Vittor von Zablockt elmetragene, im 
Kreiſe Odornſt beiecene Ritterzut Ludom⸗Domdro wa im 
Wege der Zwangsvollfireckung am 22. Jun, Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichts ſtelle zu Rogaſen verſteigert werden fol. Dies Ritter⸗ 
aut iſt mit 15 729,51 Mark Meinertrag und einer Fläche von 
1526,93 17 Hektar zur Grundſteuer, mit 3825 Mark Nutzungswerth 
gr Gebäudeſteuer veranlagt. Die Urthellsverkündigung über die 
— 2 des Zaſchlages ſoll am 24. Juni, Vormfttags 9 Uhr, 
erfolgen. 

Der Hauptverein der deutſchen Lutherſtiftung der 


Provinz Poſen veröffentlicht ſoeden ſeinen 12. Jahresbericht. 
. Beth Der Kaſſendeſtand beim Be, 5 


ir entehmen demſelben Folgendes: 
Ann des abgelaufenen Geschäftsjahres betrug 763,90 M.; durch 
eine Kirchen kolle te gingen 894,80 M. Vom Centralverein wurden 
975 We. gezablt, und von den Zweigvereinen wurden 1404 52 M. 
Bereinnabim, fo daß fih die ganze Einnahme auf 4038,22 M. be: 

e. Bon der Gabe des Centralver ins wurden einem Pfarrer, 
1 Pfarrerswütwen, ſechs Lehrern und drei Lehrerwettwen Bel: 

fen von 50 bis 100 Mark gewährt. Aus den Einnahmen des 
Pauptoereing erbteiten zwei Pfarrer je 100 M., acht Lehrer je 50 
43 Un, D. und neun Gebrerwittwen j: 50 bis 100 M. Von den 
ain kützungsgeſuchen, die im Laufe des letzten Jahres eir- 
A konnten 35 berüdfichtigt werder. Die Geſam mteinn ame 
. im verflo jenen Vereinsjabr 4 38,22 M, die Ausgabe 
Aeg M. jo daß das neue Jahr mit einem Beſtände vo ! 855,30 

Abefangen werden konnte. 


(Fertfegung des Gotalen in der 1. Beilage 


% 2 * 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 22. Kuril. 2m Prozeß Hammerſtein wird 
Ablehnung der Anträge der Vertheldiger der Eröffnungsde⸗ 
auß verb ſer. Die Urkunden ſälſchung del dem 
Mabieriteferungivertroge mit Fluch giebt Hammer 
bein zu und erklärt, daß er de Berlaudtgung der Unteriäriit 
dad, Grafen Fluckenſteln durch Amteflegel dadurch bewerkſtelltat 
br, daß er nach dem. Orkoiralſtegel des Amtsvorſtebers einen 
wir em stempel babe anfertigen laſſen. Der Paplerlleſerungsvertrag 
vert verleſen. Bel der Vernehmung über den Bapierlieferungds 
un mit Flinſch, wodurch die „Kreuzzeſtung“ im Lauſe der Zeit 
um 90 900 Mark geſchädſar fel,” weiſt der Vorſitzende auf die 
Pluu pbeit der Fälschungen bin, da Hammerſtein die Unterſchelft des 
Grafen Finckenſtela ftatt „4“ mit „i” dusfübrle, ſowte auf die Raffintrt- 
eit, womit Hammerſtein dem Verleger des Graſen Kanitz die Ab⸗ 
schrift des fingteten Papier⸗Lleſerungsvertrages eilnreichte. Hierauf 


folgt die Verleſung mehrerer Schreiben des Angeklagten, wonach 
bervorgeh“, daß wenn Hammerſtein gewollt, er reichlich Gelegen⸗ 
eit gehast hätte, ſich aus finanziellen Nötden zu retten, jo ſeien 
tom nach dem Stöckerprozeß von jidiſcher Seite aus Holland 
80000 Mark angeb ten, wenn er Stöcker fallen ließe. lsdann 
wird die Stellung Hammerſteins zu der „Kreuzzeitung“ feſtzeſtellt. 
Hammerſtein behauptet, mit ſeinem Zuſanmenbruch würde den 
politiſchen Ideen, denen er anhlag, und ebenſo der „Kreuzzeitung“ 
Schaden zugefügt worden ſein. Der Oberſtaatsanwalt fragt an, 
ob das Komftee im Jahre 1893 Hammerſtein nochmals ausge⸗ 
holfen habe? Graf Kanitz veraeint dies. Der Angeklagte wird 
welter über die Grund ſtücksankäufe zu feiner Vermögens⸗ 
aufbeſſerung vernommen. 

Ueber den wlederholten Antrag der Vertheldigung, betreff end 
Unzuläfftigteit der Rechtsverfolgung, da 
Hammerſtein zur Zeit der Zuſtellung des Auslieferungsbegehrens 
an die italleniſchn Behörden ſich nicht in Italten aufhielt, 
behält ſich der Gerichtshof die Entſcheldung 
dor. Hammerſtein giebt den Verkehr mit Flora Gaß 
zu. Ec vetite mit 400 Mark ab, welche darch Auflöſung der 
Leben sverſicherung gewonnen waren. 

Es folgen Zeugenver nehmungen. Der Papier⸗ 
Lleſerant Flinſch erklärt: Hammerſtein war ſehr berab- 
laſſend; er förerte ihn mit 50 00) Mark Propiſion; fein 
Schaden betrug 109900 Mark. Kanitz und Finden: 
ſtein ſagen über die Verbältniffe des „Keeuzzeltungs“⸗Verlages 
auz. 2°, Ur wird auf weitere Zeugenvernehmungen verzichtet 
Nach einer Bıufe bel mt 2%, Ubr das Blatdoyer Der 
Staatsanwalt beantragt gegen Himmerſtein vier 
Jahre Zuchthaus, ferner 3)09 Mark Gel ſtraſe, event. weltere 
400 Tage Zuchthaus, f rner fünf Jahre Ehrverluft. 

Ber 22 April 5 Uhr Abends. Privat 
Telegr. d. „Poſ 3t8“] Sammerftein wurde 
zu 3 Jahren Zuchthaus, 1500 M. Geldſtrafe und 5 
Besen 4 „ event. für je 15 M. 1 Tag Zuchthaus, 


verurt 

Paris, 22 April. Die republikaniſchen und 
konſervativen Blätter beglückwünſchen 
den Senat, daß er dem Kabinet die Verpflichtung auferlegt 
habe, zu demiſſioniren und ſprechen den Argwohn aus, daß 
Bourgeois durch die Einberufung der Kammer 
einen Konflikt zwiſchen Senat und Kammer hervorrufen 
wolle. Die radikalen und ſozialiſtiſchen Blätter tadeln den 
Rückzug des Kabinets, den ſie als Kapitulation hinſtellen. 
Sie ſehen für ein zukünftiges Kabinet elne ſchwierige, wenn 
nicht unmögliche Stellung voraus; man verſpricht ſich für 
morgen in der Kammerſitzung eine Deba te großen Stils. 
Die Radikalen werden eine Tagesordnung einbringen, 
ee das Kabinet aufgeford.rt wird, im Amte zu 

en. 

London, 22. April. Wie dem „Daily Telegraph“ aus 
Prätoria gemeldet wird, ſtellt der Präſident Krüger 
n Abrede, daß er von der Chartered Cor pacy bereits 
eine Entſchädigung verlangt habe. 

London 22 April. Bei der Betſchuana⸗Explorotions⸗ 
Company iſt heute Vormittag folgende Depeſche eingegangen: 

Bulawayo, 21. April, Nachmittags 4 Uhr. Die 
Lage iſt ernſt; die Matabele haben ſich in einer 
Stärke von ungefähr 14000 Mann der Stadt bis auf 3 
Meilen genähert. 1150 befreundete Eingeborene ſind in der 
Stadt angekommen. 


— 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigtar erriggr n ißt det 


Berlin, 22. Ac ril, Abends. 
Der Reichstag 


berieth am Mittwoch die Interpellation betreffend Einführung 
ind Maximalarbeitstages im Bäckerei⸗ 
und Konditor⸗Gewerbe. 

Abg. v. Buch ka (Rp.) hält das zur Begründung vorgebrachte 
Matertal nicht für ausreichend. 

Miniſter v. Bötticher erwidert, die Erwägungen ſtützten 
ſich auf ſtaliſtiſche Beweiſe. Die ü ermäßige Dauer der Arbelszelt 
in den Bäckereien ſei geradezu haarfträubend. Beſonders ſcharf 
würden die Lehrlinge herangezogen. Die Erfahrung in den 
Krar kenhäuſern zeigte erſchreckende Ziffern bezüglich der Sterblichkeit 
der Bäcker. Da ein großer Aadrang herrſche, zögen viele Geſellen 
es vor, Kronkdelten zu verheimlichen, um nicht ihre Stelle zu ver⸗ 
lieren. Bei den Meiſtern fei das anders, weil dort die Lebens be⸗ 
dingungen günfitger feten. Die Peeſſe ſämmtlicher Parteſen babe 

ch in der Sache beſchäftigt und die beſtehenden Mängel aner- 
annt. g — 

Aba. Steale (nail.) erklärt ſich für die Vorlage. 

Aba. Hitze (Ctr.) iſt für den Er twurf. 

Abd. Merba g (Rp) wendet ſich hr en benjelben. 

Abg. Pachnicke tritt aus praft hen Gründen der Ver⸗ 
ordnung des Bundesraths entgegen. Die großen Betriebe könnten 
dle Sache wohl aushalter, nicht aber die kleinen Meiſter. 

Miniiter v. Berlepſch verwahrt ſich gegen die Annahme, 
daß die Verordnung als erſtes Zeichen zur Einführung des allge⸗ 
meinen Notmal⸗Ardeitstages anzuſeben ſel. Die Bäcker würden 
ſich bald in die neue Verordnung finden. Es käme nicht darauf 
an, Schutzbeſtimmungen auf dem Papier zu erlaſſen. 

ae. 1 nn ⸗ u. Me N en (Rp.) wendet ſich 
Wa f e Verordnung, die Abg. olkenbuhr (Soz.) ber 

ächſte Sitzung Donnerſtag: Fortſetzun g der 
Berathung. 


Das Abgeordnetenhaus 
erledigte am Mittwoch in zweiter 5 die No velle zur 
Städteordnung für Rheinland und Weſt⸗ 
ern und das Lehrerbeſoldungsgeſetz in dritter 
eſung. 
In der Generaldebatte erklärt Abg. Rintelen (tr.) die 
hohen Staatszuſchüſſe an die Gemelnden für berfaffunadmibrte. 
5 N v. Bo ſe beſtrettet, daß eine Verfaſſungsverletzung 
0 x 
Abg. v. Heydebrand (konf.) erklärt, daß di 
üt die 5 der zweiten Leſung ſtimmen . leder gn 
5 Get 15 N 3 ann — 7 geäußert, 
alſo ſeinen d geänder 28 le bi 
3 mit Rückſicht auf. adle Minderheit ihren Standbuntt 
ndern 


der Deputirtenkammer offiziell bekannt gegeben werden. Man 


Abg. Suck kon.) micht Verſaſſunzsbedenken geltend. 

Aba von Zedlis (Rp) hofft, daß die Vorlaze zur Aa⸗ 
ee werde. 

g. v. Pappenheim (kon!) erklärt, mit ein m 

Konſervatinen gegen das Geſetz ſtimmen zu wollen. Thel der 

Aba. Ple ß (Ctr.) it gegen die Vorlage. 

Abg. Dittrich (Ctr.) tritt für die Kom nlſſtonspeſchlüſſe ein. 

5 Aba v. Eyner n (natl.) bittet, den Antrag Sattler anzu⸗ 

n 


ehmen. 

Minlſter v. Boſſſe beſtreitet, daß den großen Städten 
Unrecht geſchehe, und daß das Schal weſen N [EISEN Pen 
das Haus den Antrag Sattler in z velter Lefanz angeno nne. 0 ö 
hätte die R:igterung vielleicht zugeftimmt, Heute aber müſſe die a 
Regierung ihren Standpunkt wahren. a 
n ie appe (natl.) weiſt auf die Benachthelllauag der großen 

e bin. \ 

Abr. Knörckelftell. Bo) erklärt Namens feiner Viirtel, dem f 
Geſetze nicht zuſtimmen zu können. 

Aba. Ehlers (cell. Vg) tritt gleichfals für der Antrag J 
Sattler ein und beantragt eine event. Echöb anz des Dispofitioase 
Fonds um 1¼ Millionen. 

Die Generaldebatte ſchließt damit. 

Bräfiyent v. Köller exkläct, er werde vor der Gſammtab⸗ } 
ſtimm ung die Meinung des Hıufes darüber einholen, od eine Ber⸗ N 
faſſungaverletzung vorlieg>, fet das der Jill, lo werde die Abſflm⸗ 
mung auf drei Wochen verſcho ben. 2 | 

91 der Spezlaldebatte werden die 88 1—28 ohne weſentliche 
Debatte angenommen. Zu s 27, der von den Lelſtan zen des 
Stautes handelt, liegt der Anttag des Abg. Sattlec vor. 

Adg. Porſch (Ctr) beantragt für den Fill, diß elne G. 
meinde in die andere übergehe, wenlgſtens den frühec gezahlten 
Betrag auch ferner zu zahlen. 

F nauzmintſter Mfquel erklärt. gezen den Aitcag keine 
Bedenken zu haben. 

Hlerauf wird der Antrag Sattler abgelehnt und 27 
nit dem Zufag Porſcd angenommen. | 

Pıäjident v. Köller läßt darüber abſtim nen, ob eine 
Verfaſſungs verletzung vorliege. Dieſe Frage wird 
vom Centrum und der Feriſi nigen Volkspartei bejaht. In | 

| 


der G ſammtabſtimmung wied das Geſetz angenommen; 
dafür ſtimmt auch das Gros der Nationalliberalen. 
Nähte Sitz ung Donnerſtag: Kleinere Berlagen. 


In der Kommiſſion des Abgeordneten⸗ f 
hauſes für Berathung des Gefegeatwurfs zur Regelun 9 ö 
der Richtergehälter erklärte ſich der Vertreter des | 
Finanzminiſters gegen jede Aenderung der von der Regierung 
aufgeſtellten Gehaltsftufen. Der Juſtizminiſter SHöritedt ſagt 
im Allgemeinen eine Aufbeſſerung der Beamten | 
gehälter füc den nächſten oder ſpäteſtens für den Etat N 
für 1897 —98 zu, bel welcher dle richterlichen Beamten in Ä 
erſter Linie berückſichtigt werden würden. 

Gegenüber der „Times“ ⸗Meldung, auf dem am 14. April in a 
der Delagoabal, an 5 April in Romafi angekoamenen deutſchen ö 
Dampfer „Bundesrath hätten die Zollbeamten Untformen 
Relterſtiefeln und Helme gefunden, ein auf dem Da ppfer bıfinde 
licher Offizler hätte einen Z ttel vorgewielen, worauf die Deutſchen 
weiter gereift ſeten, erklärt die „Nordd. Allg. Zig.“, der deutſch⸗ 
ſüödaftikaniſchen Linte in Hamburg fit abfolut nichts ber mat, was 
zu der Erzählung der „Times“ Anlaß geben könne. Der „Bund ds 
rath“ hätte vun Hambur; aus drei deutſche Kaufleute, einen deut⸗ 
ſchen Ingenteur, zwei andere Deutſche unbek nnten Berufes und 
einen Wiener Ingenleur an Bord; die in ſpäteren Anlaufe⸗ 
bäfen binzugekommenen Poſſaal re geböcten fremden Not'onalltüten 
an. Nur zwei oder drei, darunter ein von einer Himderzer Firma 
engagixter früberer Offi lere wären auf dem Dampfer an weſend. 
Das n einne eg 1 und Durham. 

e in der Bu bbandlung des „Vorwärts“ de 
Matfeftzeitung wurde geſtern konffseirt aegebene 


Halberſtadt, 22. April. Vor der hieſigen Straf tam mer 
wurde heute degen den Berliner Kriminalſchutz⸗ 
mann Meinecke verhandelt. der dekanntlich angeklagt war, 
gelegen lich der Ueberführung einer gen aus Charlottenburg nach 
einem biefigen ©. lüngnib, in 80 17 ſeitens des fruͤhecen 
Rechtsanwalts Frledmann, Pflichtwid rigkeiten bes 
gangen baben. Der Staatsanwalt beantragte Dektrofunz nach 
$ 31 md 332 des Strafzeſetzbuches. Ti: Vertbeldigung führte 
Juſt zrath Munckel aus Berlin. Der Ang klagte wurde nach zwel⸗ 
ſtündiger Berdandlurg freigeſprochen. 

Wien, 22. April. Gegenüber der Meldung eines Morgens 
blattes, wonach die Entſcheldung des Kaiſerz dezäglich 
der Wiener Bürgermelſterfrage bereils erfolgt ſel, er⸗ 
klärt das „Fremdenblati“, (8 jet noch keine Ealſcheidung erfolgt. 

Bndapeſt, 22. April. Der König von Serbien if 
heute früh bier eingetroffen. Derſelbe bat in Folge eines 
eingetretenen Uawohlſeins den Aufenthalt in Abdazia unterbrochen. 

Rom, 22. April. General Baldiſſera telegraphirte 
um Zuſen dung von Munition und Kriegs⸗ 
material. Die Regierung hat ſofort die Magazine in 
Neapel beauftragt, die verlangten Sachen abzuſenden. Es wird 
bezweifelt, daß die Reg erung ihre Feledenspolitik gegenüber 
Menelik aufrecht erhalten kann. 

Ala, 22. April. Heute entalelſte bel der Einfahrt auf 
dem heſtgen Bahnhof der von Verona kommende Eilzug⸗ 
Drei Wagen ſid zertrümmert. Zoel Beamte der itallenlſchen 
Poſtambulanz wurden ſchwer verletzt. 

Petersburg, 22. April. Hier herrſcht eine ſtar ke 
Animoſität gegen Italien wegen des Verbotes des 
Durchzuges der ruſſiſchen Rothen Kreuz ⸗ Expedition durch 


Maſſauah. 
Paris, 22. April. Wie verſichert wird, hat Präſident > 
ngsgeſuch des Kabinets ö 


Faure das Entlaſſu 
genehmigt. Die Entlaſſung fol erſt nach der Sitzung 


Taue Faure werde verſuchen, ein Verſöhnungs⸗ und 
onzentrations⸗Miniſterium zu bilden. In 
den Wandelgängen der Kammer werden als geeignet für Um⸗ 
geſtaltung des Kabinets genannt: Peytral, Meline 
und Bourgeols, letz erer für den Fall, daß die Depu : 
tirtenkammer ihm ein Vertrauensvotum ertheilen ſollte. 
Bourgeois hat den für Mittwoch angeſetzten Wochenempfang 
des diplomatiſchen Korps abgeſagt, er arbeitet eben an der 
Erk zärung, we che er morgen in der Kammer verleſen wird, 
nachdem er ſie vorher ſeinen Kollegen unterbreitet haben wird. 


(Oterzu zwel. Bellagc n. 3 


553 Familien-Nachrichten. BB 


Die alüdiihe Geburt eines 
gefunden Knaben zeigen hoch⸗ 
erfreut an 5155 

Moritz Loewenberg u. Frau 

geb. Korach, 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frau Martha v. 
Wartenberg, geb. Kaeſtner mit 
Major Mox von Wartenberg in 
Hamburg. Frl. Margarethe Aß⸗ 
mann in Leipzig mit Prem.⸗Et. 
uno Leonhard in Metz. Frl. 
lene 5 in Dresden mit 
tmann Arthur Brandt in 
Domaine St. Ludgerl. 
Verehelicht: Hofrath Wilh. 
Lesly in Dresden mit Fr. Louiſe 
Bemtlö, geb. Heyl in Malnz. 
Baron Georg von Roſenberg in 
Baden-Baden mit Frl. Olga von 
Cranach in Gruna. Realſcbul⸗ 
Oberlebrer Hermann Jahn mit 
gt Margarethe Lindner in 


pzig. 

Geboren: Eine Tochter: 

rn. Benno von Loeſen in 

rooklyn. Reg.⸗Baumſtr. Broſche 
in Ratibor. 

Geſtorben: Herr Ernſt von 
Hoenig in Penig. Baudir. Georg 
von Morlok in Stuttgart. Kom⸗ 
merzienrath Hermann Meckel sen 
in Königswinter. Prakt. Arzt 
Karl Dehnel in Breslau. Geh. 
Rechn.⸗Rath Taſſilo von Mach 
Herr Carl 


Berlin. 


N 
Sladltheater Poſen. 


Donnerſtag, den 23. April 1896: 
Vorſtellung zu bed. erw. Preiſen: 
König Heinrich“. reitag, 
n 24 April 1896: weiter 
Abend des Subdermann:- * 5 


9 e f 
St Antonins-Verein. 


Montag, den 27. d. 


im Tauber ſchen Saale, Thier⸗ 
gartenſtr. 5199 
Zur Aufführung gelangt: 


St. Patroklus, 
ane a” Muſik in 4 Akten 
on 


üttemann. 
erner mehrere muſtkallſche 
und deklamatoriſche Vorträge 
ernſten und heiteren Inhalts. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. 
find bei Herrn Vcar Klinke, 
Franziskanarſtr. 2 zu haben. Ein⸗ 
Kittspreis an der Kaſſe 60 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Heute Donnerſtag 
Abend d. 23 d. Mis. 


Großes Familien⸗Ktänzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Wilhelm Rehdanz, l 


ohe 


Zur Saat 
Sämmtliche Feld-, Gras-, 
Gemüse- u. Blumen-Sämereien 
wie „Steckzwiebelchen“ 


empfiehlt in nur frischester, 
keimfähigster Saat 5457 


Moritz Tuch, 


Eisen- und Samenhandlung, 
Posen, Jersitz, 
Breitestr. I8 b. Gr. Berlinerstr. 63, 


Haupt-Niederlage 
feuerf, Geldschränke 
in anerkannt bewähr- 
tem Fabrikat seit 

1866. 


. Riemann, 


Aut. Jabngtzt. 1320 - 


ilhelmſtraße 6. 


40—50 mille Mk. 
gegen Hypothek per 1. Juli geſucht. 
A erbeten an die Exped. d Oſtd. 
Preſſe in Bromberg unt. M. R. 6. 


und 


Deutsche Fischereiausstellung 
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berliner beperbe-Asstelaug 1000 


* Deutsche Kolonialausstellung 
Kairo Alt-Berlin « Vergnügungspark. 
1. Mai bis 15. October. 


* 
Prospecte 
77 


5425 


mit dem 


Doppelschrauben - Schnelldampfer 
„Columbia“. 


Commandant Capitain Vogelgesang. 


Abfahrt von Hamburg 


15. Juli. 


gratis und franco 
durch die 


Hamburg Amerika 


Linie, 


Abtheilung Personenverkehr, 


Hamburg, 


Dovenfleth 18—21, 
sowie durch deren Vertreter. 
In Posen: 
Mich. Oelsner, Markt 100. 
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Marke pfellring 


Marke, pfeilring 


Burk's Arznei-Weine. 


In Flaschen A ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
en eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 

in.Wain (Pepsin-Essenz.) ver- 
Burk's Pe N Wein. dauungs- Flüssigkeit. 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem 
Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den 
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen eto. In 

Flaschen A M 1.—, M. 2— und M. 4.50. 


eee rs China-Malrasier, 
1 un isen, süss, selbs, 
Seen , | Kindern Sein’ genommen "In 


Porto Alegre 1881, Bark’sEisen-China-Wein 


Wien 1888, 
Leipzig 1892, 
wohlschmeckend u leicht ver- | Bestandtheilen der China- 
daulich. In Flaschen AM 1.—, | rinde (Chinin etc.) mit und 
M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen. 
DEE” Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin- 
Wein, Burk’s China-Wein u. s. w. und 
In Stuttgart — Von beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche 
viel Aerzt empfohl beigelegte gedruckte Beschreibung 


EEE ER RE SE e 
In Nail, den 24. d. Mts., 


ringe ich einen großen Transport 
friſchmelkender 


Netzbrücher Kühe 
5 E nebſt Külbern 
St. Adalbertſtraße Nr. 2 („Friedenshalle“) zum Verkauf. 5444 


Viehlieferant Hermann Schmidt. 
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Mit edlen Weinen bereitete 
Appetit erregende, all- 
gemein kräftigende, 
nervenstärkende und 
Blut bildende diütetische 
Präparate von hohem, stets 
gleichem und garantiertem 
Gebalt an den wirksamsten 


Analysiert imChem, 
Laboratot der Kgl 
württ Centralstelle 
. Gewerbe u. Handel 
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Schönheltsmittel 


und zur 


Hautpflege. 


und Drogerien. 
In Dosen à to, 20 u. Co Pf.,in Juden à 0 u. Co Pf. 


— 2 — * 
Die Goldbergfeder ist aus bestem 
Material n und nützt 
sich nicht schnell ab. 
Die Goldbergfeder fasst vermöge 


ihrer geeigneten Form viel Tinte, 
Dieselbe ist in 3 pr 


fürleichteHand fürkräftigeHand 
...  vorräthig. 
Die Goldbergfeder wird immer 
gleichmässig gut geliefert. 
1 Schachtel = 1 Gross 
= 12 Dutzend ...2 Mk, 
Papierhandlung 


D. Goldberg 


(Inh. Eduard Waltner), 
Posen, Wilhelmstr. 6. 


Kinstl. Zähne, Pune. 


Silberne Medaille, höchſte Aus⸗ 
zeichnung f. zahntechn. Leiſtungen. 


Carl Sommer, 
Wilhelmsplatz 5. 


Hennigscher Gesangverein. 


Donnerſtag, den 23. April, 7¼ Uhr in Lamberts Saal: 


Israel in Aegypten von Händel. 


Eintrittskarten zu 3 M. — für dle paſſtven Mitolleder 
va zu 2 M. — Textbücher zu 10 Pf. bei Herren Bote & Bock. 
7 Stehplätze 150 M. 4896 


Verein Poſener Hausbeſitzer. 


Monatsverſammlung am Sonnabend. den 25 til, 
Abends 8% Uhr im kleinen Saale des Biere Gf 
Berlinerſtr. 17. i 5445 

Tagesordnung: 1. G. ſchäftliche Mitthellungen. 2. Das 
Stempelſteuer-Geſetz vom 31. 7. 95. Belehrung der Hausbeſitzer 
über die corrette Fuͤhrung des Pacht- (Mieth⸗Antichreſe /) Berzeich⸗ 


niſſes. 
Der Borfiand. 


Ausſtellung Gneſen 


vom 19.— 27, April 1896 


für 
Gaſthof und Haushaltungsgegenſtände aller Art. 
11 Geöffnet von 9 Ubr Morgens dis 9 Uhr Abends. Täglich 
Coneert. Eleltriſche Beleuchtung. Eintrittspreis 50 Pfennig. 
Bahrpreidermähiaung don Eiſenbahnſtatſonen der Provin; 
Posen nach Gneſen am 18., 19., 22. 25. und 26. April 
d. Js. (Rückfahrtkarten mit dreitägtger Gülttakett zum einfachen 


Fahrprels.) e 4719 
Das Ausstellungs-Gomite, 

Ne Szermer’s Festplatz. 

LKaiſerin⸗Viktoria⸗ und Bukerſtraßen⸗Ecke 


(Nicht zu verwechſeln mit dem Bohn'ſchen Platz.) 
Heute und folgende Tage: 


Großes VBoltsfeit ng 
a la Dresdener Vogelwiese. 

Täglich Volksbeluſtigungen aller Art. 
Donnerſtag, d. 23., Freitag, d. 24 u. Sonnabend, d. 25. April 
Eintritt für Jedermann freil! 

Um allen Irrihümern vorzubeugen, machen die Unterzeichneten 


bierdurch bekannt, daß das Volksfeſt feinen ungehinderten Fort⸗ 
gang bat, und bitten wir um recht zahlreichen Beſuch. 5441 


Die Inhaber der Geſchäfte. 
Neu! Benoit's Neu! 


Afenthenler & Circus 


G Größtes Ankernehmen in dieſem Genre; 
4 Zum erſten Male in Poſen auf dem 
ee, Bohn’ichen Platz vor dem Berliner Thor. 
Donnerſtag, d. 23. April, Abends 8 Uhr: Hauptvorſtell. 
Nummerirter Platz 1 Mk., I. Platz 60 Pf., 
Entree: N. Pag 40 bf. Stehplag 20 e Mun 
ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen S 
plötzen die Hälfte. Galerie⸗Stehplatz 15 Pf. Billet⸗Vorverkauf 
an der Kaffe v. 11—12 Uor Vormittags nur für nummerirte Plätze. 
Freitag. d. 24. Abends 8 Uhr: eine Hauptvorſtellung. 


Victoria-Garten-Restaurant. 


Hen’e Donnerftag: Eis . 
Culmbacher v. Faß, *%s 20 b. 15 Pf. 
H. Wiedermann. 


Geld-Lotterie à Loos 1 Mark. 


Zum Besten des Vereins für Volksheilstätten. 


Hauptgewinn 10000 Mark baares Geld, 


Ziehung schon am 7, Mai 1896, 5329 
Originalloose à 1 Mk. Porto u. Liste 30 


DE, 
Friedrich Starck, Nenstrelitz, Bankgeschäft. 
Neu!:w. mr Neu! Bin zurück 
Berlinerſtr. Nr. 0. Trot Wicherkiewiez. 
Dem geehrten Publikum zelge „„ 
a e n a e 
paſſenden Schuhwaaren Klavierunterricht 


eigenes Fabrikat Alexandra Deichsel 
auch * Maaß, für Herren, akad, ausgebildete Klavterlebrerin, 


Damen und Kinder vom 1. Mai Gr. Gerberſtr. 58, pt. x. 


Herder de. wet | 1000 ML 


Berlinerſtr. Nr. 16 verlege. 
find im Ganzen o. getb. bald o. 


Gustav Engel. „ 1. Jull auf 1. Huptb. auf 


leſtaes Sarundſtück auszu⸗ 
Zur Mottensaison g F 40 w 
9 


Mottenessenz, dert die Exp. d. k 5290 
e 

Mottenpastillen, au: vn. 9 — 

ang., guter Charakter, welcher 

amphor, auf eigenem Beſitzthum, ſchönen 


Bauerqut in Schleſien, privatiſtrt, 


M. Pursch, heirathen. deer 
en 5357 volle Damen mit Vermögen, die 


ſich glücklich verheirathen wollen, 
oder Eltern, die eine Tochter alück⸗ 
lich verheirathet wiſſen möchten, 
ſiud gebeten, werthe Adreſſe unter 
ausführlicher Angabe der Ver⸗ 
hältniſte unter M. D. 1005 
Rudolf Mosse, Dresden, einzuſenden | 


ä 


erbalt. disk. Rath u. 
Damen Hllfe, auch Frauen⸗ 
leiden heilt. Gefl. Zuſchrift unter 
S. 60 on das Annoncenburegu 
Matthias platz 2, Breslau. 5429 


end 


A. 283. Donnerstag. 1. Beilage zur Pofener Zeitung. 23. April 1896. 
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Licht werfen. Da gebraucht man dunkle Anſplelungen auf die 
ſozkalpolitiſche Rolle des „Sokol“, thut man, als kokettire dieſer 
Verein mit der Voltspartel, ſt:ült man ſich beſorzt um die Zu⸗ 
kanſt der Mittelklaſſen und daß Geſchick aller polniſchen Bere 
eine für dein Fall, diß beim Sokoltongreß etws palitren Ihllte; 


in feiner, an die Grüneſtraße ſtoßenden Breite in der Bauflucht⸗ 
linie dieſer Straße durch einen unſchönen dichten Bretterzaun eig⸗ 
oefrtebet. Dieſer Zaun iſt nunmehr gefallen; es wird eine bübſche 
Gartenmauer mit entſprechendem Eſngangsthor errichtet, wodurch 
auch die Grüneſtraße an freundlichem Ausſehen gewinnt. 

* Der St. Antonius⸗Verein kath. Jünglinge veranſtaltet 
am Montag, den 27. d. Mis. im Tauberſchen Elabliſſement einen 
Unterhaltungsabend. Es iſt das erſte Feſt, das der Verein in 
diefer Welſe feiert. Es ſollen ſorgfältige Vorbereitungen getroffen 
fein, um auch dieſen Abend zu einem genußreichen zu geſtalten. 

* Stroke Volksfeſte ſollen auch fernerhin auf Szermers 

eſtplatz, an der Ecke der Kaiſerin Viktorſa- und der Buker⸗ 
ſtraße, veranſtaltet werden. Der Zutritt zum Feſtplatz, auf dem 
Beluſtigungen aller Art, der Dresdener Vogelwleſe nachgebildet, 
geboten werden, iſt für Jedermann frel. 


Polniſches. 
Poſen, 22. April. 

s. Auch der „Bziennik“ druckt heute den geftern 
von uns erwähnten Brief des Kreisſchul⸗Inſpektors Haſe⸗ 
mann⸗Schmiegel ab, den dieſer dem „Gonicc“ zugeſandt hatte; 
der Brief hat folgenden Wortlaut: 


Königliche 
Krels⸗Schul⸗Inſpektion 


Lokales. 
2: orttetzung aus dem Hauptblatt.) 
mn. Ställereviſion durch beamlete Thierärzte. Der Ne⸗ 

kerungspräſident bierfelbit bat unterm 13. April auf Grund der 

eichsgeſetze und des Preußiſchen Aus fährungsgeſetzes, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von Vlehſeuchen, die deamteten 
Thlerärzte (Krelstbterärzte, Grenziblerärzte, Departements⸗ 
thterarzt) er nächtlat und beauftragt, bie Gaſtſtäl le, die 
Ställe nicht öffentlicher Schlachtbäuſer und 
die Ställe der Rindpiehhändler zu über 
machen. Den beamteten Thlerörzten muß daher der Zutritt zu 
den vorerwähnten Rär men zwecks Ausübung der Ueberwachung 
jeder Zeit gestaltet werden. Die Koſten dieſer Beaufſichttaung 
fallen geſetzlich dem Uaternebmer zur Loft urd werden in Erman⸗ 
atlung einer gülllchen Einigung vom Reglerungspräſidenten feit- 

Eee 

ae Für die Abtheilung Poſen der Deutſchen Kolonial: 
Geſellſchaft hielt am Dienſſag Abend in der Aul! der Knaben⸗ 
Mittelſa ule Naumannſtraße 4 der Weltrelſende Dr. Neubaur 
ein Vortrag über „Das deutſche Schutzgebiet in der 
Südfee“. Einleſtend beleuchtete Redner kurz die Geſchichte der 
Eotffehung der deutſchen Kolontalbeſtrebungen, wel he ire Jabre 
1879 als das Hamburger Exporthaus Godeffroy ſelne Beſitzungen 
in der Südſee aufgeben wollte, in das praktiſche Stadium traten. 
Als ſpäler der Neu-Guinea, Geſellſchaft, welche die Rechte der 
deutſchen Südſee⸗Geſellſchaft übernommen hatte die Laſten, insbe zu 
sondere die Verantwortlichkeit, zu groß geworden waren, wurde be⸗ Schmiegel. 
Kanntlich ein Landesbauptmann ernannt, der dem Reiche unterſtellt Schmiegel, den 19. April 1896. 
zu ir, von der Geſellſchaft aber das Gehalt bezog; damit war die Die Redaktion des „Gonlec Wielkop.“ erſuche ich auf Grund 
Endſtotlon der Entwickelung erreicht. — Die Schutzgebiete in der des 5 11 des Preßgeſetzes um Aufnahme nachſtehender Berichtigung 
Südſee nehmen eine deſondere Stelle ein; während ſich Deutſch⸗ in Ihrer Z tung. 5 
Afrika zum Abſatzgebiet für deutſche Fabrikate berausbilden wird, In dem Arkfkel Ukaz krolika in Nr. 86 der Zeitung vom 
An in der Südſee auf einen Abſotz deutſcher Erzeuanifie in abſeh. 14 d. Mts. iſt ein amtliches Schreiben von mir, batirt 2. März 
barer Zeit nicht zu rechnen. Dieſes Gebiet iſt nichts weiter, als 1896 abgedruckt. Der Schlußlatz deſſelben „dem Betheiltgten (dem 
ein Produktionsland für koloniale Erzeuaniſſe. Das Kalſer] Geiſtlichen) iſt anheim zu geben, um erforderliche Erlaubniß nach⸗ 
Wilhelms land, welches 181 500 Quadrat⸗Kilom. bedeckt, iſt an der üſte ſtellig zu werden“ rührt nicht von mir her. 
Fark zerklüftet und beſitzt mehrere gute Häfen, von denen der Friedrich⸗ Außerdem erlaube ich mic noch Folgendes zu bemerken: ich 
ilbelms⸗Hafen der beſte iſt. Das Land ſelbſt iſt von bedeutenden ſehe in der Ueberſchrift Ukaz krolika ein erfreuliches Omen. Nach 
Gebirgsketten durchzogen, die bis unmittelbar an die Küſte herantreten den berrlichen Tagen von Lemberg, bei welchen die vom Wein ber 
und welſt eine üppige Vegetation auf. Außerdem find wichtige | geifterte Zunge der Vertreter der polniſchen Nation mit dem Ver, 
u. vorhanden, deren größter, der Kaſſerin Auguſta⸗Fluß, bis ſtande derſelben durchalng, wurde ich von der in bellen Haufen 

ett nur zu einem geringen Theil durchforſcht iſt. Daſſelbe iſt be⸗erſchtenenen polniſchen Schlachta (def. zahlreich vertreten waren 
züglich des Inneren des Landes der Fall; man weiß nur, daß der die Maanatenfamilſen Kaczmarek und Ratajczat) auf dem Blach⸗ 
Pflanzenwuchs ein tropiſcher iſt. Gegenwärtig hätten wir nur felde von Schmiegel einftimmig zum König des neu zu errichten: 
wenig Vortbeil von dem Land, was im Weſentlichen an den un⸗ den polniſchen Relches erwählt. Ich habe die Wahl mit Dank 
Günftigen Bevölkerungsverbältulſſen läge, jedoch fel die Behauptung, angenommen und verſichert, daß ſch am erſten Tage meines neu 
Haß die Einwohner noch auf einer ſehr niedrigen Kulturſtufe ſtänden, gebackenen volniſchen Köntgtbums zunächſt eine Reibe waſchächter 
eine up richtige. Die Kulturſtufe derſelben fei zwar Re Polen, z. B. Admiralskl, Schroebersti, Wollihlägersfi, an den 
nicht boch, He jet aber früher erheblich beſſer geweſen. Die Reſte nächſten Bäumen aufknüpfen laſſen werde, darnach aber die leicht ⸗ 
ehemaliger Kultur zeigten ſich in den noch beftehenden verfchtebenen | fertigen Verſchwender von Druckerſchwärze. 
Induftrien, unter denen die Töpferei, die Be und bie Noch !it Polen nicht verloren, „Gonlec“! 
Kunfiflechterel die bervorragendſten jeien. erner weiſt die Art] der „Gonlec“ iſt ächt polulſch: bald nennt er mich Haſemann, bald 
und Weile, wie die Bewohner ihre Todten begraben und ehren, Hanſemann. e 

äme „„Goniec“! 


auf eſne ehemalige höbere Kulturſtuſe bin. Die erwähnten Schwie⸗ Sch 

zobelten liegen in der außerordentlichen Zuſammenhangloſtakeit der Ich ſtelle feſt, daß ich ſtol; bin auf meinen ehrlichen Namen 
Bevölkerung. Diele Zerſplitterung erſchwere die Durchforſchung] Haſeaann; ich würde freilich auch nicht dagegen einzuwenden 
De? Landes ungemein. Turch die Forſchungsreiſen, welche dle haben, wenn ich ſchlteßlich zur Famtlie Hınjemann gehörte. Steht 
n 8 Be 2 Stiche 2 Bi — 8 bet Sir ze Io n 

i 0 en, nder elle da nd eine große Za 5 Vereins, deſſen alte u ſein au n Vorzu abe. 

werthvollex Holzarten auf, auch verſchiedene Mineralien feten dor⸗ Der Artlkel ukaz krolika ee a des We wi mit 
meiner Perſon. Auf das dort Geſagte vermag ich leider nicht eln⸗ 


banden. Die Ausbeutung dleſer e könne aber erſt 
erfolgen, wenn die Transportmittel befjere geworden feten, zugehen, da ich von der polniſchen Sprache nur wenig mehr 
verſtebe, als der Papſt. Der Papſt: nic, ich außerdem noch: 


und wenn es gelänge, die großen Wälder zugänglich zu 


demonſtratiben Tendenzen. Er iſt nur inſofern polltiſth, als er 
polniſch fit, bemonftriet nur in ſowelt, als er nie die Nattonalfarbe 
derleuznet und nach dem Muſter anderer Poſener Vereine dle 
polniſ de Sprache, das polniſche Led und dle polniſchen Reminis⸗ 
cenzen pflegt, der Ausſchuß des Sokolverbandes wacht gerade in 
dieſer Beziehung ſoralich darüber, und ſollte ſi h irgendwo ein 
Lüſtchen geltend machen, den oben gekennzeichneten Ch rakter zu 
verzerren, da würde ſofort ein Gebot des Vorſtandes ein derartiges 
unbeſonnenes Unterfangen lahmlegen Kein einzelner Verein darf 
von dem vorgeſteckten Pfade abweichen; in dem ganzen Netz der 
Sokolvereine herrſcht eine gewiſſe Edenmäßlgkelt des Wlckens; 
jedweder Separatismus wird mit Erfolg eingedä umt und im 84315 
gehalten; mit einem Worte, die Verb indsorgantſatton bietet dle 
unzwelfelbafte Büäraſchaft dafür, daß jeder einzelne Verein den vor⸗ 
geſchriebenen fad innehält, der zwar an keiner Stelle des 
nationalen Charakters bar iſt, jedoch von der Politik des 
De monſtrirens und von pacteltaktiſchen Manövern AH fern Hält. 
Wlr leugnen keines wegs, daz der Chrꝛrakter dec Gy nnaſtik 
unſrer Sokolverelne hier und da empfindliche Mängel aufwelit, ſo⸗ 
wohl mit Bezu! auf Fachroutine, als auch auf Bezelſteranz für 
körperliche Uebungen; nach dleſer Richtung bin hat jedoch der Ver⸗ 
bandsvorſtand in den letzten Zıhren eine über zus energtſch: Thätkg⸗ 
keit entfaltet, und der Kongreß im künftigen Auzuſt wird ohne 
Zwelfel unſere turneriſche Bewegung, die heut noch fo unvortgeilbaft 
von der glänzenden Entwickelung des deutſchen Turnweſens ab icht, 
fördern. Der Sokol will mit den deutſchen Turnern wettelfern, 
und in biefem humanitären Wettbewerb dürfte wohl auch der ver⸗ 
biſſenſte Chaupiniſt Bismarck'ſcher Schule kein Motiv für Legenden 
über die „aroßpolniſche“ Agitatlon und für die kreuzritterlich? Aus⸗ 
rottungsidee finden. Der Sokoltag in Poſen fol die Gymnaſtik im 
Sokolthum entwickeln helfen, und daher wird er rein fachlichen 
Charakter tragen, wird er mehr dem Fach als der Geſelligkeit ge⸗ 
widmet fein. Dieſe Vorausſetzung bedingt auch jene „koſtſpleligen“ 
P äne, di: den Leitern in den Spalten der Tagespreſſe und in den 
öffentlichen Diskulſionen ungerechte Anſchuldigungen und Welche 
rungen über das Thema „Beſcheidenheit, Sparſamkeft“ u. ſ. w. ein⸗ 
gebracht haben. In den bisherigen Plänen, die ſeitens unſter Res 
daktton gewiſſenhaft gemaftert worden find, fällt die Tendenz auf, 
alles fernzuhalten was über die Linte des unbedingt Gebotenen bin» 
ausgeht und an Großmannsſucht oder Luxus grenzt. Wenn nun 
der allgemeine Sotoltag in Poſen größere Aufwendungen fordert, als 
der Inowrazlawer, ſe iſt der Grund hierfür einerſelts in 
den örtlichen Verhältniſſen, andererſeits in jener, den Leſtern des 
Unternehmens vorſchwebenden Idee zu ſuchen, mittelſt der Dimen- 
ſtonen der gy nnaſtiſchen Vorführungen in der Geſammtheit die 
Begeiſterung für energifches und voſitives Arbeiten an der Eat⸗ 
wickelung von Geſundheit und phyſiſcher Kcaft wachzurafen. El 
allgemeiner Sokoltag ohne die für die Vorführungen ugentbehr⸗ 
lichen Baulichkeiten, ohne cine große Arena und Q artiereinrich⸗ 
tungen wäre ohne Zweifel billiger, unterſchlede fh aber in nichts 
von gewöhnlichen Malausflügen oder Gauturnderfammiungen. 
Der Sokolkongreß ſoll eine Generalrevue des bisher Erreichten, 
eine Ahr echnung der Gebrechen und Vorzüge, ein machtvollet An⸗ 
foorn für die Entwidelung der Gym aſtik ſein, und zu dieſem 
Zwecke muß er einen rer Charakter und größere Dimenſtonen 
annehmen als die üblichen Sokolveranügen und Jauverſamm⸗ 
9 begrelf e 5 Br . 5 50 —.— Aula — 
enntr enommen, begreifen, weshalb wir die thelt des Vorwurf machen, der Sokol wolle zu bo naus, und wer irg 

Brieſes A Besmeififten ; in wichen it ni dle Bilanz der galtziſchen Turnertage mit den Voranſchlägen des 
ſtößlich feſtgeſtellt, daß der 8 er thatſächlich v Poſener Sokol vergleicht, der wird gewiß mit Bedauern bezeugen. 

geſtellt, 0 chlich von daß das Gewand, in dem ſich Bolen zum Sokolexamen einftellt, 
Herrn Haſemann herrührt; denn dieſer Herr] nur ärmlich zu nennen iſt. Die ratöſchlagenden Kommilitonen find 
lieferte felbft den Beweis, indem er eine Abſchrift programmmäßla beſtrebt, alles zu vermeiden, was als auf demon⸗ 
ſeines Elaborats an das „Pol. Tagbl.“ ſandte. — Wie Araftven Schein zugeſchnitten gelten könnte und legen den ganzen 


ö Nachdruck auf den fachlichen Charakter des Borzuführenden.“ 
überlaſſen das Urtheil über ein ſolches Geſchreibſel der | ——— vfſitati 
Oeffentlichkeit; unſerer Meinung nach iſt ein Mann, der ſich ſowelt Die erſte Serie von Kicchenbifitationen Inirb der 


8. 
Erzbiſchof dem „Kuryer“ zufolge, im Mat dieſes Jabtes vor⸗ 
vergeſſen konnte, für den von Herrn Haſemann gegenwärtig nehmen, und zwar in Gaze (18, Mat), Karat (18), Bala 209). 
eingenommenen Poſten ganz ungeeignet. 


Schroda (23.), Z ntemyfl (24), Schrimm (26.—23.), Brodnica (29.), 
er allgemeine Kongrek ſämmtlicher volniſcher 


s DD Babno (30), Moſchin (31. Mai) und Modrze (1. Juni). 
Turnvereine Deutſchlands, der, wie bekannt, in diefem Sommer 
bierfeibft ſtattfinden ſoll, bewegt jetzt ſchon, wo man erſt mit den 
Vorbereitungen begonnen bat, die Gemüther der bethelllaten Kreiſe, 
und dle Preßäußerungen der letzten Tage laſſen erkennen, welche 
Wichtt. keit dem Turnertage als eine Revue des Sokolthums, dleſer 
Verkörperung natlonalpolniſchen Hoffens, beigemeſſen wird. Im 
Schoße des Verbandsvorſtandes ſcheint man nun die Befürchtung 
zu hegen, die Aufmerkſamkeit des Deutſchthums im Allgemeinen und 
der Reate rung im Beſonderen könne eben infolge jener erregten, in 
der polniſchen Preſſe zum Ausdruck kommenden Stimmung mehr, 
als den Förderern der Sotolldee lieb iſt, anzeregt werden, und dieſe 
Befürchtung bat ta inſofern ihre Berechtigung, als man ſich voll 
bewuß iſt, daß die maßgebenden deutschen Kreiſe gerade dleſen 
Zweig des polniſchen Vireinsweſens mit deſonderem Mißtrauen 
unter die kritiſ de Loupve nehmen. Der „Br ' ea lad, dem 
v. Chrzanowzki, der Verbandsvorſitzende der Sokols und Dr. Radskl 
der Vorſitzende des Poſener Lokalbereins, perſönlich unmittelbar 
nabeſtehen, bringt nun in ſeiner letzten Nummer einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel, der offenbar den Zweck hat, die polniſche Preſſe 
zu mabnen, bet der Beurthellung der Bedeutung des Sokoltdums 
und des Sokolkongreſſes ſich vor jedem Ueberſchwang zu hiten, 
damit der preußlſche Adler den ſchüchternen Flugverſuchen des ges 
feſſelten polntihen Falken kein raubes Veto entgegenſetze. Der 
„Przegla)“ ſchreibt: „Aus Anlaß des allzemeinen Sokolkongreſſes, 
der auf Kofener Boden abgehalten werden ſoll, ſowie der dies 


psa krew. 
Merke Dir das, „Bontec“ ! 

. S0 2 8 ie 16 aan nicht ieh an aten dem 1 

mpagnie entftanden iſt, hade hervorragende Erfolge m ren weiße der edlen Polen“ mich zu mäſten, — pfui, wie 
Tobak unappetitlich, „Diiennik!“ auch erfreue ich mich nicht der 
Fülle irdiſcher Güter wie von Hansemann. Wünſcht der 
„Goniec“ ſich mit mir zu unterhalten, jo bitte ich um 
eine authentiſche Ueberſetzung feiner Herzengergüſſe und um 
gefällige Zuſendung aller Artikel, die ſi h auf mich beziehen. 

Denk Du daran, mein tapferer Goniec! 

Der Redaktlon fielle ich Vorſtebendes zum Abdruck im „Sonlec“ 
zur Verfügung. Geſchieht es nicht, fo ſtelle ich daſſelbe 24 Stunden 
ſpäter einer anderen Redaktion zu. 

Haſemann, Kreis⸗Schulinſpektor. 


Unſere Leſer werden, nachdem fie von obigem Mach werk 


8. Herr Dobrowolski läßt beut wiederum im „Dzieunkk“ 
erklären, daß es iam nicht einfalle von der Leitung des volnſſchen 
Theaters zurückzutreten. 


s. Der „Wiarus“ und deſſen Hintermänner werder 
ſeltens der „Sazeta Toruns ka“, dem spiritus regtor des 
weſtſäliſchen Polendlattes, in Schutz genommen. Die Thorner 
Blatt geberdet Ah. als beſäße es all in die Gabe, die Vechta ue 
In Weſtfalen richtig beurtgeilen zu kö inen mad 1 4 5 pie 
Bolener poluiſchen Zeitungen welche fd nicht bazır befüehen, De 
deulſchen Franziskaner in Bauſch in Bogen als bulferkert tür 
mantiotoren abzuthun, als Imsranten“ geböctg DEN.“ 4 85 . 
lich bält die „Gas. Tor.“, die nebit 1 errut und d an 
Pfarrer 8:8, binter den Coaliffen dervox den ktun füt ibre S liche 
Getreue wie Marionetten lenkt, es als gen 8 de Schliche 
daß der „Otedownlt' und „Posted“, ben Aha ae 
laſſen wir fürs Exfte dahlngeſtellt, e er Bcbinaun In ed 
ann machen, mitt feiner Bedingung zu bezs 
gelien, 13 9 16 20 n 8 ant fel, von denſelben Ae ber 
8 em Be vr paar e n. u won, Ser 
4 down k tbu > er Sermon des Liß⸗ 
en Bora rohes nichts an, ka an es ſich ober doch ii, vertagen. 


a n Inſeln haben einen Flächengebalt von 
u — rar glld meter und umfaſſen die norböftfichen 
Arfelaruppen, deren größte Inſeln bie Buka 1 die 
dolfeuß und die JjabelInſel find. Der größte Theil der Inleln 
Br äh Ae tie ober dar nicht bekannt. Die Einwohner feien 
ner, kräftiger 
Geſindel. Die Infeln wü {ib der projektirte Ntcaraguas 
Kanal fertig geſtellt ſei mic Eoblenellonen abgeben, die noth⸗ 
wendig ſeien für die Schiffe der auſtraliſchen Olnten. 5 rde Die 


nur g aus, daß die Kolonien mit der Zett eine nützliche Ecwer , 


durch eine Kclilt jener von den Bochumer Polen kürzlich erlaſſenen 
Erklärung den weſtpreußiſchen Inſpicatoren der weſtfüll Gen Polen 
einen kleinen Niſenſtüder zu versetzen. Das hHieitze Ocgan der 
Unternehmen vorbereitenden Begleiterſcheinungen, Berfammiungen, Volspartel glaubt zu A daß die Gefa zr. bie den weſtfällſc -- 
Polemiken urd Projekte wurden In unſerer Preſſe wiederholt un: Landsleuten ſeitens germantfirumgslüfterner Geiſtlicher die“! 
zutreffende Aeußerungen laut, welche auf die Beſtrebungen und die u unterschätzen ſel, bleibt jedoch bei feinem alte ” 


\ we, nicht 
Thätigkeit des polnſſchen gumnaſtiſchen Verelnsweſens ein falſches nämlich die natlogalen Inlereſſen vor der Klrck“ Konzept, daß 


Der - 
Oberpräſſdenten zur ausſchließlichen Verfügung ſtebt, war bisher we Halt zu ach 
= zu machen 
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äti en, und daß die Vorgänge innerhalb der Wände der Kirche ſich 
er Lalenkritik entzögen und den Maßſtab der Nationalität mit 
Bezug auf ſich nicht anlegen ließen. Werde die Kirche zum Ger⸗ 
maniſtren benutzt, fo ſolle man Vorbeugemittel, — aber ledialich 
legale — in Anwendung bringen. — In ſeiner Kritik der Bochumer 
Erklärung bietet der „Oredownlk“ zunächſt eine Geſchichte der 
Entftebung jenes Zwiſtes zwiſchen den Franziskanern und den 
Wiarusleuten. Die Hlftorle iſt unſeren Leſern aus den von uns 
fortlaufend regiſtrirten diesbezüglichen Auslaſſungen des „Ora⸗ 
downik“ bekannt. — Eine an dies Blatt gerichtete Zuſchriſt aus 
Kirchlinde (Weſtf.) proteftirt gegen die Verdächtigung des P. Andreas 
als Störenfried, der den Zwiſt in die polniſchen Vereine getragen 
habe, die polniſchen Vereine in Kirchlinde und Herne ſeien Produkte 
der vom Dr. Liß geſäten Zwietracht. 


7 Aus der Provinz Polen. 


+ Buk, 22. April. [(Verſuchter Selbſtmord.] Eln 
Lebensmüder legte ſich geſtern auf der Bahnſtrecke Grätz, Opalenica 
über die Schienen, um ſich vom Zuge überfahren zu laſſen. Beim 
Heranbrauſen des Zuges wurde der Unglückliche von in der Nähe 
befindlichen Arbeitern bemerkt und noch rechtzeitig von den Schienen 
gezogen. Als der Zug des Morgens zwlſchen 6 und 7 Uhr wieder 

urückfuhr, bemerkte der Bremſer den Mann an derſelben Stelle 
über den Schienen liecen und brachte den Zug zum Stehen. Es 
ftellte ſich nun heraus, daß der Mann, welcher 59 M. 50 Pf. bei 
ſich hatte, disber in der Provinz Weſtfalen gearbeitet hatte und 
nunmehr in feine Helmath in der Gegend von Schmlegel zurück⸗ 
kehren wollte, geiſtesſchwach war, denn er gab an, er ſei bew 
beirathet und das wäre „Sünde“. Einſtweilen wurde er in dem 
Grätzer Krankenhauſe untergebracht. 


R Samter, 21. April. [Ertrunken.] Der hieſige ſechs⸗ 
undſechzig Jahre alte Vollziehungsbeamte Holodynekt hatte ſich 
geſtern Morgen von bier entfernt, und beute früh 4 Uhr wurde 
feine Leiche in einem Waſſerloche auf dem Territorium des Do⸗ 
mintums Neudorf bei Kazmierz aufgefunden und ſpäter hier ein, 


elle fert. 
: .— „ 21. April. [Irrſinn. amillenabend. 
Verſetzt.] Bei dem Schiffer Krüger, welcher, wle vor einiger 
m berichtet wurde, auf dem Kalvarienberge bie dort aufgeftellten 

ammelbüchſen erbrochen und das Geld entwendet hatte, zeigen 
ſich deutliche Spuren von Geiſtesſtörung. In den letzten Tagen 
bat er nun wieder mehrere zum Theil ſchwere Diebftähle aus⸗ 
gelübrt und iſt dabei fo offenkundig verfahren, daß an feiner 
Geiſtesumnachtung nicht zu zweifeln iſt. So trug er 3. B. 
geſtohlene Lampen, Uhren, Gläſer, Geſchirr aller Art ꝛc. nach Haufe 
und ſtellte fie vor feiner Wohnung auf. Heute wurde Krüger ins 
Polizeigeſängniß gebracht, woſelbſt er den Ofen und mehrere 
Gegenſtände zertrümmerte. Bis zum Eintreffen des Kreisphyſikus 
aus Kolmar l. P. wird K. von 3 Männern bewacht. — Geſtern 
veranſtaltete der Chorgeſangverein im Haeskeſchen Saale einen 
Familienabend. Das reichhaltige Programm wurde durch Chor- 
und Sologeſänge ausgefüllt. — Der Lehrer Schulz aus Jablo⸗ 
nowo iſt vom 1. Mal ab nach Willatowen (Kreis Mogilno) verſetzt. 


* Schulitz, 21. April. ['Todtſchlag.] Ein Knecht des Be⸗ 
ſitzers Felſch In Scharnan bei Schulitz wurde am Sonnabend 
ouf dem Felde ermordet. Er hatte zwei Arbeiter, welche von der 
Weiden kämpe von der Arbeit kamen, mit Steinen geworfen und 
auch nach ihnen geſchoſſen. Dieſe verfolgten Ihn nun und einer 
von ihnen verſetzte ihm einen Schlag mit dem Weidenſchneider — 
ein krummes, ſichelartiges Meſſer an einem + Meter langen 
Stiele — wodurch er ihm den Hals faft durchſchnitt. Der Knecht 
8 feinen Geiſt auf. Die Mörder find geſänglich eingezogen 
* "Schwerin a. W., 21. April. [Der Lehrer und 
Kanfox Theodor Kreuginger,) Ehrenmitglied des 
biefigen Lehrervereins, iſt Anfangs dieſes Monats nach 48jähriger 
treuer Lehrthätigkeit in der _biefigen katholiſchen Gemeinde ge⸗ 
ſtorben. Wie die „Preuß. Lehrer⸗Ztg.“ ſchreibt, iſt mit ihm 

der Beſten einer, den wir hatten“, heimgegangen. Kreutzinger 
det ſich durch ſeinen aufrichtigen biedern Charakter, vornehmlich 
aber durch ſein tolerantes Weſen, der Llebe und Achtung aller 
ſeiner Mitbürger, gleichviel welcher Konfeſſton ſie angehören, er⸗ 
worben. Darum waren auch in feinem Trauergefolge alle Stände 


und Konfeſſionen zahlreich vertreten; immerhin wurde es viel be⸗ C 


„daß der hieſige Propſt, der mit Kr. einſtmals in Konflikt 
a — 0 ie Entſchlafenen die Grabrede zu 
halten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 20. April. [Die zollamtllchen Bor» 
ſchriften] beim Eingang von Waaren und Traften auf der 
Weichſel aus Polen find verſchärſt worden, wodurch namentlich 
das Holzaeſchäft ſchwere Nachthelle erleiden muß. Bisher konnten 
im Thorner Zoll⸗Reviſtonsgebiet die Holztraften zum Zweck ihrer 
zollamtlichen Abfertigung anlegen und liegen bleiben, wo und wle 
lange es ihnen beliebte. Nach der neuen Anordnung joll jede ein⸗ 

ehende Traft zur zollamtlichen Abfertigung unterhalb der Elſen⸗ 

ahnbrücke an der Bazarkämpe anlegen und nach erfolgter Ab⸗ 
fertigung ſofort den Platz verlafien und ſich, wenn erforderlich, 
. — Thorn feſtlegen. Wenn nun eine Traft, dle hier zum 
Verkauf geſtellt werden ſoll, dieſen Vorſchriften nachkommt, dann 
erwachſen dem Inhaber ganz bedeutende Koſten. Bisher wurden 
die Flößer ſofork entlohnt, ſobald ſolche Traften hier angekommen 
weren. Jetzt müſſen die Flößer behalten werden, bis eine ger 
ſicherte Anlageſtelle unterhald Thorn gefunden iſt. Solche 
ſichere Anlageſtellen in der Nähe der Stadt giebt es aber nur 
wenige. Die Traften werden weitab von Thorn ſchwimmen 
müſſen; dadurch wird das Beſichtigen der Hölzer durch die 
Kau uſtigen ſehr erſchwert. Beim Verkauf ſolcher Hölzer nach 
Thorn entſtehen gewaltige Koſten für das Heraufſchleppen. 

* Danzig, 21. April. [Die Feſtſeßung des Ober, 
bürger metiſtergehalts auf 15 000 ark] hat, wie 
in der geſtri en Stabtverorbnetenfigung mitgetheilt wurde, die Be⸗ 
ftätiguna erhalten. { 

* Grandenz, 21. April. [Sol datenſelbſtmord.] Der 
im Herbſt freiwillig eingetretene Soldat Steinke von der 5. Kom⸗ 
pagnie des 141. Infanterie⸗ Regiments verſuchte ſich geſtern Mittag 
aus Furcht vor Strafe wegen eines unte er Verſehens — er 


batte ſich am Sonntag Abend zehn Minuten verſpätet und ſollte 
wahrſcheinlich nachexerziren — in der Wohnung feiner Eltern, 
Sullerüraße 24, mit einem Revolver ch 


u W Er begab 
auf den Abort und brachte ſich einen Schuß in die Schläfe bel, 
der jedoch nicht die gewünſchte Wirkung erzielte. Darauf überſtleg 
er den Zaun zum nächſten Garten und jagte ſich bier eine Kugel 
durch den Unterleib, die den 9 — 5 durch bohrte und im Rücken 
ſtcken blieb ; eine dritte Kugel ſtrelfte ibn nur. tzt llegt er 
ziemlich boffnungslos im Garniſon-Lazareth darnſeder. Steinke 
hatte einen el eſchrieben, in dem er von feinen Eltern Abſchled 
nimmt und einige Beſtimmungen wegen feiner Beerdigung trifft. 
„Landsberg a. W., 21. April. [Die Landsberger 
Droſchkendeſitze el waren mit einer neuen Pollzelverord⸗ 
nung über den Droſchkentarlf nicht einverſtanden und traten des⸗ 
id geftern in einen Streik ein, der jedoch nur von eintägiger 
uer war. Tr Morgen wurden nämlich in einer Verhandlung 
von einigen Deputirten der Droſchkenbeſizer und dem erſten 


Oben g Ancker die zu Beſchwerden Anlaß gebenden Punkte 

erörtert, und die Droſchkenbeſitzer erklärten ſich zur Beilegung des 

Streiks bereit, nachdem zugeſtanden war, daß eine Stattſtik über 

das Nachtdroſchkenweſen aufgeſtellt werden ſollte, um danach zu ber 

ſchließen. Die Droſchkenbeſitzer waren nämlich insbeſondere mit 

ve 1 zur Stellung von Nachtdroſchken nicht einver⸗ 
anden. 

* Neumarkt, 20. April. [Einen gemeinlamen 
Selbſtmordverſu beging heute das Bliſchke 'ſche 
Ebepaar. Als heute gegen Mittag ein anhaltendes Röcheln aus der 
Wohnung deſſelden drang, verſuchten Mitbewohner des Hauſes, 
ſich von der Urſache zu überzeugen, und man ſtieg, da die Thür 
verſchloſſen war, durch ein offenſtehendes Fenſter in die Stube. 
Hier fand man das Ehepaar in einem Belte, die Frau war bereits 
todt, während der Mann, im Geſicht mit Schaum bedeckt, mit dem 
Tode rang. Der herbeigerufene Arzt Sanitätsrath Dr. Groſſer 
konſtatirte den Tod der Frau, während bel dem Manne Wleder⸗ 
belebungsverſuche angeſtellt wurden. Das Ehepaar wurde ſodann 
in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. Anſcheinend hat ſich das ⸗ 
elbe mit Phosphor⸗Strelchhölzern vergiftet. Als 
Motiv dürfte Arbeltsmangel und Lebensüberdruß anzuſehen fein. 

Breslau, 21. April. [Rab b. Dr. Guttmann] von 
der hleſigen Synagogengemeinde bat, dem „Jüd. Volksbl.“ zufolge, 
von der neugewählten Berliner Rabbiner⸗Kommiſſton einen Ruf 
an die dortige Gemeinde erhalten, denſelben jedoch mit Rückſicht 
auf die ſchwierigen Berliner Verhältniſſe abgelehnt. 

* Kattowitz, 21. April. [Für die Lungenheilanſtalt 
in Oberſchleſien] find der „Kattow. Ztg.“ zufolge bereits 
60 000 M. eingegangen. In die Relhe derjenigen Ortſchaften, welche 
die neue Anſtalt in ihren Mauern aufnehmen möchten, iſt neuer⸗ 
dings auch Los lau getreten, wo ein altes, ſchloßartiges Ge⸗ 
bäude mit ſchattigen Park zur Verfügung ftebt. Die Ausſichten 
für daſſelbe ſind keine ſchlechten, zumal es ſich vor Karlsrude durch 
weniger feuchtes Klima auszeichnet. 

Ober- Glogau, 21. April. [Die nobelſte Stadt) 
dürfte wohl Ober⸗Glogau ſein. Die dortige Zeitung bringt nämlich 
in ihrem Bericht über die letzte öffentliche Stadtverordnetenſitz un 
Folgendes: Von der Neubeſetzung der zum 1. Juli cr. fre 
werdenden Stadtſekretärſtelle durch den bisherigen Bureauaſſiſtenten 
Badura nimmt die Verſammlung Kenntniß. Derſelbe wird mit 
einem Anfangsgehalt von 120)0 M., ſteigend von 5 zu 5 Jahren 
um 150 M., bis zum 
Stelle eines Bureau ⸗Aſſiſtenten mit einem Anfangsgehalt von 
750 M. ſteigend in derſelben Skala wie beim Gehalt des Stadt⸗ 
ſekretärs bis zum Höchſtgehalt von 12 000 M. Toll öffentlich aus: 
geſchrieben werden. Wie hoch mag das Gehalt des Bürger⸗ 
meiſters ſein ? 

* Oppeln, 21. April. [Die Reſormbedürftigkeit des 
Submiſſtionsweſens! wird trefflich illuſtrirt durch die Aner⸗ 
bietungen, die auf die Ausſchreibung der Erdarbeiten zum Umbau 
des Oppelner Bahnhofes erfolaten. Es wurden auf die vereinigten 
Looſe II und III abgegeben ein A in von 299 593,60 M. und 
eln Mindeſtgebot von 81 779,80 M., mithin Differenz 217 813,80 M. 

* Reichenbach v. d. Eule, 20. April. [Einen Akt ab⸗ 
ſcheulichſter Bosheit) begingen der „Bresl. Ztg.“ zufolge 
am Freitag zwei 14 jährige Fabrikarbeiter in Langenbiela u. 
Es gelang ihnen ein Stück giftigen Farbeſtoff aus der Fabrik, in 
der fie beſchäftigt waren, fortzuſchmuggeln und fie forderten einen 
12 jährigen Knaben, der ihnen begegnete, auf, das Gift zu eſſen. 
Als er ſich weigerte, drohten ſie ihn zu ſchlagen, dagegen verſpra⸗ 
chen ſie ihm, wenn er das Stück eſſe, ihm 5 Pf. zu geben. Hler⸗ 
durch lleß ſich der Knabe bewegen, den Glftſtoff zu verzehren, doch 
ſchon auf dem Wege nach Hauſe trat Ecbrechen ein, und obgleich 
bald ärztliche 
Leiden ſeinen Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, 
als der Vater des Vergifteten, auch ein Fabrlkarbelter, von feinen 
vier Kindern ſchon eins durch Ertrinken, ein anderes durch Ueber⸗ 
fahren verloren hat. Die Burſchen, welche das Verbrechen verübt, 
ſind ermittelt. 


Militäriſches. 


—= Unter den in dieſem Monat verabſchiedeten Generalen 
befindet ſich auch der jüngere Bruder des ehemaligen Reichs⸗ 
kanzlers Grafen v. Caprivi, der 9 Ralmund von 

april, bisber Hmm. der 16 Inf.⸗Brigade in Torgau, der 
auf fein Abſchiedsgeſuch als Generallteutenant zur Dispoſttlon 
geſtellt iſt. Ec iſt am 10. Oktober 1840 geboren, alſo 56 Jahre alt. 


Das Gardekorps wird feine dlesjährigen Herbſt⸗ 
übungen in der Umgegend von üterbogk abhalten. Die 
4. Garde⸗Kavallerte⸗Brigade (Lelb⸗Garde⸗Huſaren⸗Reglment und 
2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment) unter Generalmajor Frhrn. von 
Bifſſing nimmt an den dleszährigen Kalſermanöbern Thell 
und wird der bei dem 12. (Königl. Sächſiſchen) Armeekorps auf⸗ 
zuſtellenden Kavalleriediviſion zugetheilt. 


Bermifdtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 21. April. Zur Arbeiter 
bewegung. Der allgemeine Streik der Maurer hat bis jetzt 
das Naultat gezeittgt, daß ca. ein Drittel der in Frage kommenden 
Bauunternehmer die Forderung der neunſtündigen Arbeltszelt und 
des Minimalſtundenlohnes von 55 Pf. bewilligt hat. Einzelne Firmen 
haben die Lohnſätze bis zu 65 P'. Stundenlohn erhöht, welgern 
ſich aber, durch Unterſchrift die neunſtündige Arbeitszeit anzuer⸗ 
kennen. — Eine Aussperrung der Muſikinſtrumenten⸗ 
arbeiter haben die Berliner Fabrikanten der Klavlaturbranche 
als Antwort auf das Verlangen der Arbeiter, den Achtſtundentag 
am 20. d. M. einzuführen, am geſtrigen Tage vorgenommen. Nur 
in drei kleineren Fabriken wird weiter gearbeitet. Eine Lohn⸗ 
bewegung ſteht in Ausſicht bei den Graveuren und Ciſe⸗ 
leuren und in der Sattlerbranche. Der geſtern degon⸗ 
nene Streit der Tabakarbelter hat bis jetzt noch keinen 
großen Umfang angenommen. Von mehreren größeren Fabriken 
tft noch kein Beſcheld eingetroffen. 

Die Tochter des Kultusminiſters Dr. Boſſe, 
die bis vor Kurzem die von Frau Helene Lange geleiteten Gym» 
naftal-Rurfe im Victoria⸗Lyceum beſuchte, iſt jetzt aus dem 
Gymnaſtum ausgetreten. Begründet wurde dieſer Schritt mit dem 
Hinweis darauf, daß bäusliche Obliegenheiten die junge Dame fo 
ſehr in Anſpruch nehmen, daß ihr für die durch den Gymnaſtal⸗ 
beſuch bedingten Studien nicht genügende Zelt übrig bleibt. 

Die Araberkarawane für die Ausſtellung Kairo tft 
am Montag auf dem Bahnhof „Gewerbe⸗Ausſtellung“ eingetroffen. 
Etwa 300 Orlentalen entſtiegen dem Zuge, die Beduinen in ihren 
maleriſchen Gewändern, bewaffnet mit ſchwerſchaftlgen langen 
Flinten, bilden etwa 50 Mann ſtark Spalier und hielten die Ord⸗ 
nung unter ihren Landsleuten aufrecht. Alsdann verließen dle 
* und ägyptiſchen Laſtträger mit Frauen und Kindern bie 

agen und verfügten ſich über die Bae nach dem nahe⸗ 
elegenen „Kairo“. Den Schluß bildete die Muſikkapelle des 
bebtw. Auf der Weſtſelte des Bahnhoſes wurde das Aus laden 
der Thiere: Büffel, Pferde und Eſel vorgenommen. Auch Anti: 
(open, Strauße, Belltane und wilde Thiere in Käfigen gehören zu 
dem Thſerbeſtande der Karawane. 

Ladislaus Mierzwinsket, der bekannte polnlſche 
Tenoriſt, weilt fett einiger Zeit mit Familie in Berlin. Seine kleine 


ö tſtaehalt von 18 000 M. angeſtellt. Die ſich 


gur eintraf, mußte er nach ſtundenlangem, ſchweren ü 
eift aufgeben. 


Tochter iſt hier in ärztlicher Behandlung. Der „B. C.“ bört, ba 
Mierzwinski den Lohengrin“ in deutſcher Sprache Kat. 5 
u dem tlberbtebftaßl bei dem General 
v. Renthe wird berichtet. daß es der Kelminalpoltzel bereits 
gelungen iſt, den Verbleib des geſtohlenen Gutes — * — Der 
Diener Scholz hatte bei ſeiner Flucht einen Thell ſeiner Habe 
zurückgelaſſen. Als man dieſe Sachen durchſuchte, fand man wohl⸗ 
verpackt eine ganze Anzahl Pfandſcheine über verſetztes 
Silberzeug. Scholz hatte, um nicht Verdacht zu erregen, die ges 
ſtoblenen Sachen eine nach der anderen und bei verſchiedenen 
Pfandleihern in Berlin untergebracht. Der General iſt nach dieſem 
Junde nur noch um den Betrag geſchädlat, den der ungetrent 
Rien für die Pfänder erhalten hak. Scholz iſt noch nicht er⸗ 
Zum Kapitel von der humanen Kriegführung. Bel 
dem britiſch⸗ägyptiſchen a en ſollen einige neuartige Gaſcüte 
ihre erſte Probe beſtehen. Ste entſenden ihre Geſchoſſe zehn eng» 
liſche Meilen weit. Die Kugeln find ere und 
tödten oder verwunden 300 Mann, wenn fie in 
eine geſchloſſene Kolonne fallen. Dabei feuern biefe 
Kanonen fo ſchnell, daß der erſte Schuß kaum eingeschlagen hat, 
wenn der zweite ſchon wleder abgefeuert wird. Da die Kugelfadrit 
des Woolwicher Arſenals nicht im Stande if, den Bedarf zu 
decken, hat die Regterung große Mengen Schießbedarf bei 
u. Co. in Birmingham, Armſtrong in Elswick, Wöitworth in 
Mancheſter und Hatfield in Sheffield beſtellt. Die Kugeln ſind aus 
dem feinſten Stahl angefertigt. Ihre Füllung wird im könlalichen 
Laboratorlum in Woolwich vorgenommen werden. 


T. Die 500 jährige Geburtstagsfeier Gutenbergs wird 
vorausſichtlich im Jahre 19 00 ſtattfi den. Im Journaltſtenverein 
zu Mainz verlas Montag Abend Oberbürgermelſter Gaßner Briefe 

edeutender Gelehrter Deutſchlands und Frankreichs, die ſich für 
das 7 ni be Die gi * 
utereſſante Heirath. Die Firma Rudolph Hertzog in 
Berlln. die im Jahre 1894 in eine „Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung“ verwandelt wurde, iſt nach dem Ausſchelden ſämmtlicher 
— der Familie a gebörender — Geſellſchafter in den Alleindeſitz 
von Rudolph Hertzog, des einzigen Sohnes des Begründers der 
Firma, übergegangen. Er wird ſich nach dem „Lok.⸗Anz.“ binnen 
kurzem mit einer Gräfin Baudſſſin vermählen. 
Selbſtmorde beim Militär. Eln Lieutenant v. H. bat 
in Worms, angeblich in einem Anfall von Schwermut, 
erſchoſſen. Ebenſo erſchoß ſich ein Kammerunterofflzier H. vom 
Bezirkskommando in Glauchau. Es war demſelben eine Reylſion 
angelagt und man glaubt, daß er Urſfache batte, dieſe zu fürchten. 

+ Der Dichter Abgeordnete und die Keitik. Ein öſter⸗ 
relchtſch⸗deuticher Abgeordneter aus den Alpenländern ließ kürzlich 
in einem Wiener Theater einen Elnakter aufführen. Die Kritik 
war eine gethellte. Einige Blätter ſchrieben, das Stückchen babe 
nicht gefallen. Nun erklärte der betreffende Autor und Abgeord⸗ 
nete, ex werde jenen Blättern, die die letzterwähnte Kritit brachten, 
eine Berichtigung auf Grund des Preß zeſetzes zugehen laffen. 
Der betreffende Abgeordnete will aber auch im Adgeordnetenhauſe 
eine Novelle zum Preßgeſetz einbringen, dabin gebend, daß Keltiken 
nicht am Tage nach der Aufführung in den Blättern veröffentlicht 
werden dürften, ſondern erſt 24 Stunden ſpäter. Natürlich erweckt 
die Sache viel Heiterkelt. Es wäre — meint das „Berl. Tagebl.“ 
zweifellos noch viel beſſer, wenn jede Kritik erſt dem Autor zur 
Zenſur 3 werden müßte oder wenn er ſie gleich feibit 

xlebe. 1 . ze i —— 


f 2)0 Bungenüb d. mein 
Beſprechung derſelben, Mr dem Aufſate zuſammesgeſtet. — — 


Folgendes entnehmen: „Die Zungenübungen ſollen ſchaell und in 
einem Athem bergeſagt, als Kriterlum für die Sprach zewandtheit 
dienen: „Zungenexerzitien“ nennt ſie Frlſchbier, eine Bezeichnung, 
die ſchon an ſich ein ſolches tft. Alliteration und Anklang der 
Worte an einander find die Prinzipien, nach denen die Uebungen 
meiſt gebildet find, — in andern Fällen ſollen fremdarti zer Klang. 
Häufung und Wlederholung willkürlich zuſammengeſtellter Silben 
die Ausſprache erſchweren. Bei längeren Sätzen fällt das „in 
einem Athem“ fort und die Uebung ſtellt dafür an das Gedächtniß 
höhere Forderungen. — eine kleine Auswahl aus der reichen 
Sammlung Treichels: Vlolett lett recht nett, recht nett lett violett; 
— Yung, fegg dem Jung, ſäd de Jung, dat de Jung dem Jungen 
legat, dat de Jung dem Jungen Ete drägat; — nimm fe Du fe 
Dir fe dann fe doch man. Philoſophlſch⸗kieſſinnig iſt der Spruch: 
Wenn ich denke an das Denken der Gedanken, ſo bekommen meine 
Gedanken den Gedanken, daß das Denken der Gedanken ohne Ge⸗ 
danken gar kein Denken tft; — ebenſo wie: Wenn man ma dt, was 
man macht, kinn man nich mehr machen, als man macht. Bon 
einem phllologiſch veranlagten Gemüte ftammt hingegen der Aus- 
ſpruch: Heeß beißt et nicht, heiß heeßt et. Sätze wle: Aal aß er, 
Mus aß fir — leiten ſchon zu den fremdſprachlichen Uebungen hin⸗ 
über, die bei uns in der Provinz Preußen melſt dem Polniſchen 
entnommen werden. So z. B.: Corzavzez brzmi m trzinie (der 
Käfer brummt im Rohr), pchla pchle pchla as ja „ger la. — 
auch das Franzöſiſche bietet Gelegenheit, ſich die Junge auszu⸗ 
renken: l’origine ne se dösoriginalisera jamais de son originalits, 
— und dann erſt viele fremdlänotihe geographiſche Namen! Wer 
nennt, ohne ſich zu verhapfeln, die beiden mexlkaniſchen Vulkane 
Popocatepetl und Bitlaltepetl mehrmals hinter einander in einem 
Athem? oder gar aus Immermanns Münchhauſen die Ebene von 
Apapuxin kaſiq alnttſchlqulſecqua? — Solchen Namen find wohl 
threrfeitö die willkürlichen Silben zufammenſtellungen nachgebildet, 
bei uns meiſt im Anklang an die fait unausſprechbaren polniſchen 
Namen: fo lautet z. B. eine Könlasberger Formel: „Auf dem Kö⸗ 
nigsberger Maglſtrate arbeitete ein Bote Nımens Halifuftlaptiomt- 
lofitowatt.“ — Jetzt ſoll er freilich nicht mehr ba fein. 

11 ir rr — 2 er wle s ber 
meldet, auf dem Gut O walla bei Ko nem Herzſchlag 
geflorben. Er weilte dort als Gaſt der 


5 

Koloniſtrungs⸗Geſellſchaft der ruſſiſchen Juden, deren Ak 

in Höhe von 40 Millſonen Maxk Olrſch faſt allein üdernahm. Die 
fach hat den Zweck, die Auswanderung der Jaden haupt⸗ 
ſächlich aus ſolchen Ländern zu fördern, wo ſie polltiſchen oder 
ſonſtigen Unbilden unterworfen find. Die von der Geſellſchaft 
angelegten landwertöichaftlihen Kolonleen in Südamerlka ftad bes 
kanntlich nicht gediehen. aron gs batte feinen ſtä adi 
Wohnſiß in Parts genommen. Ec wurde von dem König der 
—— und dem Prinzen von Wales Intimerer Beziehungen ge⸗ 

at. a 


— — . ͤ 
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er 


man dieſelben nicht immer anwenden, da fte ſehr oft das werthvolle 
und unerſetzliche Orlainal verderben. Eine neue Methode Ichlägt 
ein amerlkaniſcher Gelehrter ein, der dabei das Oriainal völlig un⸗ 
berührt läßt und trotzdem ſteis gute Mefultate erziell. Derſelbe 
nimmt nämlich das Original photographiſch auf und nimmt von dem 
10 erhaltenen ſelbſtverſtändlich ſehr undeutlichen Negativ eine größere 


Anzahl von Poſitiven auf ſehr dünne durchſichtige Häutchen. Die⸗ b 


felben werden dann forafältig überelnandergelegt und fo zuſammen⸗ 
depreßt, daß die auf den einzelnen Häutchen befindlichen ſchwachen 
Zeichen beim Durchfallen des Lichtes entſprechend dunkler erſcheinen 
und dann beim abermaligen Copiren der fo gewonnenen Vorlage 
ein ziemlich deutliches Negativ ergeben, von dem dann lesbare Po⸗ 


| 


Da er indeſſen nicht in der Lage war, die Mittel zu einer Re⸗ 
ſtaurirung aufzubringen, gründete er ein Aktienunternehmen, das 
aber nach kurzer Zeit vertrachte. Das Schlff ſelbſt biteb indeſſen 
in ziemlich verwahrloſtem Zuſtande auf der Themſe liegen; es 
wurde verſchledentlich von vorbeſpaſſirenden Dampfern angerannt 
und um zu verhindern, daß es wegſinke, mußte es auf Strand ger 
ſetzt werden. Es ſchelnt aber doch, daß es endlich gelungen iſt, die 
erforderlichen Mittel für feine Wieberberftellung zu erſchwingen; 
be iſt man eifrigſt mit der Reſtaurirung des Fahrzeuges 
e E 


T Gaunerei mit Erfolg. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
Barmen, 19. April, geſchrieben: Vor Karzem zahlte ein Gruner 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe den Betrag von 10 M. ein 
und ließ ſich darüber zwei Sparkaſſenbücher auf je 5 M. lautend 
ausſtellen. Durch geſchickte Fälſchung erhöhte er den Betrag 
des einen Buches auf 350) M. und das andere auf 2900 M. In 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 22. ril. Schlußtkurf N. v. 21 
Weizen pr. Mat! 156 — 156 50 
do. pr. Septbrr. C 1352 50 153 5) 
r 119 25 119 50 
do. pr. Sep tbr... 123 25 123 50 
Spiritus (Nach amtlicher Notlrung.) N. v. 21. 
do. 70 er loko ohne Faß 33 80 33 80 
do. C 39 30 89 40 
do. 70 er Juni 38 70 88 70 
do. 70 er Juli 8 . 88 90 88 90 
do. Der 8, 39 — 39 10 
do. r 39 10 39 20 
. 53 50 — — 


fittofopten mach Bellehen gefertigt werden können. 0 ? 39 901 tanl. 103 25 
7 Enthüllung eines Mozartdenkmals. Aus Wien wird Iſerlohn gelang es ihm, bei einer Bankfirma gegen Hinterlegung e Een = 105 > a 120 5 105 2 

vom 21. d. M. berichtet: Heute Vormittag fand in Anweſengeit des erſteren Buches als Pfand ſich 3500 M. zu erſchwindeln. Der Pr. do. 3 5 do 105 30105 25, Ruff. 5 216 30216 50 
des Kaiſers, der Erzderzoge, der Hofwürdenträger, der Miatſter] Betrug kam erſt zu Tage, als die Bank am geſtrigen Tage das Br. do. 3%“ do. 99 75 99 8] OSeſterr. red. Akt. 3224 70224 6) 
Graf Badeni, Frhr. Gautſch von Frantenthurn und Graf von Lede⸗] Sparkaſſenbuch an die Sparkaſſe bierieldft einfandte, um den Betrag Poi 4% Blünbbr 101 701101 6ORombarden E 41 50| 41 60 
dur Wicheln, des diplomatſſchen Korps, der Generalität, der Par- zu erheben. Das gleiche Manöver, das der Gauner mit dem do. 3½ % do. 100 501100 90 Disk. Kommandit 2209 101209 — 
loment3- Mitglieder und des Bürgermeſſters von Salzburg bie anderen Buche in Hamm verſuchte, batte keinen Erfolg, da die] do. 4% Rentenb. 105 60105 400 Jondsſtimmung 2 

Enthüllung des von (dem kürzlich verftorbenen) Bildhauer Zilgner | dörtige Bank fo vorſichtig war, zurächſt telegraphiſch Erkundi⸗ do. 3¼½% do. 102 301102 feſt 

deſchaffenen Mozart-Denkmals ftatt. Auf dle Anſprache des Ob⸗ gungen über die Richtigkeit des Sparkaſſenduches einzuziehen. do. 3% Prov 
manns des Denkmalskomitees Dumba erwiderte der Katſer, er Leider iſt es dem Schwindler gelungen, zu entkommen. . 12 — 102 — 
ſpreche allen Denen Dank und Anerkennung aus, welche das Werk Heiteres. Kortihrttt „In Ibr Gemahl noch immer Pol. 3% Prov. Anl. — —| — — 

efördert und zu Stande ei baben. Er gedenke mit tiefem | fo zerſtreut, Frau Profeſſor? Läßt er noch immer feinen Schirm 8 
—— des genialen Meiſters voll patriotiſ den Empfindens, ſtehen?“ „O nein, er bringt jetzt wenlaſtens einen fremden mit Oſtpr. Sübb. E S. A 94 — 94 257 Bol. Prov. B. A. 109 10109 10 
dem es nicht vergönnt war, dieſen Freudentag zu erleben. Belm heim!“ Sauren el bo 8 88 9 


Follen der Hülle füimmte der Märnergefangverein den Prieſterchor 
aus der „Zauberflöte“ an. Der Kaiſer drückte dem anweſenden 
Bruder des verſtorbenen Bildhauers Tilgner feine Thellnahme ſo⸗ 
wie feine Anerkennung aus. Am Denkmal wurde eine große An ⸗ 
zahl Kcänze niedergelegt. 

+ Gattenmord. Aus Rudolph heim (Vorort von Wien) bes 
richtet die „N. Fr. Pr.“ vom 21. d. Mts.: Heute Mittags bat der 
ehemalige Gemiſchtwaaren⸗Oändler Leopold Fuchs in feiner Wob⸗ 
nung in Rudolphsbeim, Schönbrunnerftraße Nr. 23, vorerſt ſeine 
Frau Helene erſchoſſen und ſich hierauf ſelbſt durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getödtet. Ein ſchweres unbeilbared Leiden, das Frau Fuchs 
fett Jahren ans Krankenlager feſſelte, und der Mangel jeder Hoff⸗ 
nung, daß die alte Frau je wieder geneſen werde, batte derart de⸗ 
primirend auf den Gatten gewirkt, daß er trübſinnig wurde un 
den Entſchluß faßte, dem Leiden feiner Frau und feinem eigenen 
Schmerze durch den Tod ein Ende zu bereiten. Fuchs war 60 
Sabre alt; er wohnte mit feiner Gattin ſelt 36 Jahren in dem bes 
Zeichneten Hauſe und betrieb im ſelben Haufe ein Gemiſchtwaaren⸗ 
Seſchäft. Vor einigen Jahren wurde Frau Fuchs vollſtändig ge 
lähmt und bedurfte ſeither der ſoraſamſten Pflege. Die finanziellen 
Mittel hätten dem Ehepaare erlaubt, ſorgenfrel zu leben. Das 
Siechthum feiner Frau aber brachte Fuchs zur Verzweiflung. Heute 
um 12 Uhr Mittags ſchickte er ſeine Magd, die fett Jahren 
Dienſte der . — ſtand, in eine nahe gelegene Reſtauration, um 


Die Frau lehnte mit durchſchoſſener 
der M 


dnet und mehrere Briefe vorbereitet, die auf dem 
Socken. Ein Brief an dle poltzelliche Kommiſſion enthielt 
Fuchs. Auf der Rückſeite 


ßerdem bat 


zelhun e 
That bereite. Der Hausbeſorgerin dankte er brieflich für ie er⸗ 
wieſene Aufmerkſamlett. Das Dienſtzeugniß für die Magd Bieg- 
Unger lag ordnungs mäßig mit geſtrigem Dotum ausgefüllt In einem 
Trumeaukaſten. Hude war als höchſt ehrenhafter Mann bekannt 
und erfreute ſich allſeitiger Sympathleen. Als er vor 5 Zeit 
fein Geſchäſt verkaufte, ordnete er gewiſſenhaft alle Verbindlichkelten 
und beglih Alles bis auf den letzten Kreuzer. Kurz vor Aus⸗ 
führung der That hat Leopold Fuchs an ſeine Tochter Helene fol⸗ 
gendes Telegramm abgeſendet: „Komme ſofort! Fuchs.“ 

+ Die Madonna auf der Ulme. Seit längerer Zeit bat 
man nichts mehr von Meuttergotteserſcheinungen auf Bäumen ge⸗ 
hört. Jetzt wird wieder ein ſolches Wunder aus Frankreich ge⸗ 
melbet und zwar aus Tilly⸗ſur⸗Seulles, wo eln dreizehnjähriges 
Mädchen Louilſe Polinſdre als Medium zu dienen ſcheint, allerlei 
Erbauliches und Nützliches verkündet und die Geheimnifje der 
—.— entſchlelert. Man ſchreibt darüber der „Frankf. Ztg.“: 
Jeden Abend verſammeln ſich vler⸗ bis fünfhundert aus den ber 
nachbarten Ortſchaften oder aus der Stadt Caön berbeigeſtrömte 
Gläubige und Neugierige auf einem Grundſtücke, wo in der Nähe 
einer mächtigen Ulme die Jungfrau zu erſcheinen pflegt. Sobald 
Louiſe Boltnidre ankommt, erſcheint auch die heilige Jungfrau, und 
die Gläubigen fangen an, kirchliche Lodgeſänge anzuſtimmen. Zu 
Anfang war die Jungfrau nur für die kleine Louſſe ſichtbar, aber 


Jetzt hat eine ganze Anzahl gläubige Augen das Wunder geſchaut: = 


die Einen erzählen, inmitten eines bellen Scheines eine Jungfrau 
mit gen un erhobenen Armen geſehen zu haben. Bei Anderen 
gielt die —— das Jeſuskind in den Armen; andere weniger 
Begnadete haben nur den Hetligenſchein oder nur einen Schatten 
geſehen, der einem Muttergottesbild etwas ähnelte. Die allergrößte 
Zahl der Anweſenden ſieht lelder gar nichts. Das bindert aber 
nicht, daß die alte Ulme von frommen Händen ihrer Rinde und 
beer unteren Zweige beraubt worden ift. Wenn der Eigenthümer 
don Srundftü 2 nicht einſchreitet, wird bald fein Sp 

von we 8 eg ſſen Beinchen fo ſchwach waren, daß es ſich 
nicht one gen, de ch aus den Armen 


Wenn man kurzſichtig if. 
Solrse entſetzlich langweilig Geben wir, Freund Julius.“ „ 
heiße zwar nicht Julſus, aber Ste haben Recht, und ich ginge auch 
gern mit Ihnen, wenn ich nicht der — Hausberr wäre!“ 


CLandwirthſchaſtliches. 

W. B. Budapeſt, 21. April. Der amtliche Saatenſtands⸗ 
bericht von Mitte April befagt, daß das ungünſtige Wetter der 
erſten Hälfte des Monats April auf das Wachsthum einen un⸗ 
günſtigen Einfluß übte, inſofern die Saaten ſich nur ſchwer ent⸗ 
wickeln konnten. Trotzdem ſteht Winterweizen zumeiſt zufri:den⸗ 
ſtellend; Roggen ſteht ſchwächer als Weizen; Rips entſpricht den 


p | aebegten Erwartungen nicht. 


Handel und Verkehr. 

W. Voſen, 22. April. [Original⸗Wollbericht.] 
Im ſtändigen Wollbandel herrſchte während der letzten vlerzehn 
Tage eine faſt vollſtändige Stagnation und die zum Verkauf ge⸗ 
langten kleinen Partien beſchränkten ſich auf dle beſſeren Tuch⸗ 


im und Schmutzwollen, wofür ſich Prelſe eber zu Gunſten der 


Verkäufer ſtellten. Man tft allgemein auf dle am 28. d. Mts. 
beginnende Londoner Wollauktion geſpannt und zelat ſich in Folge 
deſſen von Seiten der Käufer eine reſervirte Haltung. Hier lagern 
ca. 2000 Centner Schmutzwollen und ca. 1000 Centner Rücken⸗ 
wäſchen. Man erwartet in nächſter Zeit noch größere Transporte 
von Schmutzwollen. In der Pcovinz iſt unſeres Wlſſens in den 
letzten Wochen nichts verkauft worden. Die Beſtände daſelbſt find 
bis auf unbedeutende Poſten Schmutzwollen ſämmtlich geräumt. 
Im Kontraktgeſchäft iſt es wieder recht ſtill geworden. Es beſteht 
zwar von Seiten der Händler den jetzigen Preiſen Rechnung 
tragende Kaufluſt, doch wollen Produzenten die angebotenen Preiſe 


en nicht acceptiren und beſtehen auf höhere Forderungen, welche 


Käufer zurückwelſen. 


erichte. 

Berlin, 22. April. [Städtiſcher Central⸗Vieb⸗ 
hof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Vexkauf ſtanden 429 Rinder. 
Vom Rinderauftrieb wurde nur reichlich die Hälfte abge ſetzt. Die 
Preiſe notirten für III. 45—49 M., für IV. 40-43 M. für 100 
Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
8229 Schweine. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird 
kaum geräumt. Schwere fette Wagre vernachläſſtgt. Die Sperre 
iſt ſeit geſtern aufgehoben. Die Preiſe notirten für I 41 M., 
ausgeſuchte darüber, für II. 39 bis 40 M., für III. 36-38 M. 
— 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf 

anden 2100 Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ebenfalls 
langſam. Die Preiſe notirten für I. 55-60 Pf., aus geſuchte 
darüber, für IL 49—54 Pf., für III. 45-43 Pf. für ein Pfund 
leiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1047 Hammel. Am 
ammelmarkt fand ca. ½ des Auftriebes zu unveränderten Preiſen 
ibſatz. Die Preiſe notirten für I 43—45 Pf., Lämmer bis 48 Pf., 

für II. 40 bis 42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
* Breslau, 22. April. [Privatdericht.] Bei 


ottz. — Roggen matt, per 100 Kilogramm 11,60 —11 80 bis 
100 M., feinſter über Notiz. = Gerſte ſchwach angeboten, per 


11,00—11,60—12,00 M., feinfter über 2 — Mats ruhig 
per 100 Kilogramm 10,00—11.00 M. Erben geſchäftslos, 
Rocherbſen per 100 Kilogramm 425 M., Vitktoria⸗ 


anden, $uttererbien 
— Bohre * 8 Umſatz, per 100 


0⁰ 
, 231 0 
00 Kilogramm 11,00—11,50 —12,00 


eine er 1 ‚0 Mark — Dellaater 
Yan Mutter les gemacht und If ue ener men Tig, ber alas rn Schinglelniant [hwahes Jeff. ben 
Äpöttifche Wemuattau zugeellt. ne machte, it dadurch ge, | 100 Kt boar. 15,00- 16,00—-17,00-18,50 M. — Hanffaat wenig 
kraft worden pages, Aber das Wunde mais, IM an nächsten Hir aß, ber 100 5016.50 M. — Raps uche n rubir, 
Morgen farb 3 fein bisher ganz gelun hung von Fremden Per 100 Silogramm 10 8 00— M. — tn: 
angefüllt, und jeb as Dorf t obne Unterbre chen zurück. Man usch en, rubla, per 100 Kilogramm Ichleſiſcher 11.25 bi 
ſprſcht deres zeder Fremde läßt ein ba rolden Notre Dame | Hi fremder 11,00— a 

pricht berelts von der Erbauung einer Kapelle für 


Win, aber die Geinlickkelt verbält ſich vorläufig abwartend. 
decent DEE mBoudrogant“, Saag Mellonb bat 
es auf der Themſe wieder in feiner urfprüng Lic 


begonnen, als ſich 
attation zu Gunften der Erhaltung des nt“ 
unte or oner kaufte das Sc ra 


„Es iſt bier 185 Mari 


Mlaw do 92 — 92 90 


84 25 dugger⸗ Arten 
do 3%, Elſenb.⸗ Odl. 52 30 52 5% Inowrazl. Steinſalz 58 90 
Schwarzkopf 279 — 


Mexikaner A. 1890 96 — 96 1 
Ultimo 


Poln. 4% Pdbrf. 67 50 67 60 It. Mittelm. E. St. A. 91 40 

88 Schweizer Centr. do. 134 50 

5 70 

= Deutiche Ban 40 

Serb. Rente 1885 69 — 69 —Zochumer Gußſtahl 156 — 

Türten⸗Looſe 110 60/109 501 Königs- und Laurah. 154 400154 50 

Ungar 4% Goldr. 103 70/103 6 

do. 4% Kronenr. 99 80] 99 70 

Nachbörſe. Kredit 225.25. Dlskonto⸗Kommandit 209,25 
Aufl. Noten 21625. Vol. 4°, Pfandbr. 101,70 G5 


* 1 0 a 4 ). bez. u. Gd Deutſche 


Bank 186,75. 1890er Mexikaner 95,75. Laurahũtte 154,49. 
Diskont: 2¼ 


Breslau, 22 April. [Sulrttus derlich.] April 59 
50 90 M., 70er 3100 M. Gekündizt 2) 00 Liter 70er. 

Hamburg, 22 April. [Salpeter.] Loko 795 M., Mat 
7.85, Junt 7,75 N., Februar⸗März 1897 8,20 M. — Tendenz: 

eſt. 

London, 22. April. 6% Javazucker 14 ſtetiz, Rüden⸗Roß⸗ 
zucker 12 ¼. Tendenz: Stetig. — Wetter: Schön. * 

London, 22. April. [Getreidemarkt.] Weizen ſehr 
HIN, n ar zu niedrigeren Preiſen verkiuflich; engliſcher geſchäftslos. 
Mehl flau, Mais ruhig aber ſtetig, Gerſte feſt aber rudig, Hafer 
feſt. — Von ſchwimmendem Getreide: Weizen geſchäftslos, Gerſte 
feſt, Mehl ſtetig. — Wetter: Schön. — Angekommenes Getreide: 
Welzen 10 420, Gerſte 5290, Hafer 26 690 Quarters. 


— . . —— — 
Berliner Wetterprognoſe für den 23. April. 
Auf Grund lokaler n und des meteorologiſchen De⸗ 
veihenmaterial® der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt 

Etwas kühleres, zeitweiſe heiteres, viefach wolkiges 
— mit Regenfallen und mäßigen nordweſtlichen 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 22. April wurden gemeldet: 


Aufaebote: 
Kaufmann Leo Spot mit Valerie Kowalska. 
beſchließungen: 8 
Baugewerksmeiſter Edmund Baranowski mit Cäcllie Durska. 


eburten: 

Ein Sohn: Schäftefabrikant Vincent Wierzbickl. Maurer 
Friedrich Puſch. Maurer Stefan Borst. Kgl. Reg.⸗Landmeſſer 
Wilhelm Schmidt. Schneldermelſter Theodor Werner. 

Eine Tochter: Kal. Reg.⸗Aſſeſſor Theodor Lucke. Reg. 
Bureaudlätar Carl Greger. U. O. 

une Sasbbezbndla geb. Michalst 

Ehelrau Karoline Skrzypozpnska geb. alska 75 J. Has 

nonier Rudolf Hauff 21 J. Arbeiter Imatz Plucinskl 69 J 7 


Lalderttausende, Werden Weggeorfen 


durch u lzwecknäßige Adfaſſ ang von Annoncen und durch 
Benutzung ungeelgneter Zeitungen. En Yıferat muß nicht 
allein ſachv rnändig und treffend abgefaßt fein. ſondera es 
iſt auch der Leſerkreis der Zeitungen in Betracht zu ziehen. 
Auf dem weiten Felde des Zeltu igsweſens wird ſich der Jule 
nicht leicht orientſren und deshalb eines erfahrenen und 
zuverläſſigen Rathgebers dedürfen, um fein Geld nuße 
dr ngend anzulegen und mit einizer Sicherheit Erfolge zu 
erzielen. Ein berufener Führer iſt die lteſte An non⸗ 
cen»-Erpeditton Haaſenſtein u. Vogler, A-. 

ath 8, eufeld, 


timften 
des 


age, dem inſertrenden Bublitum ſi d in teder 
lich zu machen. Alle Aufträge werden prend! Zeltun 
ausgeführt, da nur die Oclalaalzeſlenpreiſe der — 
berechnet werden, und kommen auf biele Pr 
reicheren Aufträgen noch die höchiten 
Man verſäume deshalb. wide 
Ver zebung eines Annoncen: 


„Wer aelonnen iſt, ſi h elne Kurzschrift anzueignen, der lerne 


raphie. Die St. hat die M 
ent und durch die 


bie zu erlernen, 
Bart — 10 155 l am an 


— 2 
n 


Re 


In unſer Firmenreglſter ii 
unter Nr. 249 am 18. April 1896 
die Firma J Weichert zu 
Schocken urd cls Inkaber der 
Npotbeter Johannes Weichert 


2 


Das ganze Jahr hindurch geöffuet. 
Sanatorium um Waſſerheilanſtalt 


Ostseebad Zoppot — Haffnerſtr. Nr. 5 


Zehn Freiplätze. — Erfolcreiche Kuren 
bel chroniſchen Krankheiten, wie Blutarwutb, Nervofität, Maren:. 
Darm⸗ u. Lungentatarrhen, Aſthma, Rheuma, Gicht, Fett'ucht u. 1. w. 
Dankſagungen über erf greicke Kuren lenden vor. 


SM . * 
II. Reihe. 


Metzer Dombau-Geld-Latterie. 
6261 


Ziehung am 9. Mai. 


Geldgewinne, darunter 
Haupttreffer von 


50,000 Mark, 


Alles u. x. St. d. Hrusfr., Kin 
dermädch. mit 40 Tolr. Gehalt 
find. Stell. Niheres bei 5449 
N. Ginter, böjere Erzieherin 
Poſen. Lingeſtr. 14, bir. 


Naturgemäße Hei fektoren: Bäder, Mä ſſage. Fiektrisität, 
Sonnen und Luftbader. D ätkuren ꝛc. Morphium und 
Alkoholentziehungs Kuren. 325 

Pretſe 5 p. 0 M. incı ärztliche Behandlung. Proſpekt⸗ gratis. 
Direkſor der Anſtalt. 


In Schocken eingetrogen worden. 


Königliches Amtsgericht 


zu Wrongrowitz. 


Seridiliher Ausverkauf. 


n der Rudolph Joachim’.den 
Conkuxsſacke werd der Ausverkauf 


20,000 Mark, 
10,000 “ 


u. 8. W. u. 8 W. 


L00SE & 3 Mk. 30 Pf. 


Porto und Liste 20 Pf. extra 
empfiehlt 


Ich ſuche für meine Leder⸗ 
handlung und Schuh mach er⸗Be⸗ 
darfsartlkel einen 5432 


Lehrlin 


bel freier Statton und Wäſche. 


Max Lachmann, 


Dr. med. Kern, pft Arz“, 


FRANZENSBAD. 


4753 


der Beßände on Gaskronen, Verwaltung der Dombau- 
Lampen, fowie Leder- und Luxus⸗ Das erste Moorbad der Welt, besitzt die stärksten Eisen- Geld- Lotterie Metz. Goſtyn. 
waaren im Laden Berlirer - quellen, reine alkalische Glaubersalzwässer und Lithionsäuer- In Poſen zu haben bel: Emil Rivke, Ritterſtraße 34. 


linge, die kohlensäurereichsten Stahlbäder, Mineralwasserbäder, Eck St. Martin; N. Zauner, C garrergeſchäft, Berlin erſtraße 81 


Kohlensäure-Gasbäder. 3416 M. Bendix Waſſ ſrſtraße 7. 
Saison vom 1. Mai bis 30, September. 
5 DEP t atis. 
E416 Verwalter. Jede Auskunft ertheilt das Bürgermelsteramt als Curverwaltung N 
Bekanntmachung. Wichtig für Gewerbetreibende! Stellung a Bu wchanterin 
event. auch Kaſſirerin. 


Am Freltag, den 24. April 1896, 
Vormittags 9 Uhr, werde ich 
Wlhelmſtraße 7, an der Ge 
Ueide⸗Frühbörſe, für Ren nung 
den es angeht, 200 Eentner 
Prima runde Leinkuchen 
wagconfret Parität Alex ind owo 


Effenllich in der Auktion AN 
kaufen. 


5454 Adolph Zielinsky, 
gerichtl. vereidet. Handelsmakler. 


Verkäuflich 
ein Gismotor von 1 Pferdeſtärke 
im ſtädtiſchen Kranlenhauſe zu 
Thorn im Verfteigerungstermine 
am 2. Mai d. Is, 
11 Uhr Bormittacs. 
Bedingungen gegen 25 Bf. er⸗ 


käitlich im BRagiituatdkBunenn EI 


zu Thorn. 334 
* Verkaufspreis 800 


ark. 
Thorn, den 16 April 1896. 


Der Mugiſtrat. 


stauran._Monop 
ſofort an einen kautions⸗ 
ähigen Pächter, der nachwels⸗ 
ich bereits ein größeres Meftou: 
rant mit Erſol! betrieben hat, 


zu verpachten. 


Näheres bei der „Neuen Pos 
ſener bairiſchen Bierbrauerei“ 


1 Gaſthof 


in Glogau, in beſter Lage m. 
Fremdenzin mern, Stallungen u. 
ſ. w., welcher f. 24 Jahren m. 
eutem Erfolg geführt worden ißt, 
iſt wegen vorgerückten Alters des 
Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
A. Klose, Preußiſcher Hof. 


welches ſeit 8 Jahren beſteht 
Kund⸗ 


und eine ſebr ſeine 


Bahndof Gr. Rambin der Stettin: Danziger 
Eisenbahn, altbewährter Kurort, ſtarke Eifen» 


Bad Polzin, 


fäuerlinge, Trinkq nelle, kohlenſaure Stahl⸗, Soolbäder (Lipperts 
Metbode), Ficht adel⸗, Moor Bäder, Bergluft. Außerordentliche 


Erfolge bei Blutarmut), Rheuma ismus, Gicht, Frauenleiden, 
Schwäckezuſtänden. Maſſage nach Thure Brandt. Kuranſtalten 
Friedrich⸗Wilbelmsbad, Marienbad, Jobannfsbad, Victortabad. 
Neues Kurhaus (auch im Winter) vom 1. Mat bis 3). September. 
Volle Penſion einſchließlich Woh nung 24—38 Merk 6 Aerzte 
am Oct. Auslunf:: Badeverwaltung, Karl Riesel's Reiſekontor 
und „Touriſt“ in Berlin. 4151 


PYRMONT. 


Saison Anfang Mai bis 10. Oktober. — Frequenz: 13 —14 000. 
Station der Hannoy -Altenb -Eisenb. und des Eilzuges Berlin- 
Hildesheim-Köln-Paris 4750 
Aeltester Kurort Deutschlands mit weltbekannten, kräftigen 
Stahlquellen u Eisenmoorlagern, vorzügl Kochsalz- 
Säuerling zu Trinkkuren u. gehaltr. Soolen, Stahl-, Moor- u 
Soolbäder modernster Einrichtung. Luft- und Terrain- 
Kurort in herr, waldr. Umgebung — _Heilanzeigen : Zögernde 
Reconyalescenz, Blutarmuthszustände, Nervenleiden, Frauen- 
krankheiten, Scrofulose, Rhachitis, Rheumatismus, Gicht, chron 
Herzkrankheiten, Magen- u Darmkatarrhe, Nieren- und Blasen- 
leiden ete. — Freundl. anmuth. Platz, Hochdruck wasserleitung, 
vorz Trinkwasser, ausgedehnter Kurpark, uralte Alleen, Lawn- 
tennis-Plätze, elektr. Beleuchtung, Bergbahn zum nahen Hoch- 
wald, eleg. Bergrestaurant, W e Theater, Bälle, Rennen, 
freie Jagd u. Fischerei Prospekte durch Fürstl. Brunnen-Direction . 


Bad Warmbrunn, 


——— Eisenbahn-Station, — 


346 m U. M., zu den Wildbädern gehörig, mit 6 Thermalquellen 
von 25° bis 43°C. Trink- und Badekuren. Bassin-, Wannen- 
und Douche-Bäder. Eigene Anstalt für Moorbäder, 
hydroelektrische u. medicinische Bäder jeder Art. Klima- 
tischer Kurort in herrlichster Gebirgsgegend am Fusse des 
Riesengebirges Saison vom 1. Mei bis 1. Octbr. Im Mai und 
von Mitte August billigere Wohnungen in den unter der Bade- 
verwaltung stehenden Logirhäusern Prospect durch die Bade- 
verwaltung. 6078 


Bad Reinerz, 


klimatischer, waldreicher Höhen-Kurort — Seehöhe 568 Meter — 
in einem schönen, geschützten Thale der Grafschaft Glatz, mit 


Eröffnung Anfang Mal. Eisenbahnstation. Prospecte gratis. 


— 


Verzei 


üb 


hält zum Preiſe von 
vorräth 


Hotbuchdruckerei 


Waſſerſtr. Nr. 2 


I. Stock 3 Stuben u. Küche 
ſofort zu verm. 2 

Bergſtr. 12a und 12b, I. Eta se 
herrſch Wohn. 4 u. 5 Zim., 
Badez., Mädchenz. per ſofort und 
Oktober zu verm. b. W 12b p. 

Halbdorfſtr. 34, I. Etage. 
4 Zimmer, Käche, Balkon und 
Garten vom Oktober zu verm. 

4 reſp 5 Zim. u. Küche, Part., 
vom 1 Ot. zu v. Wienerſtr. 5. 


Viktoriaſtr. 19 


iſt die II Etage, beſtehend aus 
10 3 mmern, 2 Balkons, Loggia, 
Badezimmer, Küche und allem 
Zubehör ſofort im Ganzen oder 
dethellt zu vermiethen. Zum 
1 Ottab. d. J. find in der I Et. 
6 Zimmer, Balkon, Logata, 
Küche ꝛc. mit allem Zubehör zu 
vermieihen. Desgl auch Pferde 
ſtälle und Wagenremiſe 5308 

3 Zim., Küche, Entree und 
Zubehör z. Okt. z v Näh 
Viktoriaſtr 20, II. Et rechts 


per 
2 


p. 1. Okt. Näberes in Bureau 
Friedrichſtr. 27 I 


Sonntagsarbeiten 


chniſſe 


er 


M. 1,00 pro Heft 
ig die 5442 


W. Decker & Co. 


ene 


Wir ſuchen für den Vertrieb 
unſerer nach franzöſtſcher Methode 
hergeſtellten — öl⸗ und eſſen:⸗ 
reien — 5428 


Cognacs 


vorzügliche Qualitäten zu ſehr 
tütaen Preiſen) bet eins 
händlern gut eingeführte 


fachkundige Vertreket. 


Offerten mit R ferenzen er⸗ 
beten unter N. M 230 an Haasen- 
stein & Vogler A.-G Hamburg. 


Hebt Vertretung 


für Posen, event. andere ge- 
eignete Plätze zu vargeben Gute 
Provision zugesichert. Ausge- 
dehnte Bekanntschaften nothwendig. 
Fco. Off mit Ref. unter E. 1513 
an Haasenstein & Vogler A-G, 
Frankfurt a M 5431 


Junger Conditorgehülfe, 


Verkäuferin, 


öchiunen mit LO Thaler Ge⸗ 
dalt, Wirthſchafterin. mit 
80 Thlr. Geh., Stubenmädchen 
mit 50 Thlr. Geh., Mädch. für 


beten poſtl. A. C. 100. 


Zur Geſellſchaft u. 
Hlfe im Haushalt zu einer 
alleinſtehenden älteren Dime 
ſucht ein junges Mädchen aus 
achtbarer Familie Stellung. 
Offerten unter A, B. 10 
lagernd Frauſtadt 
25. April erbeten. 


leichten 


p ſt⸗ 
bis zum 
5438 


Die Central - Anftalt für 
Arbeits Nachweis in 
Poſen, Altes 


Rathhaus 
verlangt Stellung für: 

1 Bardier, 1 Bareauorſteher, 1 
Bildhauer, 1 Brennergebilfin, 1 
Buchbinder, 1 Bureaugebilfen, 2 
Buchhalter, 1 Drechsler, 1 Deſtll⸗ 
lateur, 2 Diener, 1 Gärtner, 1 
Hauslehrer, 2 Hofberw alter. 1 
Kellner, 1 Klempner, 1 Mo⸗ 
delleur, 3 Mauerſteinſtrelcher, 2 
Kutſcher, 1 Koch, 60 Lehrlinge. 
verſchieden, 1 Maurerpolter, 2 
1 Rechnungs führer, 1 
Stuckateur, 6 Schuhmacher, 2 
Stellmacher, 1 Schäfer, 6 Tiſchler. 
1 Boat, 2 Wirthſchaftsbeamten. 
2 1 75 chaftsſchretiber, 2 Wltth⸗ 
ſchaftselevein, 1 Zimmermann, 1 
Amme. 1 Buchhalterin, 7) Dlenſt⸗ 
mädchen, 3 Dachſteinſtreicherinnen. 


1 K. ” n | 
en 2 0 Leben 3 


den 


Mäller, 


3 Kinderfrauen. 2 felndermädchen 
8 Köchinnen, 6 Nätherinnen, 1 
Stütze der Hausfrau, 2 Studen⸗ 
mädchen, 2 Verkäuferinnen, 4 
Wirthinnen, 1 Lackirer. 5265 


Leer 
F 
Weinelts Hö apparalt 


T 
fin) die beiten. E:finder ſelbft 
Ihmwerbörlg. Zeichn. u. Beſchrelb. 


kaſtenfrel H. J. Weigelt, 
Vegeſack b Bremen. 5118 


Salz-, Senf-, Essig- 


chung!!! 
: : ; 18 f a ändig arbettet, kann ſo 
* kohlensäurereichen alkalisch-erdigen Eisen-Trinx- und Bade-| Gut möbl, Zim, fof. od fpäter der ſelgnan 
Quellen, Mineral-, Moor- u. Douche-Bädern u. einer vorzüglichen] Auberm. St. Marti 40 Hof 2 €, seit Aa E Off. II. Pfeffergurken, 
Ein lebr ss Colonial: Flolken“, Milch- u Kefyr-Kur-Anstalt Angezeigt bei Krank- Frdl Wohnun Eroebitton der Bta. Nr. Perlswiebeln, Schnittbohnen 
u bi ren heiten der Athmungs- u. Verdauungsorgane, zur Verbesserung x 9 Sud: ver ſoſort oder per|in Salz Sauerkohl offertet in 
fe Ader Opern lens der Ernährung und Constitution, Beseitigung rheumatisch-gich- | Gr. Gerberſtr. 17 I. Stock, 1. Mat eine durchaus branche: Gebinden jeder Größe und 
in der Oderſtadt Moſens, tischer Leiden und der Folgen entzündlicher Ausschwitzungen. 3 8 mmer, Corridor ꝛc 559 Mark] kundige 5459 Ladungen. Vrobecolll harte. 
8 400 


alaftge Senfgurfen ; 5 
Prob- collt Berlswiebeln M. 4,50, 


5 ſchoft bat, ißt veränderungs⸗ Gurort Möblirtes Zimmer Pfeffergurken 3,50, Wrobecoli 

5 zul ber . 0 a 2fenitrig, vorne, ort oder p. ſpesſen für Schuhabtheilung, Tafelſalzgurken M. 2,60 feet 

8 Bewerber wollen ſi b unter 2 r 1. Mal zu vermtethen. 453 bet hohem Salalr. gegen Nachnahme. 5174 

5 A. B 1000 poſtlagernd recht⸗ = I St. Martin⸗Straße 3 II. rechts. F p t | k 0 hfl G. C Luther, 

= zeitig melden, um ſich das Ri PER] A ni N Zr, links 5 . 0 0 IN J al |. Quedlinburg a. Harz. | 
* 5 ein gut mobl. Bimmer m 5 

—— — in Böhmen, fep. Eing. vom 1. Mal zu verm. . Remontant-Rosen, 
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HANNOVER 


HANNOVERSCHE 


CAKES-FABRIK 
H.BAHLSEN. leibe-, Nervenleiden, Frauenkrankh, etc — Schriften: d tiet \ ; 
bre. Kies Diätet, Kuren, Schrot sche Kur eto 9 Aufl, a 1 ee e ann men srumnn un m 
Preis 2 Mk. — Dr Kles’ Herzkrankheiten etc. — Preis 1½ Balkon und Gartenbenutzung vom Deutſches ehrliches Die elbsttänschung. 


Harzer Kümmelkäse, 


echte ſelte Waare, die Poſtkiſte 
M. 3,30 fre 


(ca. 100 Stück) 
Bei Ent⸗ 


gegen Nachnahme. 


ſtraße 18 zu bedeu bend ermäßigten 
feſten Preiſen welter fortoeletzt. 
Georg Fritsch, 


Thermen (23—87° R.). Curgebrauch ununterbrochen während des 
ganzen Jahres 


Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht, 


1 Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten 


von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hieb- 


wunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrüm- 


mungen. 
Halte Auskünfte ertheilt und Wohnungsbestellungen Be: 
4 


( städt Bäderinspectorat in Teplitz-Schönau in Böhmen. 


| Dr. Hles Diätetische Heilanstalt, 


Dresden -N. 
Vorzügliche Erfolge in allen Magen-, Herz-, Unter- 


Mark durch jede Buchhandlung sowie direct 


— p 
Bad Kreischa b. Dresden. 


€ 


Zimmer an eine alletaſtehende 
2 ame jofo.t zu ver nlethen. 
Niher⸗e Hübdorſſtraß⸗ 35 III Et. 


Für Brauerei, 
Bierverlag etc. 


ift in Inowrazlaw eine große 
Kellerei in beit. Lage, Hauptſtr., 
worin ſeit Jihren Biervexlag 
betrieben, ond erw. zu verm. Näh. 
Ausk. bet H Stolp-Jagowrazlaw. 


Villa Flora voc Bartbolds⸗ 


81 Mat zu vermſethen. Näheres 


zu erfragen B Szermer im 
Reſtaurant 54 


2 
I 


St Martin 2, II. Et. ein 


gien ür. möbl. Z. m. Balk. zu v. 


Küfer 


und einen 5178 


Lehrburſchen. 
C. Rondholz, 


Centralbahnhof. 
ür ein Deaterſalwaaten- Ge⸗ 
ſchäft wird per 1. Mal ein jũa⸗ 
deter Gehilfe geſu pt Offerten 
bitte unter M 100 in der Exped. 
diefer Zeſtung niederzulegen 
—— ͤ 6ß 


Auſwartemädchen 


ſofort geſucht Wilhelm⸗ 


für den Sommer gut blühbaren 


Gruppe: _ 

12 Stück in 12 Sorten, 
liefert aut verpackt für 6 Mark 
franfo bis Beſummungsort gegen 
Poſtoachnabme die 5882 
Rosengärtnerel v. R. Kiesewetter, 

Gentutn, Potsdamer Bıbn. 

Hochſtämmige Roſen meiner 
Wahl, nicht unter 1 Meter Höhe, 
12 Stück in 12 Sorten für 12 M., 
Preis ab Genthin Nachn., können 
nur per Bahn geſandt werden. 


. 


\ 


Emme veratchtende cu von 
Dr. Retau’s „Selbſtoewahrung“ 
„Die weichte eines Unalücklichen“ 
u. a. Von einem Deutſchen Arzt. 
Mit 10 vorzüglichen Abbildungen. 
Z. bez. d. jede Buchbandl. 1,59 u. 


nahme von 5 Kiſten an Preis⸗ Sanatorium für Nervenleide traße 17 II. 
ermäßlgung. 5.76 und chroniſche Krankheiten. 23884 Ritterſtraße 9 f 5 direkt a. Einſdg. 1,70 M. (auch 
8 dig anne Jahr küren gift geg enge Mitte dſtraße „ „ |, Ce on Minze: 
Quedlinburg a Harz. Pro pekte. Dr. med. F. artels. Küche, Bubeb., Dh. zu — D Selen — S 5 5426 
Gum en EN EEE hun, Homme on 8 . „%  maEne. Bi 
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3 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. April 1896. 


Prozeß Hammerſtein. 


F. Berlin, 22. April. 
Selten hat wohl ein Prozeß ein jo großes allgemeines Auf⸗ 


flüſſig machen, fie habe deshalb zu dieſem Ankauf nicht genũ zend 
eigene Mittel und fet daher genöthigt, ein Darlehen aufzunehmen. 
Flinſch erklärte ſich zur Hergabe des Darlehns bereit. Ec ent⸗ 
warf fofart einen Vertrag, laut welchem er ſich verpflichtete, dem 


ieben erregt, als derjenige, der heute (Mittwoch) die erſte Straf: Verlage der „Kreuzzeitung“ am 1. Februar und 1. März 1890 ein 


kammer des königl. Landgerichts Berlin I beſchäftigt. Ein Mann, | Darlehen von je 100000 Mark baar gegen 5 Prozent 


'nfen aus⸗ 


deſſen Wiege in einem fleiberrlichen Schloſſe geſtanden, der eigene zuzablen. Dagegen batte ſich von Hammerſtein zu verpflichten, vom 
Equipage und Dienerſchaft unterhalten und in den höchſten Kreiſen 1. Februar 1890 bis 1. Februar 1900, alſo zehn volle Jahre ſämmt⸗ 


eine hervorragende Rolle geſpielt hat, wird heute aus der Unter⸗ liches Papier für dle „Kreuzzeitung“ 


von der Firma Flluſch zu 


uchungsbaft auf die Anklagebank geführt werden, um ſich wegen entnehmen. Zur Tilgung des Daxlehns ſollte auf den für jedes 
Fe die des Straf⸗Geſetzbuch mit lang⸗ Kalenderjahr zu vereinbarenden Preis ein n von 25 Proz. 
u 


jährigem haus bedroht. Es kann baber ni 


nehmen, daß 


cht Wunder binzutreten und aa ßerdem dem Flinſch eine Provlſion von min⸗ 
ſelbſt von den höchſten Geſellſchaftskrelſen ſchon] deſtens 50 000 M. dergeſtalt gewährt werden, daß an Stelle des 


ſeſt Wochen förmlich Sturm nach Eintrittskarten zu dleſer „cause | Darlehns von 200 000 M., die Summe von 250 0)0 M. an ihn 


Selsbre“ gelaufen wird. Allein der Vorſitzende der erſten Straf⸗ zurückgezahlt werden follte. 
andgerichtsdireklor Rieck tft ein abgeſagter Feind alles] der damalige Verleger der Kreuz Zeltung, Graf v. 


kammer, 


Im Weiteren verlangte Flinſch, daß 
Finckenſtein, 


Senſationellen. Aus dieſem Grunde findet die Verhandlung im Rittergutsbeſitzer zu Troſſin ſich durch feine Unterſchrift unter dem 
dewöbnlichen Strafkammer Sitzungs ſaale Hatt, in deſſen Zuböter⸗ Vertrage mit feinem ganzen Vermögen für die Ecfüllung des Ver⸗ 


kaum kaum 20 Perſonen Platz finden. 


lick in die Zeugenliſte wirft, in der man dem neuen Landes- Vertragsdedingungen ein Blanko⸗Akzept binterlege. 
Piovinz Brandenburg, Reichstags⸗, Abgeordneten⸗ ſchrift des nicht in Berlin mellenden Grafen v. Finckenſtein follte 
Manteuffel (Kroſſenj, Sohn außerdem amtlich beglaubigt werden. v. Hammerſteln ging hierauf 


direktor der 
und Herrenhausmitalied Frhrn. v. 


Wenn man jedoch einen trages verbürge und daß v. Ham merſtein für die Inn⸗ haltung der 


Die Unter⸗ 


des ehemaligen preußiſchen Miniſterpräſidenten, dem Hofprediger ein. Um nun den geſtellten Bedingungen zu entſprechen, fälſch e 


a. D. Adolf 


töder, dem Vorſitzenden des Kuratorlums der „Kreuz er die Unterſchrife d 8 Grafen v. Finckenſtein, indem er das c in 


eitung“, Ritterautsbeſitzer Grafen Fink v. Flnckenſtein auf Troſſin[ dem Namen des Grafen ſoitließ. Er ſchrleb außerdem unter dem 


ei Bärwalde 
dem Oberforftmeiiter Anton v. Derken zu 


Profeſſor Dr. Kropatſche 


befter Abſicht kaum möglich fein, dies ſorenſiſche Drama allen ſen⸗JKreis Könkasberg N. M.“ Graf v. 
entkleiden. — Am 28. November 1881 Herrn v. Hammerſtein zur Führung von Prozeſſen Vollmachts⸗ 


ſatlonellen Beigeſchmacks 


dem Geh. Ober⸗Reglerungsrath Grafen v. Kant, gefälſchten Namen 
Hardebeck bei Braun⸗ ſteher 
kedt, dem jetzigen Chefredakteur der „Kreuz⸗Zeitung“, Abgeordneten dem erwähnten Vermerk ein Amts ſtegel. 
ck u. a. begegnet, dann dürfte es trotz Mitte den Reichsadler und die Umſchrift: „Amtsbezirk Sellin. 


Die Etgenhänd!l keit beglaubigt der Am svor⸗ 
m j idem Zwelfel zu begegnen, drückte er neben 
aſſelbe enthielt in der 


Badſcke.“ 


Finckenſtein hatte nämlich 


u 
trat der frühere Sorittanbibat und Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Ham⸗ Formulare übergeben, auf denen die Unterſchrift des Grafen durch 
merſtein als Chef⸗Redakteur in die „Kleuz⸗Zeltung“ ein. Sein [den Amtsvorſteher Badicke, unter Beldrückung des Amtsſiegels be⸗ 


Jahresgehalt betrug 24 000 
nungszuſchuß vo 
jweler Hageſperſicherungs⸗Geſellſchaften etwa 20 000 M. 
ichen Einnahmen des Herrn v. 

mindeſtens 50 000 Mk. belaufen daben. Allein v. H 
Beſitzer des bei Lauenburg 


s Mk. Er bezog außerdem einen Woh⸗ glaubigt war. 
ß von 6000 Mk. und als Aufſichkeraths⸗Vorſitzender Hein einen Guwm ſtempel anfert 
Die jähr⸗aglaubigungsfälſchung in Anwendung gebracht. 
Hammerſtein dürften ſich ſomit auf] v. 
ammerſtein, der 100 000 Mark 
in Pommern belegenen Gutes] Dieſe Dokumente lieferte er am 29. Januar 1890 auf feinem NR 


Nach dleſen ee batte ſich v. Hammer⸗ 

gen laſſen und dieſen dei der Be⸗ 
Im Welt ren ſetzte 
Hammerſtein unbefugterweiſe auf zwet Blanco⸗Wechſel über je 
den Accept⸗Vermerk: „G. Graf v. Finkenſteln.“ 


Schwartrow war, hatte bei feinem Eintritt in die „Kreuz⸗ Zeitung“ daltlonszimmer an Flinſch aus. In Gegenwart des Letzteren füllte 


bereits eine Schuldenlaſt von 16950 M. Im 


Jahre 1885 kam ex das 


Datum: „29. Januar 1890“ aus und ſchrieb darunter: 


das Gut Schwartrow zur Zwangsverſteigerung. Noch ehe dies ge: | Verlag der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, Graf Finkenſtein, in 


ſchah, verkaufte v. Hammerſtein das Gut Schwartrow an den Ritter⸗J Vertretung Freiherr v. H ımmerfteln.” Nichdem 
Aut£befiper Frhrn. v. Schlerſtädt gegen Uebernahme der Hypo, den Vertrag unterſchrleben, zahlte er H 

eten. Aus dieſem Kaufe verblieb Herrn von Schlerſtädk noch | 100 00 
ark. Das Kuratorium der „Kreuz- erſten Quartals 1890. Flinſch lieferte auch, laut des erwähnten 
Aus dieſem Vertrages vom 1. Februar 1890 bis Jull 1895 der „Keeuz⸗Zeltung“ 


ein Guthaben von 30 000 
Zeitung“ übernabm die Deckung dieſer Schulden. 


Flinſch ebenfalls 
errn v. Hammerſtein fofort 
M. baar und die anderen 100000 M. noch im Laufe des 


Anlaß wurden Herrn von Hammerſtein entsprechende Abzüge von ſämmtliches Papier zu dem um 25 Proz. für jedes Kilo erhöhten 


ſeine it gemacht. Da derſelbe nun, ſeinen Angaben nach, 
18 000 10 20 000 Mark jährlich für ſich und 0 8 


Preiſe. In den meiſten Fällen bezahlte der Rendant der „Kreuz⸗ 


jene Familie ver Zeitung“ Maliſch auf Anweiſung des v. Hammerſtein das Papier 
brauchte, fo gerietb er angeblich durch feine Abzüge in noch immer 15 der 


Kaſſe der „Kreuz Zeitung.“ Nur im Bebinderungsfalle 


weitere Schulden, ſodaß er, wie er behauptet, Ende 1889 sun des Freiherrn v. Hammerſtein war Maliſch zu ſelbſtändiger em 
ü 


tirthichaftlichen Untergang vor Augen Jah. Aus biefem 


nla 
trat er Dezember 1889, durch Vermittelung des Direktors Einf 


Krüger, mit dem Papterlleſeranten der „Kreuz⸗Zeitung“, dem Fabrik. | diefer erhöbten Papierprelſe um 96 401 M. 91 Bf 

dener . Funck und deſſen Prokuriſten Flebbe behufs den. Um mindeſtens dieſelbe Summe iſt auch and aeihäbdigt, 
Unter dem Siegel] da mit dem Aufhören der Paplerlieferungen auch 

er Verſchwlegenbeit thellte von Hammerſtein beiden mit: Die der Darlehnsſchuld von 200 000 M. eingeſtellt wurde. 


Henn eines Darlehns in Unterhandlung. 
(4 
ger: eltung“ beabſichtige des „Deutſche Tageblatt“ anzukaufen 


ermächtigt. Nach den Aufſtellungen des verſtorbenen cer⸗ 
reviſors Töpfer tft die Ke ſſe der „Kreuz⸗Zeitung“ durch die Zahlung 
. geſchädigt wor⸗ 

te Amortiſtrung 


v. Hammerſtein war aber nicht nur Chefredakteur der „Kreuz: 


Dein die „Kreuzzeitung“ könne ihre Hypotheken nicht ſogleich] Zeitung“, es war ihm auch die geſammte finanzielle Leitung der 


Der Weltuntergang. 

Roman von Rudolph Falb und Charles Blunt. 
(23. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 
Neunzehntes Kapitel. 

Miß Raleiabh wird endlich entlaſſen. 


„Das heißt,“ warf Nickolls jedoch ein, „ob ich Recht 


Zeitung übertragen worden. Er beſaß das Verfügungsrecht 
über die laufenden Einnahmen und baaren B ftände der „Kreuz⸗ 
Zeltung.“ Vom 7. Januar bis 7. März 1893 erſchlen nun bier» 
ſelbſt die „Deutſche Landwirthſchafts⸗ Zeitung“, welche an ber 
Abonnentenſchwindſucht litt. Durch Vermittelung eines Redak⸗ 
teurs dieſer Zeitung wurde mit v. Hammerſtein eln Abkommen 
dahin getroffen, daß Letzterer die Zeitung ohne jedes Entgelt 
fortführen ſollte. v. Hammerſtein gab die „Deutſche Land⸗ 
wirthſchafts⸗Zeitung“ auch in der That dom 2. April bis 1. No⸗ 
vember 1893 heraus. Er ließ ſie eigenmächtig auf Koſten der 
„Keuz⸗Zeltung“ in deren Druckerei drucken und eig dle diesbe⸗ 
züglichen Anwelſ ingen an den Rendanten Mallſch. Letzterer war 
der Meinung, daß v Hammerſtein die Genehmigung des Kura⸗ 
tortums hierzu beſitz. Es wurden ins geſammt 11483 M. Unkoſten 
für dieſe Zeitung aus der Kaſſe der „Kreuz. Zeitung“ gezahlt, ob. 
wohl die Herausgabe der Land wirth'ch fts Zzütung ein perſönſiches 
Unternehmen des v. Hammerſtein war. Am 1. November 1893 
aing die „Landwirlböſchafts⸗Zeltung“ wegen gänzlichen Abonnenten⸗ 
mangels ein. Am 1. JImuar 1894 ftellte v. Hammerſtein elne ſo⸗ 
genannte Haus rechnung auf, die mit einem Guthaben von 11883 
Mark für ihn abſchleß. In der darauf folgenden Sitz ing des u⸗ 
ratorlums, am 1. April 1894, erkannte v. Hammerſtein ausdrücklich 
an, der „Kceuzzeitung“ aus dem Unternehmen der „Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Zeitung“ noch 11483 M. ſchuldig zu fein. Dieſe Summe 
ſoll er nachträglich mit ſeinem Guthaben verrechnet haben. 

v. Hammerſtein ſoll ein febr ſchroffer terrorinticher und 
eigenmächttger Charakter geweſen fein der niemandem, felbft nicht 
Herrn Profeſſor Dr. Kropatſcheck, ein Einmiſchen in die geſchäft⸗ 
lichen Angelegenheiten der „Kreuzzeitung“ geſtattete. Seſne Uns 
ordnungen ſollen für die Kaſſendeamten Geſetz geweſen fein und 
zwar derartig, daß der Rendant Maliſch nichts zu ſagen wage, 
als ihm die hohen Paplerpreiſe auffielen. Dieſe gewaltſa nne 
Elgenmüchtizkeit fol von Hammerſtein auch bewleſen haben, als 
er in Frühjahr 1891 das Haus Zimmerſtraße 92/93 auf eigene 
Rechnung für 730000 M. ankaufte. Das von ibm zu erlegende 
Kaufgeld betrug 150 00) M. Zu dieſem Zwecke lieh er ſich von 
dem Grafen von Walderſee 160000 M. Außerdem lich er ſi h 
ganz eigenmächtig vom Rendanten Maliſch drei der „Kreuzzeitung“ 
gehörende Depotſcheine im Geſammtbetra je von 7160) M. aus⸗ 
bändigen, die er bei der Kur⸗ und Naumärkiſchen Ritterſchafts⸗ 
kaſſe zum Kaͤrswerthe von 69 214 M. verſilberte. Damit bes 
zahlte er das Reſtkaufgeld, Stempel und ſonſtige Unkoſten. Eeſt 
nachdem der Hauskauf vollzogen war, machte von Hammerſtein 


dem Kuratorlum der r erg von der ei zenartigen Vers 


wendung der Depots Miithellung. Das Kuratori im hat nun in 
der Sitzung vom 1. April 1894, in der Erwartung, daß v. Hammer⸗ 
Hein das Haus Zimmerſtr. 92 93 als der „Kreuzzeitung“ gehörig 
mittels notari ler Verhandlung anerkenne, beſchloſſen: die bereits 
erwähnte Hausrechnung des von Hammerſteln zu dechargtren. 
Allein das erwähnte Grundſtück kam K bald zur Zwangs ver⸗ 
ftetgerung, wobei die hinter 58 000 M. eingetragene v. Wılder- 
ſeeſche Hypothek bis auf ca. 5000 M ausfiel. Graf v. Walderſee 
wurde dadurch vor Schaden bewahrt, daß das Kuratorium der 
Kreuzzeitung durch Vertrag vom 16. September 1895 die Hypo⸗ 
thekenſchuld fir v. Hımmerftein über aommen hatte. Die Anklage⸗ 
behörde nahm an, daß v. Hammerſtein die Einwilligung des 
Komitees zur Abhebung der Depots vorausſetzen konnte. Aus 
dieſem Grunde iſt dieſes Falles wegen von der Erhebung einer 
Anklage Abſtand genommen wor)en. — Durch Vertrag vom 13. 
März 1891 kaufte v. Hammerſtein das „Deutſche Tageblatt“ für 


Was war denn mit ihr? Sie ſah ſchlecht aus, bleich, 


daran thue, das muß ſich erſt z gen. Die Statiſtik ber durchwacht. Und nun, nun ſchreckte fie plötzlich zuſammen, 


Ehen wieſe im Grunde auf das 
werden begreifen, ich freue mich ſo lange darauf, nicht auf 
das Heirathen, Sie wiſſen ja, ich hatte ja leider Gottes 
ſchon einmal geheirathet, aber.. auf das, hm, auf das 


Mr. Crookes ſaß wie gewöhnlich an feinem Pulte und Verheirathetſein.“ 


war in ſeine Arbeit verſenkt. Allein, weiß Gott, das Denken 


daran wurde ihm ſchwer, ſehr ſchwer ſogar, denn immer aber kann ich dabei thun?“ 


miſchte ſich ihr Bild hinein in ſeine Gedanken, und es war 
ihm, als ob ihre Blicke auf ihm ruhten, oder als ob er fie 
noch daſtehen fähe, wie damals an jenem Tage, bleich, 
laſſuggeids, und den Druck ſeiner den kaum erwidernd. 

eit jenem Tage hatte er ſi 
wenn er an ſie dachte, dann dachte er unwillkürlich auch immer 
an ihn, an Ralph Doughby, der Abends aus dem Haufe an 


„Und ich gönne Ihnen dieſe Freude auch herzlich, was 


„Sich erklären. Endlich ſehen, woran Sie ſind. Denn 
ich, ſehen Sie, ich habe mir mein Wort gegeben, komme es, 
wie es wolle, am ſelben Tage zu heirathen, wie Sie. Und 
da ich nun meine Braut habe, und ich mir natürlich mein 


e nicht mehr geſehen, und Wort nicht brechen darf, fo ſehen Sie doch ſicherlich ein.“ 


„Daß ich heirathen muß,“ beſtätigte Crookes. 
„Daß Sie heirathen müſſen und zwar, wenn ich ſo ſagen 


ihm vorbeigeſtürzt war, und ihn fo, durch fein plötzliches Er, darf: fo ſchnell wie eben möglich.“ 


8 verhindert hatte, hinaufzugehen und nach dem Rechten 
zu ſehen. 
a, ſeit jenem Tage hatte er ſie nicht mehr geſehen, 
nicht einmal h 

unbezwinglich an ihn herangetreten war, er 


atte derſelben 
doch widerſtanden, und hatte das Bild des 


ädchens nicht 


mehr erſcheinen laſſen, trotzdem es ihn ja doch immerfort um⸗ „ großen Entſchluſſes. 


ſchwebte! 


nicht auf was. 
Daß ſie käme? 
„das wußte er, das konnte nicht geſchehen. 
kam nicht; ſie gewiß nicht. 

Und er? durfte er denn wieder fragen? Mußte er nicht 
warten wie es mit im mit jenem anderen ging ? 

Ja, warten! warten! während er doch fühlte, wie dieſes 
eg ver ee Hoffens und eg an ihm 
ehrte und er an dieſer Ungewißhei runde ging. 

— * 5 = un? 55 125 > 

„Mr. Crookes,“ fragte da plötzlich Nickolls Stimme, 
„darf ich herein? Ich komme nem ent . . . mit einer 
großen Bitte. Jawohl ... mit einer Bitte, die Sie mit, 
wie ich Sie kenne, nicht abſchlagen werden, weil Sie ſie 
. — nicht abſchlagen dürfen.“ 


„Bitte, ich höre,“ ſagte Crookes einfach. 

„Es handelt ſich nämlich um — meine Heirath.“ 

"Sim DS Hera ämlich Si 

„Jawohl. athe n Miß Mar ers 
Dolle wird meine Frau, und das kann Sie nch brachen. 


m Bilde, und fo oft auch die Verſuchung wie wirklich ein Gefallen ?“ 


0 
Nein, te warten, geduldig warten, er wußte ſelber | holen.“ 
3 Nickolls fagte kein Wort. Er ſtreckte Crookes nur ſeine . 


Sie ſtand Ni 
S 


Und dabei war er ein⸗ ſch 


„Hm.“ Und Crookes ſpielte mit dem Papiermeſſer und 


ſann einen Augenblick nach. 

„Nickolls,“ ſagte er endlich, „geſchieht Ihnen damit 

„Ein ganz außerordentlicher.“ 

„Gut denn,“ und in Crookes Antlitz malte ſich der 
„Gut, weil Sie's ſind 
es. — Ich werde mir noch heute die Antwort 


Hand genen und der ſtumme Händedruck ſagte alles. Dann 

olls auf und ſchickte ſich an zu gehen. An der 

chwelle aber kehrte er noch einmal um, ſtreckte ſeine Hand 

wieder hin und ſchüttelte Crookes auf's Neue die ſeine. Dann 

ing er wirklich. Crookes aber ging ein paar Mal in ſeinem 

Zinner auf und ab, dann griff er nach Hut, Stock und 
Ueberzieher und — ging auch 

eierabend. 

Aus den Werkſtätten der Niagara Power Company 
wälzten ſich Tauſende und Tauſende von Arbeitern und 
Arbeiterinnen einem dunklen Strome gleich, der ſich allmählig 
nach allen Seiten hin auszubreiten ſchien und dem immer 
neue Maſſen folgten, als wäre die Zahl der Arbeiter uner 
öpflich. Dann aber, als nur noch die Nachzügler kamen, 
lichtete ſich die Maſſe mehr und mehr, und während die 
Männer und Frauen durch die benachbarten Straßen in dichten 
Zügen einhergingen, vertheilten die Schaaren ſich nach rechts 
und nach links, ohne dem Straßenbilde mehr, fo wie früher, 
ein anderes Gepräge zu geben. 

Unter den Arbeiterinnen, die aus der Fabrik gekommen 


Sie thun auch Recht daran,“ meinte Crookes freundlich.] waren, war natürlich auch Jane. 


egentheil hin, aber Sie denn eine Stimme neben ihr ſagte: „Miß Jane.“ 


Und bei dem Klange 
angewurzelt. 

„Sie? ... Sie?“ fragte fie und ihre Stimme bebte, 
und ihre Hand griff wie unwillkürlich nach dem Herzen. 

„Ja . . . ich ...“ ſagte Crookes und faßte nach ihrer 
Hand. „Ich, der ich meine Frage erneuern will, ich, der ich 
wiſſen muß, was aus mir wird. Denn glauben Sie mir, 
Jane, all dieſe Tage über habe ich gelitten, und es hat mich 
hinausgedrängt, um Sie zu ſehen und zu ſprechen, zu fragen. 
Aber die Furcht hat mich zurückgehalten, nichts als die Furcht, 
zu ſehen, daß ich mich damals getäuſcht habe, denn damals, 
wiſſen Sie wohl, da ſagte mir's mein Herz, da ſagte es mir 
alles, daß Sie... . daß Sie jenen Andern nicht lieben und 
daß ich hoffen darf.“ 

Cie ging ſtumm, geſenkten Kopfes neben ihm her, aber 
man ſah's, wie's in ihr wogte und kämpfte. 

„Sie ſchweigen, Jane?“ rief Crookes. „Sie finden kein 
Wort für mich, nicht eines?“ und lag es in feinem Tone 
oder was war's? Aber fie blieb plötzlich ſtehen, und während 
ein inniges Lächeln ihr Antlitz verfläcte, ſah ſie ihn mit einem 
Blicke an, wie er ihn nur in ſeinen glücklichſten Träumen ge⸗ 
ſehen hatte und 

„Mr. Crookes,“ ſagte ſie leiſe. „Ich.. ich bitte Sie 


der Stimme ſtand Jane wie 


förmlich heraus. Er aber 

Nein, er zog ſie nicht an ſich, er drückte ihr nur die 
Hand und 

„Jane“, ſagte er, „das werde ich Ihnen im ganzen Leben 
nicht vergeſſen.“ Die Rührung in feinen Worten jedoch, bie 
ſagte mehr als alles andere hätte ſagen können. 

Dann ging er eine Weile ſtumm neben > her, nur en 
Fe in der feinen haltend. Plötzlich aber blieb 
er ſtehen. 

„Und darf ich hinaufkommen ?“ fragte er. 8 

Sie ſagte — — dankbar nur drückte ſie ihm die Hand, 
en W Male ſagte er, als er oben war. „Ich 

„Miſtreß Raleigh,“ ſagte 22 
bin Erstis. Darf 9 um die Hand Ihrer Tochter bitten?“ 

Und die Antwort? 

Ja, wer weiß! In jedem Falle aber zog Crookes das 
Mädchen jetzt an ſich und drückte den erſten Kuß auf ihre 
Stirn. Dann machte Jane ſich von ihm los und ſtürzte zu 
ihrer Mutter, deren Hals fie umfaßte, und: 

„Ich bin fo glücklich... ſo glücklich, ftäfterte fie 

(Fortſetzung folgt.) 


um meine Entlaſſung,“ und die letzten Worte ſtieß ſie 


* 
7 


115 000 M. an. Der Verlagsbuchhändler Friedrich Thiel in Char- 
lottenburg erhielt für Vermittelung dieſes Geſckäfts eine Proyſſion 
von 13000 Mark. von Hammerſtein verſchaffte ſich das Geld 
bierzu, indem er einen für die Beamten der „Kreuzzeitung“ bei der 
Kur⸗ und Neumärliſchen Ritterſchaftsko ſſe in Pfandbriefen nieder⸗ 
gelegten Betrag von 124600 M. in ſeine Hände brachte. Den 
vom Rendanten Maliſch bewahrten Depotſchein erhielt er auf fein 
Machtwort ſogleich deraus, das erforderliche Paßwort „Schwert“ 
kannte er und fo konnte er die Pfandbrlefe erheben. Dielen 
Gewaltſtreich hat er vor dem Kuratorium der „Kreuzzeitung“ durch 
ein Promemorla im Januar 1895 zu rechtfertigen geſucht. Eine Ans 
klage wegen Unterſchlagung konnte aber deshalb nicht erhoben 
werden, well v. Hammerſtein nach wies, daß er die den Kaufpreis 
des „Deutſchen Tageblattes“ überſch reitende Summe — die Pfand⸗ 
briefe ergaben einen Erlös von 119 928 M. — nicht in eigenem 
Nutzen verwendet, ſondern davon Zinſen für die entnommenen 
Werthbeträge an den Penſionsſonds gezahlt habe. Wegen Untreue 
konnte gegen ihn auch nicht vorgegangen werden, weil er wegen 
dieſes Vergehens nicht ausgeliefert worden iſt. 


Eine ſeit 1885 geſammelte Ehrengabe für den Hofprediger a. D. 
Stöcker wurde von dem am 29. März 1889 veritorbenen Rendanten 
der „Kreuz Zeitung“, Kanzlei⸗Rath Güthlein beſonders gebucht. 
Das betreffende Buch ſchließt etwa im Auguſt 1886 mit einer Ge⸗ 
lammteinnchme von 13 140 Mark 57 Pfg. Darunter bot v. Ham⸗ 
merſtein — ohne Datum geſchrieben: „Den Beſtand von 13 140 Mk. 
57 Pf. babe ich zur Verwendung im Sinne des Fonds über⸗ 
nommen. Freiherr v. Hammerſtein.“ Vom 9. November 1887 war 
laut eines vorhandenen Reviſions⸗Protokolls ein von der „Kreuz 
zeitung“ voll ſtändig unabhängiges, glich ſelbſtändſges Kapital von 
13 140 M. 57 Pf. vorhanden. Im Reviſionsprotokoll vom 15 Fe⸗ 
bruar 1888 war dies Kapital nicht mehr aufgeführt und ſeitdem 
aus ven Büchern verſchwunden, In Folge fortwährenden Drängens 
des Hofpredigers Stöcker auf Aus zahlung des Fonds, deutete von 
8 dieſem an, daß der inzwiſchen verſtorbene Kanzleirath 

üthlein den Fonds unterſchlagen habe. Endlich im Jahre 1894 
oblte v. Hammerſtein 2000 Mark an Stöcker. Da Letzterer den 
Reſt trotz aller Bemühungen nicht erhalten konnte, ſo wandte ſich 
Stöcker Ende Februar oder Anfancs Mär: 1895 an den 
Redalteur Profeſſor Dr. Kropatſcheck. Die Mittheilungen des 
Letzteren rleſen bei Stöcker Zweifel” an der Ehrlichkeit des 
von Hammerftein wach. Stöcker verlangte in nachdrück. ichſter 
Weiſe brieflich Auskunft und Aufklärung; von Hammerſtein er⸗ 
widerte aber in einem von Stöcker zerriſſenen Briefe: „Das Ganze 
tt Quatſch, in Leipzig wohnt derjenige, welcher Beſcheld weiß. 
Dorthin müſſen Sie reifen und das Geld holen.“ v. Hammerſtein 
hatte ſich ſchlleßlich von feinem Schwager in Innsbruck 10 400 M. 
geliehen und an Stöcker als Reſt des Fonds überſandt. v. Ham ⸗ 
merſtein behauptet jedoch noch immer: der alte Kanilekratb Güth ⸗ 
lein habe ihm unter vier Augen zugeitanden, den Stöcker fonds ver ⸗ 
ſpekulirt zu haben. Um nun einen alten, verdienten Beamten zu 
reiten, habe er den mitgetheilten Vermerk in das Buch geſetzt. Die 
Anklagebehörde will ihm dies aber nicht glauben. v. Hammerſteln 
hatte, wie erwähnt, anfangs 1885 etwa 156 950 M. Schulden, an ⸗ 
fangs 1890 brauchte er 200 000 M., nur um die drückendſten 
Schulden zu decken und trotzdem hatte er, nach einem von ihm ſelbſt 
am 11. Februar 1895 auf eſtellten Verzeichniß, ſchon wieder 
171050 M. Schulden. Bei dieſer Vermögens lage und angeſichts 
der Thatſache, daß v. Hammerſtein ſtets die fälligen Zinſen des 
St ckerſonds gezahlt hat, iſt die Anklagebehörde der Anſicht, daß 
v Hammerſtein auch den Stöckerfonds unterſchlagen hat, und zwar 
umſomehr, da niemand den alter, braven Kanzleirath Güthlein, der 
auch dem Verfaſſer dieſes Berichts als Ebrenmann im vollſten 
Sinne des Wortes bekannt war, einer ſolchen Schuxkerel für fähig 
dielt. Allein dieſer Fall konnte, da er bereſts verjährt tft, nicht zur 
Anklage geſtellt werden. — v. Hammerſtein hat vom Jahre 1885 
dis zum 25. Februar 1895 nachgewieſenermaßen mindeſtens 
528 000 M. zuſammengeborgl. Er hat eine Reihe ſeiner Be⸗ 
kannten, polltiſchen Freunde und ſogar feine Untergebenen an⸗ 
gepumpt. So find der Rendant Maliſch und der Verſicherungs⸗ 
direktor Krüger, die ihm Gefälligkeitsaccepte gegeben haben, 
aus dieſem Anlaß im Dezember 1895 verklagt und ur Zablung von 
6500 Mark verurthellt worden. Als v. Hammerftein im Der 
zember 1895 wiederum 35 000 Mark brauchte, gaben ihm der 
Oberſorſtmeiſter v. Oertzen zu Hardebeck, Direktor Krüger 
und der Landesdirektor Freiherr v. Menteuffel ihr Gefälllatkeits⸗ 
Giro. Der Wechſel wurde aber von Hammerſtein nicht eingelöft 
und Krüger und v. Manteuffel mußten je 17 500 bezahlen. 
Krüger verklagte alsdann Herrn v. Oertzen auf Zahlang der 
Wechſelſumme, eiſtritt ein Verſäumnſßurth⸗il und einigte ſich 
ſchlleßlich mit v. Oertzen dahin, daß Litzterer bis zum 1. Juli 
dleſes Jahres 20 000 M. zahlen fol. — v. Hammerftein war mit 
v. Oerßen befreundet. Er beſuchte Letzteren auch einige Male auf 
feirem Gute. Bet einem ſolchen Beſuche — es war im Herbſt 
893 — ꝗheilte v. Otzen dem v. Hammerſtein mit, daß er eine 
Hypothek von 40 000 M. aufnehmen wolle. Letzterer verſprach, 

das Geld zu beſorgen. „Der Einfachheit halber“ ließ er ſich den 
8 auf ſeinen Namen auc ſt ellen. Allein Wochen und 

onate vergingen, ohne daß v. Hammerſtein etwas von ſich 
hören ließ. Endlich ſt Ute es ſich heraus, daß v. Hammerfiein 
mit dem Hypothekenbrieſe ſehr kühne Transaktionen vorgenommen 
halte, durch die v. Oertzen ſehr erheblich geſchädigt fein 
of. — Noch im Februar 1895 zogen der Reglerungspräſident 
v. Colmar und Freiherr v. Manteuffel in Erwägung, ob eine 
abermalige Regulirung der Schulden des v. Hammerſtein mö l lich 
fet. Letzlerer ſoll am 11. Februar 1895 ein Schulden verzeichniß, 
welches mit 171050 M. abſchlleßt, chrenwörtlich beſtätlat baben. 
Nachträglich ſtellte es ſich aber heraus, daß er babet ſehr erhebliche 
Schulden, jo z. B. die an Finſch aus dem Lleferunge vertrage und 
eine im Jahre 1893 bei Flinſch kontrahirte Darlehnsſchuld von 
60 000 M. verſchwiegen hatte. o dieſe Rieſenſummen geblieben 

nd, hat auch die Anklagebehörde nicht zu ermitteln vermocht. — 

chr. v. Hammerſtein, der ſelt 1864 verhelrathet und Vater zweler 
erwachſenen Töchter iſt, hat allerdings in dulei jubilo und zwar 
vielfach in Geſellſchaft von Holbweltdamen gelebt. Das feit dem 
Februar 1894 mit Fräulein Flora Gaß unterhaltene Verhältniß 
iſt bekannt. Für die Gaß will v. Hammerſtein aber nur 2— 3000 
Mark verausgabt haben, während dieſe ſelbſt angegeben, daß ſie 
dem v. Hammerſtein etwa 10000 M. gekoſtet habe. — Es iſt de⸗ 
kannt, daß im Juli 1895 ſchließlich die Kataſtrophe hereinb rach. 
v. Hammerſtein wurde am 4. Juli 1895 von feiner Stellung als 
Chefredakteur der „Kreuzzeltung“ „dispenſirt“ und begab ſich 
datauf ſofert „auf Urlaub”. Inzſolſchen kamen alle feine Machen⸗ 
ſchaften zu Tage. Das Kuratorium der „Kreuzzeitung“ exfaitete 
Alletlich Anzeige, in welcher Folge die Stagtsanwaltſchaft des 
*öntglichen Landgerichts Berlin I einen Steckbrief hinter v. Hammer⸗ 
mein erließ. Endlich im Januar 1826 gelang es den v. Hammer⸗ 
ſtein, der ſich zunüchſt in Tirol, alsdann in Neapel, Verona, 
Nizza, auf der Inſel Korfu in Grlechenland und ſchlleßlich 
in der Hauptſtadt des klaſſtſchen Hellus unter dem 
Namen „Dr. Herbert“ als Zeitungs torreſpondent aufplelt, zu ver⸗ 
beiten. Die griechſſche Regſerung verfügte feine Ausmellung, da 
e ſich angeblich als Ausländer läfltg gemacht hatte. Er begab ſich 
va Brindiſi in Italien, woſelbſt von den italienſſchen Behörden 
feine Feſtnahme erfolgte. Nach längeren diplomatiſchen Verhand 


mauern in Moabit vertauſchen. Dort iſt er ſeit dem 11. Februar 
d. J. internirt und bat ſich nun heute wegen ſchwerer Urkunden. 
fälſchung, Betruges und Unterſchlagung vor eingangs bezelchnetem 
Gerichtshofe zu verantworten. 

v. Oammerſtein deißt mit Vornamen: Wilhelm Joachim 
Auguſt Karl Alexander Emil. Er iſt am 21. Februar 1838 zu 
Retzow bei Miro» in Mecklenburg⸗ Schwerin geboren, evangcliſcher 
Konfeſſion und Inhaber des ruſſiſchen Stantslaus⸗Ordens zweiter 
Klaſſe. Er tft im Jahre 1859 wegen Bethelligung an einer 
Schlägerei mit 3 Monaten Gefängniß, die im Gnadenwege in 
6 Wochen Feſtungshaft umgewandelt wurden, ferner viermal wegen 
Beleidlaung mit 150, 200, 50 und 100 M. Geldſtrafe, und wegen 
Vergehens gegen das Preßgeſetz mit 10 M. Geldſtrafe beſtraft. 

Als Vertreter der Anklagebehörde wird der Erſte Staats⸗ 
1 am Landgericht Berlin I, Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
ungiren. 

Die Vertheidigung des Angeklagten haben die Rechts anwälte 
Rätzell I. und Dr. Schwindt übernommen. 

(Fortſetzung folat.) 


Aus der Provinz Poſen. 


+ Buf, 20. April. [Lehrerverein.] In der am 
Sonnabend, 18. d. Mts., abgehaltenen Sitzung des Lehrervereins 
Buk und Umgegend hlelt Lehrer Pösdorf⸗Buk einen Vortrag über 
das Thema „Reformbeſtrebun ten auf dem Gebiete des natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterrichtes.“ Die Belprechung der vom Refe⸗ 
renten aufgeſtellten Theſen wurde bis zur nächſten Sitzung aus 
geſetzt. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Gründung von 
Lehrerkrankenkaſſen, worüber Lehrer Greulich⸗Seeheim in der vor⸗ 
letzten Sitzung xeferirt hatte, einverſtanden. Der Beitritt zum 
deutſchen Lehrerheim wurde einſtimmig beſchloſſen. Mittwoch, 
4. Pfingſtfelertag, wird in hleſiger Stadt die Gaulehrerverſamm 
lung, zu welcher die Lehrervereine Grätz, Neutomiſchel, Duſchnit, 
Kuſchlin und Buk gehören, tagen. 

R. Crone a. d. Br., 21. April. 
ſchafts gründung. Ortskrankenkaſſe.] Die Aufforde⸗ 
rung des Bundes der Landwirthe zur Bildung von Oenaſthal⸗ 
tungas⸗Genoſſenſchaften hat in unferer Gegend inſoſern 
Erfolg gehabt, als für Schanzendorf und Umgegend eine ſolche 
Vereinigung ins Leben gerufen wurde. Dieſer Tage lit die G:⸗ 
noſſenſchaft in das Regiſter des Croner Amtsgerichts eingetragen 
worden. Danach bekleidet das Vorſtandsamt Gatsbeſitzer Reiß in 
Schanzendorf, und Vorſitzender des Aufſichtsraths iſt Gutsbeſitzer 
Schmekel in Wiskittno. Die Genoſſenſchaft in die erſte ihrer Art in 
unſerer Gegend und von ihrem Prospericen wird es im Weſent⸗ 
lichen abhängen, ob weitere derartige Gründungen folgen werden. 
F iſt übrigens ſchon der Sitz einiger Ge 
noſſenſchaften; dort beſteht feit längerer Zeit eine Molkerei⸗Genoſ⸗ 
ſenſchaft, die mit ſehr gutem Erfolge arbeitet, und fett kurzem auch 
elne Darlehnslaſſe nach Ralffelſenſchem Syſtem. — Für dle hleſige 
Orts krankenk ſſe dürften die Bemühungen um Herabſetzung dei 
Kaſſenbeiträge doch noch Erfolg haben. Auf der Tagesordnung der 
Mai ftatifindenden Generalverſammlung ſteht auch ein dies⸗ 
bezüglicher Punkt. An der Geneigthelt der Mitglieder für eine 

erabſetzung der Kaſſenbeſträge tft nach den Beſchlüſſen der letzten 

eneralverſammlungen gar nicht mehr zu zweifeln, es dürfte ſich 
dacum bandeln, die Beiträge neu feſtzuſetzen. Die Kaſſe iſt finan⸗ 
ziell ſehr günſtig geſtellt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. April. Neue Fahr⸗ 
pläne. Verkauf. Elektrizitätswerk] Für dle dies. 
Fate Kleinbahnen iſt nunmehr der am 1. Mat in Kraft tretende 


[Neue Genoſſen⸗ 


ahrplan ausgegeben worden. Er enthält nicht unweſentliche 

enderungen, vor Allem bei mehreren Zügen eine erhöhte Fahrt⸗ 
geſchwindigkeit; außerdem bringt er aber auch die ſehr intereſſante 
Mitthellung, daß der Verkehr auf der Strecke Maximilta⸗ 
nowo⸗Gondes nicht aufrechterhalten wird. Wo fonfi 
die Fahrzeiten bei dieſet Strecke auf dem Fahrplan zu leſen waren, 
ſteht jetzt der lakoniſche Vermerk „fällt fort.“ Auf der Strecke 
Natel: Crone findet eine Elnſchränkung des Verkehrs inſofern ſtatt, 
als ein Zug und der entſprechende Gegenzug in Fortfall kommt. 
Für die Croner hat die Fahrplanänderung Infofern eine Verbeſſe⸗ 
rung ue fahren, als fie jetzt einen direkten Anſchluß von dem Ber⸗ 
liner Nachmittagszuge ermöglicht. Wenn allo dieſer Nakler Zug 
Poſtverbindung erhält, dann könnten die Croner ihre Poſtſachen 
einen Tag oder wentgitens einen halben Tag früher erhalten wie 
egenwärtig. Die Vormittagszüge zwiſchen Bromberg und Crone 
aben eine um 23 Minuten verminderte Fahrzeit. Der Nachmit: 
tags⸗ und fein Gegenzug werden nach mie vor 110 Minuten Fahr⸗ 
zeit haben, wahrſcheinlich, weil fie auch zur Fortſch ffung von 
Güterwagen ꝛc. beſtimmt ſind. — Dem Vernehmen nach iſt dae 
dem Gerſchtsſekretär Placzeck in Crone a. d. Brabe gehörige Grund⸗ 
ftück durch freihändigen Verkauf in den Beſitz des Herrn Bernhard 
Leß in Gruczno übergegangen. — Das Eroner Elektrizitäts wert 
ſoll thunlichſt bald, wahrſcheinlich noch vor dem im Konttakte vor⸗ 
geſehenen Entermin, ſeinen Betrieb eröffnen. Zum Betriebe der 
Dynamomaſchine fol nöthigenfalls ein Dampfmotor benutzt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Ratibor, 20. April. (Unſchuldig verurtheilt.] 
Eine intereſſante Sache beſchäftigte am Sonnabend zum zweiten 
Male die hieſige Strafkamm r. Im Jahre 1892 hatte das hieſige 
Landgericht die 8 Johanna Kufietta avs Radzeow, Kreis 
Rybnik, wegen Verleumdung des Lehrers Solch aus Gottartowitz 
zu 1 Jahr 6 Monaten Geſängniß verurthellt. Die Kufietta hatte 
den Lehrer Joſch einer thätlichen Beleldigung bezw. unzüchliger 
Handlungen beſchuldlgt. Joſch beſtritt unter dem Eide jede ftraf: 
bare Handlung, und fo erfolgte die Verurtbeilung der Kuftetta 
Nachdem fie acht Monate von der Strafe verbüßt hatte, wurde fie 
aus der Haft entlaſſen. Die Bewelſe für die Wahrheit ihrer Be⸗ 
bauptung hatten ſich in elner Weile vermehrt, daß man an der 
Richttateit der eidlichen Ausſage des Joſch zu zweifeln allen Grund 
batte. Während deſſen wurde auch noch eine zweite Frau wegen 
deſſelben Delikts deſtraft. Allein nun traten 7 Zeuginnen auf, 
welche den Joſch eidlich derſelden ſtrafbaren Handlungen be: 
zichtigten, wie die Kufietta. Gegen ihn wurde nunmehr das Ver⸗ 
hren wegen Meineides in zwei Fällen eingeleitet, und im 
Dezember v. J. erfolgte, wie erinnerlich, vor dem ßieſigen Schwur⸗ 
gericht feine Berurtbeiiung zu 5 Jahren Zuchthaus. Er hatte auch 
n dieſem Termin noch behauptet unſchuldig zu ſein, hat ſich aber 
trotzdem dei der Strafe ſofort beruhigt. In der Sache der un⸗ 
ſchuldig berurtbeilten Kufietta wurde jetzt das Wiederaufnahme: 
verfahren eingeleitet, welches für die Frau einen glänzei den Aus: 
gang nahm. Joſch, in der Sträflingstracht vorgeführt, wurde 
eidlich vernommen; er biteb auch jetzt bei feiner Behauptung, uns 
ſchuldig zu ſein, in der Vorausſetzung, daß er nunmehr, nachdem 
er beſtraft jet, nicht noch einmal beſtraft werden könne. Als ibm 
ader der Vorſitzende in unzweldeuttger Weiſe erklärte, daß er NA 
jetzt eventuell: eines neuen Meineides ſchuldig machen könnte. 
machte ex von ſeinem Rechte, das Zeugniß zu verweigern 
Gebrauch. Es wurden daun 7 Frauen vernommen, welche ihre 
Beſchuldiaungen aufrecht erhielten. Eine derſelben hatte ein etw 
3 Jahre altes Mädchen mitgebracht, als deſſen natürlichen Vater 
lungen beſchloß dle italſeniſche Regierung, den von Hammerſteln ſte den Joſch bezeichnete. Die Angeklagte Kufietta wurde auf 

Deutſchland auszulleſern. Letzterer mußte nun dle ſchönen Antrag des Staatsanwalts unter Auſhebung des 1892 ergangenen 
Eefi de Griechenlands und Staltens mit den düſteren Geſängniß⸗ Urth ils freigeſprocken, die Koſten der Staatskaſſe auferlegt. 


- Druck und Verlag der Hofouchdruderei von W. Decker u. Co. (A. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 20. April. In der heutizen Sitzung der z veiten 
Strafkammer unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors 
Raemiſch wurde gegen dreißig Wehrpflichtige, welche 
in der Abſicht, ſich dem Eintritt in den Dlenſt des ftebenden Heeres 
oder der Flotte zu entziehen, ohne Eclaudaiß das Bundesgebiet 
verlaſſen oder nach erreichtem militärpflichtigen Alter ſich außer⸗ 
halb des Sg Sa aufgehalten baben, verhandelt. Die 
natürlich nicht erſchlenenen Angeklagten wurden zu je 155 Mark 
Geldſtrafe event. 31 Tagen Gefängniß verurtdeilt. — Unter 
Ausſchluß der Oeffeutlichtelt warde gegen die Blumenhändler 
Heinrich und Emilie Schägelſchen Eheleute aus Bolen 
wegen Kuppelet verhandelt. Das öffentlich verkündete Urtheil 
lautete für den Ehemann auf einen Monat, für die Baden 
dagegen mit Rückſi dt auf ihre Vorſtrafen wegen Kappelef auf 
lechs Monate Gefänanſß. — Der Fuhrwerksdeſitzer 
Ferdinand Tonak aus Pinne iſt angeklagt, daß er am 
10. Oktober v. J. den Tiſchlergeſellen Anton Fickle vicz in Pinne 
durch einen Meſſerſſich in den Kopf verletzt habe. Der Angeklagte, 
ein alter, bisher unbeſtrafter Mann, beftreitet dies entichieden, der 
Gerichtshof gewann aber aus den Zeugenausſagen die Ueberzeugung 
von feiner Schuld und verurthe lte in zu3 Monaten Gefängnis, 
Der Staatsanwalt hatte das Doppelte beantragt. — Der Arbeiter 
. Becker aus Poſen ſoll am 4. Januar d. J. auf einen 

chutzmann einen eiſernen ſchmutzgefüllten Topf geworfen haben. 
Becker beitreitet dies, ſeln als Zeuge geladener Stiefoater macht 
von dem Rechte der Zeugnißderweigerung Gebrauch und der 
Schutzmann kann nicht bekunden, daß gerade der Angeklagte den 
Topf auf ihn geworfen habe. Unter dieſen Umſtänden beantragte 
der Staatsanwalt die Frelſprechung des Angeklagten, auf 
die der Gerichtshof auch erkannte. — Schließlich wurde noch gegen 
den ſtieben Mal vordeſtraften Arbeiter Valentin Troſzozynski 
aus Neuſtadt bei Pinne wegen Dlebſtahls verhandelt. In 
Mal v. J. arbeitete der Angeklagte auf dem Gute Gronde im 
Rreiſe Hannover. Er ſtahl zwei anderen Arbeitern deren Klei⸗ 
dungsſtücke und flüchtete ſodann. Nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts wurde der geſtändige Angeklagte unter Ausſchluß mildern. 
der Umſtände zu einem Jıbre und ſechs Monaten Zucht⸗ 
gau s, zwei Jahren Ehrderluſt und Zuläſſiakett von Poltzelauf⸗ 
ſicht verurtheilt. 

F. Oſtrowo, 21. April. In der geſtern am bleſigen Lands 
gericht unter dem Vorſitz des Landaerichtsdireltors Schäfer be⸗ 
gonnenen zweiten de e Schwur gerlchtsperlode 
hatte ſich zunächſt der Wirthsſohn Steinert aus Deutſch⸗ 
Koſchmin Hauland wezen Noth . cht zu verantworten. De 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der 
Angeklagte mußte wegen en. Bewetſe frelaeſprochen 
werden. Während der Unterfuchungszeit war er zweimal ver jaltet. 
— Ja der legten Strafkammerſitzung bierlelöft wurde 
gegen den Ardelter Karl Kleiber aus Sobotka, Kreis Pleſchen, 
wegen fahrläſſiger Tödtung verhandelt. Der Thakdeſt ind, 
welcher der Anklage zu Grunde lag, iſt kurz folgender: Ende 
Januar cx. Ipedirten mehrere Dominialarbeiter aus der Soßolk ner 
Brenne tei Spiritus nach der benachbarten Bahnftatlon Binien, 
Auf dem Nachhaaſewege trieb der Angeklagte, welcher zuletzt fuhr, 
ſein: Pferde ſtark an, um den anderen Wigen vorzukommen. Bei 
dieſer Gelegenheit hat Kleiber den Arbeiter Grzenda aus Bendzlezin, 
welcher auf einem Handſchlitten Kohlen in feine Wohnung bei ıryte, 
überfahren, trotzdem letzterer ihm 8 delucht hat. Vor⸗ 
übergehende Leute fanden den Ueberfahrenen blutüberſtrömt liegen. 
Kleiber wurde auf feine unfinnige That aufmerkſam gemacht, 
kümmerte ſich aber darum 1 Drel Tage ſpäter war Gezendg 
eine Leiche. Kleiber ſuchte HH damit zu entſchuldigen, daß er an 
getrunken geweſen jet und daß Ihm bie Pferde darch jegangen wären, 
nachdem ihm die Leitleine gerlſſen war. All dieſe Behauptungen 
aber wurden durch Zeugen widerlegt. Ji Folge deſſen warde der 
Angeklagte gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu neun Mo⸗ 
* efängnt und in die Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urthellt. 

HI Bromberg, 20. April. In der heutigen Schwurge⸗ 
richtsfitzung wurde wider den Stattionsverwalter Willhelm 
Ramputb aus Kruſchwitz wegen Amtsverbrechen ver zandelt. 
Der Ange lagte iſt nach zwölffährkger Milttächtenftzelt am 1. Jui 
1879 als Statlonsdlätar in den Eſſenbahndienſt übernommen. Seit 
dem 1. Mai 1890 iſt er Statlonsverwalter in Kruſchwitz. Dem 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, widerrechtlich Gelder aus der 
ihm anpertrauten Kaſſe entwendet zu haben, ferner in 34 Fällen 
Ueberſchüſſe, welche ſich beim Fahrkartenverkauf nach Reviſton der 
Kaſſe herausgeſtellt, als ⸗Ueberſchüſſe“ in Einnahme nicht gebucht, 
wle die Vorſchrift hierüber lautet, ſondern in feine Taſche geſteckt 
zu haben. Es find dies Beträge von 50 Pl., 2) Pf., 1 Mark, 
2 Mart ꝛc. und in einem Falle 19 M. in Summa 93,65 M. ge⸗ 
we Der Staatsanwalt hält die Anklage in zwei Punkten aufs 
recht, während der Vertheſdiger Rechtsanwalt Littauer — Nicht⸗ 
ſchuldig plaidirt. Die Geſchworenen verneinen die Schuldfrage und 
der Angeklagte wird freigeſprochen. Der Verhandlung wohnte 
ein zahlreiches Publikum bet. 

C. Leipzig, 21. April. Bon einem Krſchbaume 
berunterwerfen wollten der Eigentgümer Xıver Maty⸗ 
tat und deſfen noch nicht 18 Jahre alter Sohn Franz einen gr= 
wiſſen B., mit welchem M. fen. gemeinſchaftlich die Kirihennugung 
gepachtet hat. Die Straftammer deim Amtsgerichte zu Woll 
ſtein bat am 10. Februar Viter und Sohn wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Nöthigung (B. hatte in die Wegnahme der durch ihn ges 
pflückten Kirſchen willigen müſſen) zu Gefängnißitrafe verurtheilt. 
— Auf die Reviſion der beiden Angeliasten bob das Reichs⸗ 
gericht das Urtheil auf und verwies die Sache an die Straf⸗ 
kammer zurück, well der Glaube der Angeklagten, daß ſie berechtigt 
ſelen, den B. wegen Nichteinhaltung des Vertrages von der Aus⸗ 
—. — 1 Pachtung abzuhalten, nicht genügend beridiihtigt 
worden ſet. 


Handel und Verkehr. 


Berlin, 18. April. [Butter⸗ Bericht von Gua 
Schultze u. Sohn in Berlin Die Produktion iſt als 
emein groß und waren 157 in dleſer Woche die Zufuhen in allen 
Sorten Hofsutter recht belangreich. Leider beiteht ein großer 
Theil derſelden aus abſchmeckender, ſuktriger und unboltbarer 
Waare, welche ſelbſt zu billigen Breifen nur wer unterzubringen 
it, während feinfte reinſchmeckende Qualttäten zu unverändertem 
Preiſe aut gefragt blieben. Von den Exportplitzen lauten die 
Berichte beſſer und befeſtigte ſich auch bier die Stimmung weiter. 
Jandbutter wurde nur weng zugeführt und fand zu unden derten 
Brelfen Nehmer. Sendungen aus Polen und Gallzten fehlten fait 
7 


ganz. In Andetracht des niedrigen Prelsſtandes für Hefbulter t 
ein Rückgang der jeßigen Preſſe für Landbutter wohl in kurze Zeit 
ſchon zu erwarten. — Notirungen vom 17. April 1898: Hof⸗ und 


Genoſſenſchaftsbutter Ia. per 50 Kllogramm 90 M., IIa. 83 M, 

IIIa. — M., abfallende 77 M. Landbutter: Preußiſche 75 bis 

30 M., Netzbrücher 75 80 M., Pommerſche 75-80 M., Polniſche 

75-80 M., Bayeriſche Senn. 80 85 M. Bayeriſche Land⸗ 73 —78 

M., Schleſiſche 75-80 M., Galtziſche 72 74 Mark. 

. —— — — — — — — 
Odol, das beste für die Zähne! 


Nöſtel) in, Poſen. 


